





Erscheint woechentlich 
84. Jahrgang 


n Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigke‘ ° 
Gegruendet im Fahre 1877 


— 


schaun 








Ein christliches Familienblatt 


Winnipes, Manitoba, Mittwodh, 1. November 1961 


Kummer 44 








Könia, Priejter und Prophet 


Serligfeit ijt dein; ihr Blitz 
flregt von deinem Strahlenfiß, 
tut Sich allen Welten Tund, 
donnert bis zum SHöllengrund. 


König, Priejter und Prophet, 

du, vor dem das Kichtheer Iteht, 
du, bor dem der Himmel Tniet, 
du, der in den-Albgrund. fieht: 


Weber Erd’ ımd Sonnen weit ber Liebe haſt du aud). 

gingit du Hin zur Herrlichkeit! O, das iſt der heil'ge Haud), 
a5 mich willen, was der Schein der aus deinem Herzen weht, 
deiner Herrlichkeit mag fein. König, Brieiter und Prophet! 


Allmadıt haſt du, himmliſch groß, Dies Band der Vollkommenheit, 
allumfaſſend ſchrankenlos! herzliche Barmherzigkeit, 
Rufeſt dem, was niemals war, heilend, ftillend Ules Leid: 


das «3 jchnell wird offenbar. Das ist deine Herrlichkeit! 


Herrlich fiel das höchſte Los 

dir in deinen heil gen Schoß. 

Doch dein Kronenkleinod iſt, 

Herr, daß du die Liebe biit. 
Albert Knapp— 


MWersheit Hat du, wundertief; 
da, ivo mein Bedankte Tchlief 
wecht du Gottestaten auf, 
führſt Nie zum Bollendung3lauf. 


Caſſet uns anbeten den Könia 


Seine Gewalt iſt ewig, die nicht vergeht, 
fein Ende. Daniel 7, 14. 


und jein Königreich Hat 


Aufrichtung des mejlianiihen Reichs“, jo iſt ın der Bibel der 
Abſchnitt überſchrieben, worin don dem „Alten“ die Rede ijt, der uber 
die jindige Welt Gericht hält. Nachdem aller irdiihen Mächte Gewalt 
aus ijt fommt einer in de8 Himmels Wolfen wie eines Menſchen 
Sohn bis zu dem Alten, Der gibt ibm Gemalt, Ehre und Reid; über 
alle Völker ohne Ende. E3 iſt ein Geſicht, da Daniel geihaut Dat, 
aber es ijt Wirklichkeit geworden in dem, der ſich des Menihen Sohn 
nannte, Jeſus Chriſtus Das ijt der Herr, der al3 der Auferitandene 
jemen Jüngern bezeugte: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden.“ Das ijt der, von dem Paulus bekennt, dab in dem 
Namen Jeſu ſich beugen jollen aller derer. Knie, die ım Simmel und 
auf Erden und unter der Erde jind. Noch iſt's Bekenntnis chriſtlichen 
Glaubens, einmal aber mird’3 aller Welt offenbar werden, wenn das 
Sungite Gericht don dieſem Herrn gehalten wird und ein neuer Him- 
mel und eine neue Erde von ihm gegründet werden, Unſer Serr kommt! 
D Tafjet uns anbeten den König! = 








Vertreter der MBG-Miifions- 
behörde in Japan. 


Die Beobaditungen, die wir in 
Japan’ madıten, waren höchſt er- 
freulid. Den Fortſchritt den das 
Werk des Herrn hier gemadt hat, 
erjehe ih aus dem Mergleih mit 
dent, das id vor Jahren in 
Sapan jab, und bin ganz über- 
waltigt. Sch rufe mit dem Pial- 
miiten aus: „Das Tt Dom Seren 
geihehen und iſt ein Wunder bor 
uniern Mugen!” "Hier jeben mir 
eine Gemeinde: in ihrer erſten LVie- 
be, der Sadje Ehrijti gewidmet, 
eifrig bemirht um die Rettung an- 
derer und ſehr gewiſſenhaft int 
Selligungsleben. Weiter bemerken 





Aeußere Million 
der M.-Br. Gemeinde 





BT. u. r.: Br. U. E, Janzen und Br. 
J. 8. Tows vom MBG Miſſionsbũro, 
Hillsboro, Kanf., USA, wurden von 
Miflionar Harry Friefen am 22, Sep» 
tember auf bem Flugplak in Tolio, Ia- 
bau, empfangen. 





wir die Hingabe der jungen Män- 
ner und rauen mit Unmerjttäts- 
Bildung, Die ihren Herrn Tieben 
und willig ſind veriprechende Be» 
rufe aufzugeben, um ihm zu die- 
ren. Dieje Beobachtungen haben 
mich jo tief beeindrudt, dab id 
iiberwältigt bin von Zob und Dank 
für das, was der Herr fuf, Hier 





MBGeKongo Miſſionar, Br. Artold Prieb Credits), beſuchte auf 


weg im lebten Sommer Nadio EUWA in Liberien. 
Direktors Bill Thompſon (links) betreffs der Plane 


it ein Feld, das uns gehört, ohne 
Rideritand, ohne. religisie Ein- 
ſchränkungen mit bolliger Frei⸗ 
heit, Unjer Miffionzperfonal mu 
verſtärkt werden, Möchte der Herr 
uns willige Arbeiter ſchenken die 
ın das reife Erntereld treten fon- 
nen! 


3. B. Tows 
En 





feinem Heim⸗ 
Gr fuchte den Rat des 
unſerer Miſſion, im Jar 


Mar 1952 eine Gonngelinmsfendung in der Kituba⸗Sprache über CUBA zu 


beginnen. 

Geſchw. Arnold Priebes, Ston- 
go⸗Miſſionare, zur Zeit in Inman, 
USA, wohnhaft, bereiten 
Radiojendungen im der Kituba— 
Sprache für Afrika vor. Falls die 


Kamwmſ., 


entſprechenden Vorbereitungen ge— 
troffen werden können, plant un- 
jere Million, am 12. San. 1962, 
mit regelmäßigen Sendungen uber 
Radio EWU in Monrodia, Tr 
berien, Afrika, zu beginnen. Mit- 
tels Radio EUWA wird unjere 
Million einen großen Teil der Fifu- 
badvredienden Bevölkerung errel- 
den. Wie geplant, jollen Die Sen- 
dungen jolgenes bringen: Evan- 
goliſation, Bibelſtudium, den chriſt · 
lichen Mandel, Sendungen für 
Frauen und Kinder. Predigten und 
anderes Material für dieſe Sen- 
Jungen werden von KongoMü- 
ftonaren und Einheimiſchen vorbe⸗ 
reitet. 

Scyiu. Martha Janzen hat ih— 
ren Dienit als Stranfenichwejter u. 
Dolmetiherin im Negierung>ho- 
ipital ın Sungu, Slongo, angeire- 
ten. Sie dient dort zuſammen mit 
Dr. med. Kohn N. Dyd und Frau 
aus Winnipeg, die unter der „Eon- 
go Brotejtant Nelier Agench Die- 
nen. Am 1. Dttober bejuchte ſie die 
Beriammlung in Gungu und wur- 
de gebeten, zu devjelben zu pre» 
chen. Der Gemeindeleiter Sean 
Stioma hielt eine gute Anſprache 
iiber Bialnm 1. Die Verjammlung 
war zut bejucht, und as Gottes 
haus it gut erhalten. Die Chri- 
iten ſagten, viele Gläubige Neien 
kalt und gleichgültig geworden 


Weſtdeutſchland. — Die Gemeinde 
in Neuwied hatte die Freude, am 
24. September das 3. Tauffelt in 
diejem Jahr zu feiern. Der Vater 


bon Sans Bäd starb in Oſtdeutſch⸗ 
fand, al3 er nod) jung war, umd 
Ziejelotte Löwens Bater iſt m 
Rußland vermißt. Liejelottes Mut- 
ter und ihre beiden Töchter woh⸗ 
nen in Grefrath dei Strefeld, Weit- 
deutichland, nahe an der hollandi- 
ichen Grenze. Pred. ©. H. Zangen 
aus Kalkar war Gajtredner auf 
Jen Derjammlungen dieſes Ta— 
ey, 

Vier Glieder wurden am 23. 
September in die MBG Neuwied 
aufgenommen, als die Geſchwiſter 
verſammelt waren, um das Beug- 
is der Tauffandidaten zu Hören. 
Eine war Schw. Anna Siemens, 
eine Schweiter von Xiejelotte Lö⸗ 
wens Mutter, die kürzlich aus 
Polen gefommen und mit ihrer 
Schweſter vereint worden War. 
Schw. Siemens yt Dlind und 


(Fortfegung auf Seite 5—1) 





Fred. I. W. Vogt mit den Täuflingen 
Viefelotte Löwen und Dans Bäd, bie 
am 24. September getauft und in 
die DVG Nemwied, Weſtdeutſchlaud, 
aufgenommen wurden, 


NACHRICHTEN 


— Krieg läßt jih nie und auf 
feine Werje rechtfertigen, auch nicht 
als ein Mittel irdiſcher ı. menſch⸗ 
Iiher Gerechtigkeit Nein, er it 
fein Mittel irgendeiner Gerechtig⸗ 
feit, Jondern Symptom des Un- 
heils. In ihm wird das Unheil 
und das Merderbtiein der Welt 
fihtdar, Ahnlih wie an einer 
Krankheit ſichtbar wird, dab Ver 
Menſch nicht heil ft, 

— Sn der Nırla des MICH, 
Rinnipeg, famen am 29. Dfto- 
ber, abends, Verſammlungen der 
MBGJugend Manttobas zum 
Abſchluß auf denen Pred Robert 
Rogt, Leiter der MBG zu Lincoln, 
Nebrasta, USA, a3 Gaſtredner 
diente. Er ſprach zu einer gro- 
Ben Zuhörerſchaft 

MB - Bibelinitikut, 
SIearbroof, B. E,, hat SI Schiller 
(45 werbfihe und. 44 männlide, 
Durchſchnittsalter 19 Jahre) Die 
ihrer find: Geo Konrad, Zeiter, 
Sohn Epp, Ri Willms, I. Ri 
fol, Selm. Janzen, Frau E). Jan⸗ 
zen. 


— Das 


Die Eröffnungsfeier der 
MBG Bibelſchule von Alberta war 
am 22. Dftober in Coaldale. Zum 
Anfang waren 25 Sciiler in 3 
Klaſſen 4 Zehrer unterrichten. Bei 
der Gelegenheit fand die offizrelle 
Ucbergabe der Anſtalt von Der 
Coaldaler Drtögemeinde an bie 
Afberta-Stonferenz Ttatt. Pred. U. 
BP. Regier war Feitredner. Ber 
Bibelſchulchor jang unter der Lei⸗ 
tung des Geſanglehrers H.PNeu- 
feldt 

— Sn der Aula des Eden Chri⸗ 
itian College, Niagara-on-the-Late, 

Ontario, war am 15. Oktober ein 

Sängerfeit mit 300 Sängern. ®er 

Saal war überfüllt von Zuhörern. 

— Prod. 3..P. Epp um) Gat- 
tin feierten am 9. Oft. ım Elm- 
10005 - MBGS-Bethaufe, Winnipeg, 
Man., Silberhodizeit. Ihre Grüne 
Sodhzeit war 1936 in Steinbad), 
Man., wo Br. Epp viele Jahre die 
MBG leitete Er ſtammt aus Eli- 
jabetdtal, Sudrußland Dieje Feier 
leitete Pred Si. W. Redefopp; die 
Prediger D. D. Derfjen, Boitfe- 
bain, $. X. Regehr, Steinbad), und 
$. P. Töms, Winnipeg, dienten 
mit Anſprachen 

— Das deutichipradige Wochen- 
blatt „Steinbadh Bolt“, daS von 
E, Derkien, Steinbad, Man., ber» 
ausgegeben wind, meldet, daB der 
Schriftleiter 8. $. Block in den 
Ruheſtand getreten ift und daß Ed⸗ 
win Göring für den Bolten er— 
nannt worden üt. 

— Dr. med. Kohn Krahn Ichreibt 
vom 19. Dftober aus Nordanien 
(Bor 12, Sebron), wo er im Auf 
trage des MEE arbeitet: „Mir 
danken für alles Sntereffe und alle 
Unterjtügung diefer Arbeit! Se 
mer wieder werden wir Fremdig 
überreicht, wenn jemand aus 

Gortſetzung auf ©. 
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Borausjage der Zukunft 
übertroffen durch das f 
nicht.“ Dejus war ſich der 
wiß. Wahrhaftig habe 
unzerſtörbare Lebensfäh 


Jeſu Worte 
Urſprung nachf 
juchen Aus Jeſu 
ren Glauben in Treue, 
in Singabe. Auch eine halbgläubige Melt 
ht entziehen und erfennt Hewundernd Thre 
die ungläubige Welt wird unruhig 


heimnifles jeines Weſens 
nen Worte ermweiit ſich Se 
Goͤttliche Karheit in blende 
ichenhülle. Jeſus wird bleiben in all 
Worte jind wig und werden nicht verg 
diejem zufunftäficheren Wort 
der in Jeſus Iebte und wirkte 
aller Wahrheit und als den 
geſchickt hat Darum vergehen Jeſu Worte nicht. 
jein Wort, daß wir in allem Medyiel und Ver- 
gehen im Leben etwas fejt und ficher befigen, 
Worte tröjten, wie fein Menſchenwort es Tann, 
Sterbelager, fie richten auf in Gewiſſensnöten, 
- Glauben, vertiefen das ® 
Arbeit, wergolden den Ab 
das Höhite und Teuerſte, 
Mori Arndt jingt: 
auf eigen Grund gemanert ſteht dieje Schutzwehr jeit. ES find des 
die Worte jeit und Mar; an diejem nn Halt ich 
—— au — E. 


Für uns bedeutet 

















3 Iehenwedend leben fie heute wie am erſten 
rte werden in allen Spraden über das Erdeyrund Hin 
verkündet und vernommen. 
der ganzen Welt, die ihren 

- Sinn zu ergründen 
gemeinde alle Stärke für ih 
Freudigkeit amd ihr Dienen 
Tann fih den Worten Jeſu ni 
Hoheit und Lichtfülle an. Sa, Jogar 
und unficher vor Jeſu Worten mit 
das Herz und das Semwillen. Seju 
mand wird 8 bezweifeln, daß fie in 1 
werden wie je zuvor in der Geſchichte. 
Wie konnte Jeſus dieſes 

ein unertlarlich klares und ſta 
auf diejer Erde von ſich und der 


Heichäftigen die Gelehrten in 

forschen und ihren volliten 
Worten zieht die gläubige Gottes- 
ihe Predigen in 


durchdringenden Forderungen an 


orte find nicht vergangen und nie 


00 Kahren noch jo wirkſam jein 


gewaltige Wort ſprechen? Es lebte in ihm 
fe Selbitbemußtfein. Hätte je ein Menſch 
Zukunft jeine Worte jo zu ſprechen 
gewagt? Denken wir dem nad), dann ftehen wir vor der Pforte des Ge- 
Denn mit diefem durch die Geichichte bemieje- 
u3 al3 mehr al3 ein erdgeborener Menſch. 
nden Glanz bricht durch die irdiſche Men- 


em Vergehen, er iſt ewig. Jeſu 
ehen. Gott ſelbſt offenbart ſich in 
ohnes. Es iſt der ewige Gott, 


‚ der ihn der Menichheit als den Bringer 
Erlöier aus Todesnacht und Stindennot 


das nicht vergeht. Jeſu 
am Strantenbeit, am 
ftarfen den wankenden 


ottvertrauen, tragen Licht und Sonne in jede 
endhimmel am Rande der Ewigkeit. Sie find 
was wir für diejes Leben befigen. Ernit 
„Sch weiß, mas ewig dauert, id; weiß, was nimmer 


| 


niger Tag. 
ji nigen Tag 


des“ in 2a Cumbre hat 












ginn dieſes Schuljahres 14 Schü- 
er aus unjerm Choto. I'von ihnen 
fahren zum erſtenmal von Haufe 
weg zur Schule. 

Mir machen uns jertig für die 
MBGKonferenz des Choco - Di- 
jtrifts, Die joll in dem Bethauſe 
zu Andagoya ftattfinden, und bei 
der Gelegenheit joll die Drtöge- 


meinde feierlich in die MBG-Kon- 


ferenz don Kolumbien aufgenom- 
men werden. Andagoya it eine 
Soldgräberitadt, in der fi auch 
diele Almerifaner und Europäer 
aufhalten, Manche von ihnen in- 
terejfieren fi) jogar flür unjere 
Miffion. Als Gefälligfeit Hat die 
Firma der Minenbejiger eine elef- 
triiche Zeitung nad unſerm Bet- 
haus gelegt, und wir werden zur 
Konferenz gute Beleuchtung haben. 
Wie gerne würden wir ihnen als 
Segengabe Jeſus Chriſtus, das 
Sicht der Welt, bringen. 

Wir Hofften, daß mein Bruder 
Albbin mit Familie nod) vor Jah⸗ 
regende hier eintreffen würde. 
(Sie Iernten in Coſta Rica Spa- 
nid. — Ned.) Doch Kolumbien 
hat ihnen die Einrefjevija ber- 
jagt. Wiederum: jteht unjer DVer- 
trauen auf der Probe, dody wir 
mliſſen glauben und beten. Wir 
leſen in 1. Theſſ. 5, 21: „Getreu 
iit er, der euch rufet; er wird’ 
auch tun.” 

Rir wollen dem göttlichen Wort 
bedingungslos-vertrauen und ihm 
dann auch danken, wie immier er 
e3 führt! 

roh im Herrn, grüßt 

Herta 3. Both. 


Yarrsw, B. €. 


Unjer himmliſcher Vater Hat 
zwei jeiner müden Kinder heimge- 
holt, zuerit Br. Corn. Corneljon, 
68, und dann Br. Franz Ri. Gün- 
ther, 82. Die Begräbnisfeier von 
Br. Corneljon war am 21. Dfto- 
ber, 1 Uhr nadymittags in der 
1. Mennonitenfirche. Pred. H. Cla- 
ben und Aelt. PB. W. Tyd hielten 
die Reichenreden. 2.30 Uhr begann 
in der MBG die Begräbnisfeier 
ir Br. Franz Günther. Pred. Ar. 
Rempel mahte die Einleitung. 
Dann hielten die Pred. Wilh, Talk, 
North Kildonan, Man., ein Neffe 
des Heimgegangenen, und Henry 
Bruds die Leichenreden, Pred. 
Dav. Klaſſen und etliche Brüder 
fangen pafjende Xieder. Zu beiden 
Begräbnifien waren viele Zuhö— 
rer eridienen, auch viele auswär- 
tige Gäſte. Line : 

Sn ber Natur war e8 ein jon- 


Am 2. Dftober, vormittags, 


hielt Br. $. Bruds die engliſche 


t 


Verjammilung und machte die Ein- 


leitung. 2 Chöre dienten je mit 


3 pafjenden Xiedern. Schw. Ger- 


trude Gpp und Schw. P. W. Did 


trugen wichtige Gedichte vor. Pre- 
diger Heinr. Bartſch Hielt die Feit- 
rode. Bred. Heine. Gooßen erzähl- 
te feine Erfahrungen aus der 
ihmwerer Zeit in Rußland. Eine 
Schw! Penner berichtete aus ih- 
rer Sugend in Neuendorf, Al 
tolonie, Rußland, wie der Herr 
fie mit Familie in der ſchweren 
Zeit bewahrt und dann nad) PBa- 
raguay und zulekt Hierher ge- 
bracht habe. Zum Schluß fangen 
die Chöre zujammen „Die geit iſt 
kurz, o Menſch, jer weije.” Pred. 
Joh Peters Teitete den Geſang. 
Aelt. P. W. Dir Teitete die Ge— 
betsjtunde. Ein gemeinjames Mahl 
im Kellerraum beichloß die eier. 
Wir haben noch feinen Froſt 
und die Blumen blühen (22. DEE). 
Korr. 


Pred. David Penner 


Mir beginnen das: Lebensver- 
zeichnis mit den perjönlichen Auf- 
zeichnungen des Heimgegangenen. 
Er ſchreibt unter anderem: Ge- 
boren bin ih am 49. Suni 1874 
im Dorfe Neu Kronsweide al? jie- 
bentes Kind don Johann Jacob 
Penner und Frau Helena geb. 
Schapaniky. Der Vater jtarb in 
demjelben Jahr, jo daß eine 
ihwere und traurige Kindheit als 
vaterloieg Kind mein Scidjal 
war. Im Mlter von 6 Jahren 
wurde id) zu fremden Leuten zur 
Pilege gebradt. Die Dorfidule 
habe ich in drei verſchiedenen Dör- 
tern bejucht. Mit 14 Sahren durfte 
ih als Stipendiat der Chortiger 
Molojt die Chortiger Zentralichu- 
fe und die Pädagogiſche Klaſſe da- 
jelbit bejuchen und wurde mit 19 
Sahren Lehrer, zunädjit 6 Sahre 
im Dorfe Mdelsheim, dann war 
ic) no 3 Sahre Zehrer auf Borij⸗ 
ſowo, Kreis Bachmut, in Rikolai- 
pol Nr. 2. 

Mährend meiner Lehrerzeit 
wurde ich 1896 in der Kirche zu 
Nifolaipol von Welt. Saat Did 
getauft und in die Chortiger Ge- 
meinde aufgenommen. 

Am 4. Sanıar 1898 trat id) mit 
Helena riefen in die Ehe, ger 
traut wurden wir von Sacob Sie- 
mens. Wir haben 5 Söhne und 5 
Töchter gehabt, von denen noch 
2 Söhne und 4 Töchter am Leben 





Beh 0 a, du ae. Ci 
si de —* ae, * 















Ahrer 9 
Aclt. P. W. Düc- begrüßte die dim 


heimgegangen, In Deutihland 
hatte er Gelegenheit, jeine Tätig. 
feit als Prediger und Geeljorger 
in den Zlüchtlingslagern und ſonſt 
zu entfalten. Im Jahre 1948 fei- 
erte er mit der Flüdhtlingsgemein- 
de in Deutjchland ſein 25jähriges 
Amtzjubiläaum. 

In demfelben Jahr fam er nad 
Kanada und wohnte die erjte Zeit 
bei feinen Neffen in der Nähe von 
dem Städtchen Hayue, Sasf. 

1949 fam er mit jeinen QTöd- 
tern nad) Sasfatoon und berjud)- 
te, als Tiſchler etwas zu jeinem 
Sebensunterhalt zu verdienen. 

Am 7. Augujt 1949 ſchloß er 
ſich mit den Kindern unjerer Ge- 
meinde an. Er diente dann umd 
wann mit dem Worte der Predigt, 
bejuchte die Bruderihaften und 
ee am eben der Gemeinde 

eil. 

In den Tegten Jahren wurde 
fein Augenlicht bedenklich ge⸗ 
ſchwächt und er mußte ſich einer 
Staroperation unterwerfen, die 
jedoch ohne Erfolg war. Auch jein 
Gehör verichlehterte ſich mehr 
und mehr. Sm Zaufe diejes Zah- 
res hat er viel daS Belt hüten 
müjfen. Er war oft ſehr einjam 
und jchägte daher die Beſuche der 
Freunde. Große Freude erfüllte 
jein Herz darüber, daß jem Sohn 
Johann D. Benner im Chaco, Pa- 
raguay, ein Diener am Wort 
wurde und jein Sohn Heinrich ſich 
in Sibirien befehrte und im wah⸗ 
ren Sinne de3 Wortes ein Men- 
ſchenfiſcher geworden fit. 

Am 30. September wurde Bru- 
der Benner von jeinen Lewen er- 
löſt. Als id) ihn am Vormittag 
bejuchte, unterhielten wir uns 
über feinen Ausgang und 'beteten 
zulammen. Er jtarb zu Haufe, 
denn vor dem SHojpital fürchtete 
er fi), weil er der engliichen 
Sprade nit mächtig war. Seine 
Töchter Barbara und Marie ha- 
ben ihn in großer Treue bis aus 
Ende gepflegt. 

Er hinterläßt A Töchter in Sla- 
nada: Selena Rempel, Olga Ban- 
frat, Barbara und Marie, 1 
Sohn in Rußland und 1 im Para- 
auan; 17 Großfinder und 18 Ur- 
großkinder. Er iit 87 Sahre und 
3 Monate alt geworden. 

Die Beerdigung fand am 4. Ok. 
tober von der Kirche der Erſten 
Mennonitengemeinde aus jtatt. 
Prod. ©. Zacharias madte die 
Einleitung und richtete Worte des 
Troftes an die Zeidtragenden. Der 
Unterzeichnete hielt jeinem Amts- 
bruder die Leihenrede im W 
jchlub an 2. Tim. 4, 7.8. 
a 























Beinrich Comte T, 
Backnang, Weftdentichland. 





Am 13. Auguft entichlief nad) 
längerem Leiden mein herzend- 
guter, trewjorgender Mann, unjer 
lieber Vater, Großvater, Bruder 
um) Onfel, HSeinrid Lemle, im 
75. Rebensjahr. 

In ſtiller Trauer: Katharina 
Lente geb. Dych Heinrich Lemke 
und Frau geb, Sawatzky, Kurt 
Mleiber und Frau geb. Dyd, En- 
folfinder und alle Angehörigen. 

Die Beerdigung fand am 19. 
Mugwit bon der Mennonitenkirche 
in Backnang aus ſtatt. 

Die trauernde Familie 
e 

$. Remke jun., ein Ndoptivfohn, 
fügt von ſich aus Hinzu: „Nachdem 
ih von Baraguay, wohin id) nad) 
dem Kriege gefommen var, in 
Fernheim meine Yusbrldung zum 
Gahrerberuf erhalten und dann 
einige Sabre in Neuland Anſtel · 
fung, gehabt Hatte, wo id} inzwi · 
schen aud; heiratete, kam ich mit 
meiner Familie Ende März 1960 
nacı Weitdeutichland in das Lager 
Friedland. Hier wurde mir auch 
iorort Gelegenheit zum Unterrich · 
‘on geboten, und zwar in Pilſum 
bei Emden, an der Nordſeeküſte, 
in einer Sblafligen Schule. 

Bald darauf, im Juli, begaben 
wir uns nad) Badnang zur Silber- 
hochzeit meiner lieben Eltern, die 
dort in der Kirche im engen Frei- 
ie gefeiert wurde. Mein lieber Ba- 
ter hatte damals vermutlich ſchon 
die Mhnung von feinem kurz be⸗ 
boritehenden Ende, indem er beim 
Mbichied jagte: „Hier auf diejer 
Erde werden wir uns wohl nidt 
mehr wiederſehen.“ 

Er bat in den letzten Monaten 
ſehr ſchwer gelitten, und die Tiebe 
Mutter hat viel Arbeit mit ihm 
adhabt, 

Er it nun entihlafen. Aber iv 
meinem Herzen lebt er als eir 
Vorbild Hrütliher Liebe meiter.” 

Lemkes wohnten in Rußland in 
Neuenburg bei Chortika, Nach der 
Revolution wurde er, wie biele 
andere aud, al „Stinmlofer” 
gebrandmarkt, und das bedeutete: 
ichmerzlihe Entbehrungen auf al- 
len Gebieten. Nadı feiner zweiten 
Seirat 1935, mit Katharina Dyd 
von Nikolatpol — wohl der letzte 
Fraualt in der Chortiger Kir 
die —, zogen fie dann bald. dort- 
hin, bis es 1943 nad) Deu:fch- 
fand ging, wo fie auch geblieben 

find. Wiederholte Verſuche, nad 

Kanada zu Kommen, ſchlugen fehl, 

da bei ihm die Sitterlähmung ein- 

jegte: Doch dat Gott in feiner 

Snade dann wunderbar für fie 

agjorgt, indem fie von der Negie- 

rung dauernd Anteritligung erhiel · 

ten und in Badnang eine nette 

Rarwahnung beziehen durften. 
8 größtes Wunder in feinem 


Leben gilt jedoch ſicherlich die Er- 
rettung im jener ſchauerlichen 
Schrecensnacht im November des 
Jahres 1919, als die meiſten Man- 
ner des Dorfes Eichenfeld ermor- 
det wurden. Whnungslos hatten 
fie gerade in jener Heit dajelbjt bei 
ihren Geſchwiſtern Zuflucht gefun- 
en, naddem fie. einer Bande in 
Neuenburg entwichen waren. Als 
nun die Reihe an ihn kam und er 
Hinausgeführt wurde, ftieg ihm 
benn Anblie der dort Tiegenden 
Zeichen ganz plöglid) der Gedanke 
auf: „Gliehe.” Der Herr ſchenkte 
die hötige Kraft zum Gelingen 
dieies Wagnifjes, durch den Obſt · 
garten und über die Felder, und 
legte ihm dann noch 42 Sahre des 
Lebens dazu. 

» ... . in wieviel Not hat nit 
der anädige Gott über dir Flũgel 
gebreitet!“ 

Eingeſandt von J. J. Klaſſen, 
37 Chaplin Ave., St. Catharines, 

Dntario. 





Jakob Klajien 1, 


Kelitern, Saskatchewan. 

Mir erhielten am 25. Muguft 
bon unserer, Schwiegertodhter in 
Vermilion Bay, Ont., ein XTele- 
gramm, daß ihr Mann, unſer 
Sohn, ins Hofpital gebradit wor- 
den jei. Seine Krankheit war Blut- 
krebs. 

Am 1. September beſtiegen wir 
Jen Zug in Herbert. Wir mußten 





— — 





aber nicht, daß unſer Sohn bereits 
im Sterben Taf, während wir auf 
den Bug warteten, Ein Telegramm 
fanı nad) Kelſtern, Sast., daß er 
morgens, 6.45 Uhr, gejtorben fei. 
Mir erfuhren e8 erit, als mir in 
Bermilion Bay ankamen. 

Er war ımjer eritgeborener 
Sohn. 

Am 21. Auguſt war er Frank 
von der Arbeit nad) Haufe gefom- 
men. Zu Anfang dachten fie, es 
ſei nur eine Erkältung. Als es aber 
ihlimmer wurde, bradten fie ihn 
am 25. Auguit ins Hospital, und 
die Krankheit ging jehr rajdy bor- 
wärts 

Er ſagte noch auf ſeinem Ster- 
bebett das Kied „Es geht nad) 
Saus, zum Baterhauß . . .” 

Unſer Sohn hat in jeinem Te 
ben viele Enttäufhungen erleben 
mitifen, Hat ſich aber immer wie- 
der mit Römer 8, 28 tröſten dür- 
‘en. Wir tröiten uns jegt mit dem- 
ielben Vers. Eines feiner LTieb- 
Iingslieder war: Es erglangt und 
von ferne ein Land...“ Er umd 
seine Frau gehörten beide zur Bap- 
tiitengemeinde in Vermilion Bad, 
wo fie auch jetzt noch als Sonn- 
tagsſchullehrerin rege tatıq iſt. 

Auf dem Begräbnis ſprach Pre- 
diger Schulz tröſtende Worte über 


Römer 8,35 und Offb 2, 121. 


Lebeusverzeichnis: 
Jakob Klaſſen 
Oktober 1917 in 


wurde am 12. 


Queen Centre, 


nn nen nenn nn — —— 


Erntedanffeit 
in der Fort Rouge⸗MBG, Winnipeg, Man. 


Am 15. Dftober feierte unjere 
Gemeinde das jährlihe Erntedank- 
und Miſſionsfeſt und Dazu waren 
etva 850 Berjonen erſchienen, 
mehr denn je in unjerm Bethaus 

Bor nur zwei Sahren feierte un- 
ſere Semeinde ihr erſtes Ernie- 
dankfeſt in dieſem Bethauſe mit 
nur 60 Gliedern. Damals war 
Nred. 8. J. Töws Gajtredner. 
Sebt iſt Br. Töms unjer Gemein- 
deleiter und wir haben 180 Glie- 
der. Dieje, jamt ihren Sindern, 
Verwandten und Freunden ſowie 
viele Studenten, füllen unſer Bet- 
haus. Das it aud eine Urſache 
zum Danfen, und unjere Gemein- 
de ihau: nad) mehr Raum aus. 

Pred. Wm. Bärg, lange Miffio- 
nar im Slongo, Afrika, war dieß- 
mal unjer Gaftredner, und er hielt 
zwei Anſprachen. Miſſion, Ber- 
breitung des Evangeliums, ſei die 
erſte und größte Aufgabe eines 
jeden Chrijten, jagte Br. Bärg. 


Sn der Feier vormittags ſprach 
Ar. Töws über bibliſche Art des 
Dantens Taut Eph. 5, 19 — 21: 

. und jaget Dank allezeit für 
alles Gott und dem Vater in dem 
Namen unſers Herrn Jeſu Chri- 
ti...” Alio au für Mißgeſchick, 
Sorge und Leiden jollen wir dan- 
fen, weil Sott feine Kinder dadurd) 
erzieht und uns zubereitet auf den 
Tag jeiner Wiederfunft. 

Der Chor, unter Dirigent Wil- 


mer Reufeld, jang Feitlieder, und 
Pr. Nik Käthler, Student am 
Bihelcollege, jang etliche Solo- 
ſtücke 


In der Mittagspauſe nahmen 
alfe Erſchienen an einem Mahl 
teil. 

Nach Schluß der Nachmittags- 
beriammlung ging jeder jeines 


Weges mit dankbarem Herzen und 
neuen Vorjäten, mehr für Gott 
und jein Reich zu fun.. 

Frau Geo. Dörkien. 





et X 


Bon I, n. r.: Pred. I. I. Töws, Gemeindeleiter, Miffionar Win. Bärg, Ernte» 
danffhmuf aus Feld» und Gartenfrüchten. (Rhoto von Geo. Dörkien.) 





Sast., neboren. 1937 nahm er 
den Seren als perfönlihen Hei- 
land an amd wurde dann fhater 
getauft und in die Elim MBG 
zu Kelſtern, Sask. als Glied auf- 
genommen. Eine jeiner größten 
Freuden war, dab er in der Her- 
bert-Bibelihule Gottes Wort ftu- 
dieren durfte. 

Am 1. Sktober 1950 wurde er 
mit Schw. Zourje Miller vermählt, 
und der Herr jegnete dieſen Bund 
mit 2 Rindern. Geſchw. Maſſens 
Hatten ihr eriteg Heim in Kel- 
itern, Sasf., und zogen fpater 
nach Eoaldale, Alberta, Im April 


1957 zogen fie nach DBermilion . 


Bay, Ontario, wo fie ſich der Up- 
per-Falls - Baptiftengemeinde an⸗ 





ſchloſſen. Pr. Mailen Hinterläßkt 
das Zeugnis, es Dr 
als Heiland geliebt und Im freu 
gedient hat. Er war Biefon, Sonn⸗ 
tagsſchullehrer und treuer Sänger 
im Chor der Gemeinde 

Br. Majfen Hinterlägt jeine fie- 
be Gattin, einen Sohn (Birgit), 
eine Toter (Sharon), feine EI- 
tern, Sejchm: Siaae Hlaffens (Flel- 
itern, Sast.), 3 Schweſtern, 3 
Brüder und viele Verwandte und 
Freunde, — 

Wir müſſen mit Siob fagen: 
” 2... Der Herr hats gegeben, und 
der Herr hat3 genommen; geprie- 
ſen jei der Name des Herrn.” 
(„Der Bote“ und „Steinbach Poit” 
werden um Nachdruck gebeten.) 





Sangjährige MEEL-Arbeiter erhalten Urlaub 





Br. Kranf Wiens, MEG- Direktor für Cüdamerifa, fommt mit Familie anf 


Urlaub. Die Kinder find, v. I. n. r,: 


In dieſem Monat kommt Ya- 
milie Wiens zu einem 3monatigen 


Urlaub von Aſuncion, Paraguay, 
nach Sauje. 

Ihre Heimkehr ijt das Ende ei- 
ne3 zweiten 5-Jahres-Termins der 
Silfe an unieren Glaubensgeſchwi · 
stern’ in Sirdamerifa, die nad) der 
Revolution im 2. Weltkrieg aus 
Europa nad) Paraguay) kamen und 
dort anfiedelten. Während Thres 
Urlaubs werden die Wienses un- 
ier MOE - Sauptbüro in Mfron, 
Pa., USY, und Verwandte und 
Freunde in Kalifornien und ande- 
ren Staaten bejuhen. Sie find 
GHieder der Reedley ⸗MBG. Sie 
planen, im februar nad) PBara- 
auay zurückzukehren. Auf der Rüd- 
reife wollen fie verſchiedene Miſ⸗ 
ſionsſtationen in Mittel · und Süd- 
amerifa beſuchen. 

Am 30. Auguſt d. J feierten 


Aus Leſerbriefen 


Dalmeny, Sask. 
Auf die Frage an unſere Tod)- 
ter Emma, die im vorigen Herbit 
mit Selen Harder von Indien zu 
riihfam und im Winter in Mfberta 
Beſuche machte, ob. ihr Vater noch 
lebe und was er tut, iſt Dies die 
Antwort: 


‚Meine Frau und ich find, Gott 
ſei Dank, noch recht wohl, eſſen 
nad) alter Weiſe käglich drei Mahl⸗ 
zeiten mit gutem Appetit, beſuchen 
die Verſammlungen, Sonntags— 
ichule und Gebetsjtunden, aber flir 
Beratungen bin id) verbraucht, 
höre biel und verſtehe menig. Des- 
halb fahre ich nicht mehr zu Ston- 
ferenzen. Obwohl wir beide je eine 
Operation hatten, jcheint alles ge- 


Mimi 3, Nebecca 9, Mareia 5, Glenn 11. 


das Ghepaar Wiens mit ihren 4 
Pindern in Miuncion, Paraguay, 
in aller Stille ihren 15. Hochzeits- 
tag. Während dieſer 15 Jahre war 
eg ihr Vorrecht, in Weſtdeutſch- 
land eine helfende Hand denen zu 
reihen, die während des 2. Welt 
trieges Heimat, Hab und Gut und 
in vielen Fällen aud) ihre Gejund- 
heit verloren hatten. Später half 
er im NAuftrage des MEC den 
mennonitiihen Fllchtlingen in 
Uruguay und Paraguay, eine neue 
Eriftenz zu gründen. 


Rückblickend auf ihre Erfahrun- 
gen, können fie nur jagen: „Gott 
war ung gnädig, und mit Samuel 
iagen wir: ‚Ebenezer .. . bi8 hie- 
her hat der Herr geholfen.’ Wir 
find ihm zu großem Dank ber- 
prlichtet.“ 


MBES-Wohltahrtsbehörde. 


lungen zu dein, woflir wir jehr 
dankbar find. 
Bei dieſer Gelegenheit danfe 
id) wärmſtens allen Mitarbeitern 
an den Sonntagsichul- Sektionen, 
die ung ein großer Segen find. 
ot jelber gründete. das Fami · 
lienleben Durch Mann und Frau 
wollte er die Welt ſegnen u, bauen. 
Diejer Tatſache und dem Biel Sot- 
tes fönnen wir nit ausweichen. 
In Koloſſer 3, 16 heißt es: „Zaj- 
jet das Wort Gottes reihlich unter 
euch wohnen.“ Eine Tamilie ohne 
Sotted Wort it wie ein Schiff 


ohne Kompaß und Steuer. Es ut 
auf dem Meer hilflos. Weld; berr- 
liche Verheißung Hat doc, das Fa- 
milienleben, un 
Töchter es in der Jugend Ternen, 
ſich den Eltern zu unterordnen 


wenn Söhne und 


(Sortjegung 


— — 
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planten MCS-Tour nad) Palälti- 


' find dor deinem Angeitd 
(Riem 89, 15). „Du ehrit Deine 
Söhne mehr denn mid“, Tante 

ott zu Eli. Liebe ohne Gerechtig⸗ 
feit ijt der Tod. Wie ſchwerwiegend 
ift die Sünde in der Familieb Aber 
auch, wieviel Segen, zeitlicher und 
geijtlicher, iſt durch Die Familie 
" enftanden! 





- Sein Koſtbarſtes vertraute Gott 


der Familie an, wie 3. B. Sohan- 
nes der Täufer, ſelbſt den Seren 
Sejus. Gott ehrt die Familie, die 
ihn fürchtet und Tiebi.” 
Diefe Gedanken bewogen mid), 
fie aufzuſchreiben, vielleicht find 
fie jemandem zum Segen. 
Es grüßt, Euer Bruder 
; Jacob Lepp 
Bor 204, Dalmeny, Sask. 
(Bir ſchätzen es, wenn ſolche im 
SHauben altgemordene Brüder ihre 
Beobahtungen und Ermahnungen 
einjenden, denn wir Süngeren ber- 
geſſen leicht Wir grüßen Bru- 
der Lepp! — Ned.) 


DIC 


Nachrichten 





Schweiz. — Bienenberg-Chor auf 
Schallplatten. Bor feiner Rückkehr 
nad; Europa plant der Chor der 
Bibelſchule auf dem. Bienenberg 
sei Bajel eine Schallplattenauf- 
nahme feiner Darbietungen, um 
den Wünſchen einer großen An- 
zahl jeiner Hörer zu entipreden. 
Die 33-rpn-Zangipielplatte wird 
in den USU für $4 und in Ka- 
nada für $5 zu erhalten jein. Die 
Schallplatten müſſen bi3 zum 15. 
November vordeitelft jein. Die Aln- 
ſchrift für BVeitellungen Tautet: 

Bienenberg Choir, 

% MEE, 

Akron, Pa., US. 


Korea. — Kinderfranfenhaus in 
Puſan. Arline Zimmerman, eine 
Krantenichtveiter aus Lancaiter, 
Ba,, USY, tehrt auf weitere ſechs 
Monate noch Korea zurüd. Sie 
eriegt dort Schweſter Mable 
Brunk (Sojhen, Ind, USW, am 
Kinderkrankenhaus von Puſan, 
während ſich Mable dem Studium 
der Landesſprache widmet, um 
dann meitere 2 Jahre am Fran 
lenhaus zu arbeiten. 


Syrien. — NTSHeife. Der Auf- 
ftand in Syrien hinderte in Tei- 
ner Bere die Ausführung der ge- 


für den 3, Oftober vor- 
wor. %n Anbetradit der 
Lediglich die Verlegung 
‚bon Stairo nad) Seru- 


14. 


ER: 








MEE-Rordermänner auf Reifen. 
William T. Suyder bejudte vom 
31. September bis 5. Dftober 
das MEIE - Zentrum und andere 
‚Stellen in Frantreich Weſtdeutſch · 
and, Schweiz, Deiterreid, Sol- 
Tand, Griechenland, Libanon und 
Sordanien. — Drie D. Miller 
hielt fich vom 15. September bis 
15. Oftdber in Frankreich, Marof- 
fo, Weitdeufihland, Schweiz, Lu⸗ 
remburg, Dejterreid) und den Nie- 
derlanden auf. — Robert Miller 
beſucht bis 26. November MCC- 
Vorhaben im Kernen und Mittle- 
ren Dften, mit Mufenthalten in 
Sapan, Morea, Hongkong, Biet- 
nam, Indoneſien, Thailand, Ne- 
pal, Weſtpakiſtan Libanon, Jor⸗ 
Sanien, Wejtdeutihland und Hol- 
fand. ; 


Kanada. — Nenfeld nnd Peadhey 
anf riedensfonferenz in Mani- 
toba. Elmer Neufeld und Paul 
Peachey führende Perjönlichkei- 
ten in der Syriedtensarbeit des 
MEE, gehörten zu den Gajtred- 
nern in einer Reihe von 5 regio- 
nalen riedensfonferenzen in Ma- 
nitoba, die vom 9. bis 19. Dfto- 


ber Statttanden. Neufeld und Pea- 


hey trafen ſich aud mit inter- 
ejlierten Fachgruppen, wie Merz. 
ten, Studenten, Krankenſchweſtern 
und Seichärtsleuten und bejuchten 
Schulen und Sugendgruppen. Die 
Friedensfomitee® von Manitoba 
waren die Organtiatoren der Kon- 
ferenzen. Sm Planıngsausihuß 
befinden ih IT. E. Frieien, €. 
Wilbert Löwen, Sohn HS. Goopen 
und Dabid Schröder, 


USA und Kanada, — Das NAus- 
land fommt zu dir. Emma Schlid)- 
ting, Leilerin des Praftifanten- 
austaıiches, berichtet: Wir hören 
und: Iejen diejer Tage viel fiber 
internationales Weritehen, aber 
die Länder Äheinen uns viel gu 
meit weg zu fein, um aftıv betei- 
ligt zu jein. Durch den Praftifan- 
tenaustauſch können Menjchen aus 
diefen Ländern eines Tages bor 
unſerer Haustlir ſtehen. 360 hrüt- 
liche junge Leute aus Solland, 
Retdeutihland, Frankreich, der 
Schweiz, Uruguay, Paraguay, 
Sriehenland und Sordanien Ta- 
men auf ein Sahr nach Amerika, 
wohnten und arbeiteten bei min- 
deiten® 250 miennonitiidhen Far 
milien und Smitituten. Beide Tei- 
le lernten dabei vieles boneinan- 
der über Sand und Leute, über 


Tırlturelle Bejonderheiten und über. 
das Leben von Chriften in den 


berjdhiedenen Ländern, 
In Amprifa befinden ſich 


diefem Programm des 





Taſchengeld von $15. Nach ober 
während jeder Anrbeitöperiode er- 
halten fie 2 Wochen Urlaub. Da 
man mit $15 nicht weit fommen 

* fan, haben wir Gelegenheit, ih- 
nen zu helfen, indem wir fie bei 
uns irbernadhten laſſen oder ihnen 
ein Abendeſſen und ein kräftiges 
Frühitfid geben. Damit helfen wir 
nicht nur, ſondern wir haben jelbjt 
ein bereicherndes Erlebnis durch 
unfere ausländiſchen Gäſte. Wir 
planen daher Die Aufſtellung ei- 
ner Lite, mit Namen und An- 
ſchriften interejlierter Gajtgeber. 
Jeder Praktifant erhält eine ſolche 
Lifte vor Beginn ſeiner Ferien, 
damit er weiß, wo er anhalten 
fann, Der, Gaitgeber erhält im 
voraus Nachricht, wenn ein Gaſt 
fommt. 

Mer feinen Namen auf dieſe 
Sajtgeberlifte jegen will, wende ſich 
‚bitte an 

MEE, Trainee Program, 
Mfron, Ba., US. 
” 
USA (Teras). — Katajtrophen- 
hilfe, Am 5. DHtober Tehrten die 

Stataitrophenhilisdienitt - Mann- 
ichaften aus Kanſas nad) Galve- 
iton, Teras, zurück frühere Ein- 
jäße wurden wegen des Iangjamen 
Vorgehens der Berfiherungsgeiell- 
ihaften Ende September vorüber- 
gehend eingeitellt. 

Mennonitiich. Geſundheitsdienſt. 
Prairie - Wie - Krankenhaus mar 
der Treffpunkt des mennonitiſchen 
Sefundbeitsdienites anläßlich ſei⸗ 
ner Salbjahrewwerſammlung am 
13. und 14. Sftober. 


Kelswna, B. €. 


Zum 17. September fam Bre- 
diger Franz Peters, nad) einer 
längeren Bejuhsrerie in unjern 
Semeinden im Weſten der Ber- 
einigten Staaten und Kanadas, 
auf jeiner Seimreije zu uns nad) 
Stelowna. Da wir am Anfang un- 
jeres Sonntagsihuljahres jtanden, 
ſprach Pr. PBeter8 am Vormittag 
(m engl. Sprade) von der Ab⸗ 
wertung des Arbeiter für den 
Herrn“ (nad) 1. Kor. 4, 3). Das 
Thema des 2, Vortrags am Vor- 
mittag ‘(in deuticher Sprache) war 
„Das Ziel Gottes in jeinem Mif- 
jionsprogramm“ (nad, Matt. 28, 
16—20). Wir danfen dem Bru- 
der herzlich für ſeinen Dienit und 
mwünjchen ihm Gotte8 Segen in 
jeinem Beruf am Bibelcollege. 

Hm 1. Oktober waren unter an- 
deren Beiuchern aud; Geſchw Paul 
Neufelds Clearbroof, mit ihrer 
Tochter Blondina in Kelowna im 
Sottesdienit. Blondina hat einen 
Termin unter der „Worldwide 
Erufador-Miflion“ in Nordindien 
gearbeitet. Abends gab Schw. 
Neufeld uns einen Bericht ihrer 
Miſſionstätigkeit mit Lichibildern. 
Ym Dienstagabend derjelben Wo- 
de ſprach Jie zu den Indianern, 
die jenſeits des Sees im Buſch 
wohnen. Unfere Arbeit unter den 
Indianern iſt Umſtände halber 
eingejchräntt worden, doch beten 
wir um ihr. Seelenheil. 

. Am 
ton Gejchw. Siaot Epps 






14. Dftober, abends, feier- 





wunjch kam noch ein 3. Vortrag. 
E3 wurden entſprechende Lieder, 
von den Sindern ein. Gedicht und 
Sologefang, vorgetragen. Nad) 
den Feſtmahl wurden mehrere 
Glückwünſche und nadträglid ei- 
nige Gaben und Gratulations- 
farten dargebracht. 

Wir find recht froh und danf- 
bar, daB wir Sonntag, am 22. 
Dftober, das Erniedank- und Mij- 
fionsjejt feiern ‚durften. Auf Ein- 
ladung fanı Pred Gerhard Kon- 
rad, Leiter der Bibelihule in 
Elearbroof, mit feiner Familie. 
Auch Schw; . Elenore Reufeld, 
Tochter der Geſchw Paul Neufeld, 
Glearbroof, die ın Nethiopien zwei 
Termine als Lehrerin gedient hat, 
fan mit, Am Vormittag dienten 
die beiden Brüder, N. Pauls in 
deuticher Sprade und Gerhard 
Konrad in engliiher. Br. Pauls 
munterte auf au Dank und An- 


. betung auf Grund der Worte aus 


PBialm 95, 1—5. Br. Konrad 
ſchilderte uns mit warmen Wor- 
ten, wie der Konig Sojaphat und 
Suda, zulegt nad det wunder- 
baren Niederlage der Feinde, ım 
Sobetal zıfammmenfamen, um 
den Herrn zu loben (2. Chron. 
20, 26). 

Rad dem gemeinſchaftlichen 
Mittagsmahl galt der Gottesdienit 
der Miſſion Schw. Neufeld er- 
zählte den Rindern eine Geſchich⸗ 
te aus der Kindermiſſion in Af⸗ 
cita. Br. Konrad wandte den 
Kampfaufruf Deboras an Baraf 
und die Zehntauſend in Iſrael nad) 
Richter 5 als Miſſionsaufruf an 
uns alle an. Alle waren beein- 
druck? von der dringenden Notwen⸗ 
digkeit der Miſſionsarbeit Möchte 
der Herr uns allen eine größere 
Verantwortung für die Verlorenen 
aufs Herz legen! "Am Abend be⸗ 
richtete Schw. Neufeld etwas und 
zeigte Lichtbilder von ihrem Mij- 
jionsield in Methiopien. Sie ar- 
beitet unter der „Sudan-Äsnneren- 
Miſſion“ Der ganze Tag war ein 
Segen vom Herrn. Wir danken 
den Geſchwiſtern Konrad u. Schw. 
Neufeld Tür ihre Dienſtel Möge 
der Herr fie in ihrer Berufsarbeit 
jegnen! 

Br. Scilfes Schwächezuitand 
nimmt dauernd zu. Die mente Zeit 
verbringt er im Bett Er ſehnt ſich 
heimzugehen. 

Die Obiternte iſt beendet. Das 
Metter ist verhältnismäßig gelind. 

E. Sanzen. 


Greendale- MBG, 
Sardis, B. C. 


Seit den 19. Dftober wird bei 
ans jeden Donnerstag, von 7.30 
bis 10.10 Uhr abends, fir die 
Sonntagsſchullehrer Unterricht er- 
teilt, und zwar in Pädagogik, 
„Child Study” und Neues Tefta- 
ment. Die drei: Xehrer find. die 
Prediger N. Sanzen (Gemeinde 
leiter), Br. N. Willens (Olear- 


Aus Rußlandbriefen 


Frau Margarethe riefen, 139 
Arlington Street, Winnipeg 10, 


Man., jtellte ums folgenden Brief 5 


aus Rußland zur Verfügung: 
Karaganda, USER. 


dLiebe Mutter und Geſchwiſter! 


Nach Tangem Schweigen will 
ih, mit Gottes Hilfe, wieder 


ſchreiben. IH grüße Euch dort 


alle mit dem Liede „Wer Jeſum 
am Kreuze im Glauben erblickt, 
wird heil zu der ſelbigen Stundl” 
Liebe Mama, zu Ihrem Geburt3- 
tag wünichen Ihre Tochter und 
Großkinder Ihnen ſchöne Gejund- 
heit an Reib und Seele und dieje 
zwei Sprüde: Jeſaja 41, 10 und 
Sejaja 40, 31. Gerne wären wir 
zu Ihrem Geburtstag bei Shnen 
geiweien. Oft find wir in Gedan- 
fen bei Euch An dem Sonntag, 
als Ihr das Fröſen⸗Feſt hattet, 
bin id Zena Wiens in der Ber- 
jamımlung begegnet. Wir haben 
ung Euer aller in der weiten 
Ferne erinnert und wären gerne 
dabeigemweien. Das iit aud) Gna- 
de von Bott, jo ein Familienfeſt! 

Wir danken Euch allen für das 
ihöne Paket. Liebe Schmeiter Gre- 
ta, ıh kann es gar nicht verſte⸗ 
ben, wie Du «3 immer jo raten 
fannit, was mir gerade fehlt! Alles 
iſt richtig angefonımen. Der Plüſch⸗ 
Wandſchoner iſt jehr hübſch Die 
Tücher habe ich verteilt. Die kann 
man bier audy jehr au: verkaufen. 
Für die aufen Bücher danken wir 
Eucd herzlich 

Meine Kinder leſen fie ehr ger- 
ne. &3 find Ichrreihe Bücher, und 
auch der jüngſte Sohn, Jakob in⸗ 
tereſſiert fih daflır. Das Bud von 
Ernſt Moderjohn iſt auch jehr auf. 
Als meine Toter Clja operiert 
wurde, nahm ich Die Bücher mit 
ins Krankenhaus. Weil Ela nicht 
Ieien durfte, Haben wir andere 
Kranke Teien laſſen und die Zeu- 
fe waren ſehr dankbar für die Bü⸗ 
cher. 

Meine zwei Töchter, Anna und 
und Elia, waren nad Alma⸗Ata 
aefahren, um Zena und Emald 
Schmidt zu beſuchen Sie haben 
einen drocken“ Sommer, müſſen 
ihr Haus wieder ausbejfern. Mit 
Sehmziegel bauen fie die Wände. 
Von dort find meine Kinder zu 
Seinrih Samwatkys gefahren. Bie 
find ſehr froh, daß fte in einer war- 
men Gegend find. Ste Haben nur 
ein Kleines Haus Heinrich iſt ſehr 
glücklich mit feiner Frau Greta 
und ihren 5 Kindern trotz ihrer 
Armut, Sie waren aud) bei Da- 
vid Janzens (Frau Janzen iſt 
eine geborene Maria PB. Bürdert.) 
Die ſind aud) roh, daß fie dort- 
bin gezogen find, Die älteite Tod). 
ter ijt beviheiratet mit 3. Neimer. 
Dann fuhren unjere Töchter zu 
Frau Pries geb. Agatha Hilde- 
brand. Sie wohnt bei ihrem Sohn, 
und es geht ihnen ganz gut. Bon 
dort juhren_ fie zu Frau Anna 
Rempel geb. Düd. Die haben mein 
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ne Tochter Anna noch erfannt. Die 
haben es auch jehr ſchwer, den 
bewſſert 








— 








Maria geweſen it. 

Das Heise Mlima Konnte Elia 
nicht ertragen, und ſo find fie froh, 
daß fie wieder zurück find, Wir ba- 
ben bor etliben Tagen unfere Slar- 
tofrelernte beendigt, auf dem Fel- 
de auch im Warten. Ber Herr Hat 
uns nejeanet, jo daß wir mit bem 
Vorrat auskommen werden. Wir 
haben 16 Gänſe zum Schlachten 
und auch ehliche Hühner. 

Wir Haben unjern Seller aus- 
zementiert. Der Sans iſt immer 
fehr behilflich Seine Frau umd 
Kind find wieder gejund. Vei rau 
Wiebe bat meine Anng  biel 
Aepfel getrod'net, jo daß wir zum 
Minter genug haben. 

Siebe Schiweiter Greta, Deinen 
letzten Brief erhielten wir am 10. 
AYuauft, vielen Dank fir all die 
Miihe, auch für die ſchöne Ermah— 
nung an meinen Sohn, fie hat ge⸗ 
Holien. SG kann aud) aus Erfah. 
rung jagen, daß der Serr mir im- 
mer wieder. neue Kraft gibt, alles 
geduldig aus feiner Hand zu nch- 
men, und dazu die ſchöne Gejund- 
beit. Mir ft das Kreuz aud) nicht 
zu ſchwer. Möge der Herr doch fein 
Sielan uns erreichen! Ich Bin froh, 
daß Bott uns fo lieb hat. Mit der 
Geſundheit fit es jo ziemlich beim 
alten. Elia arbeitet wieder. Ich will 
mich aud in allem und zu allem 
ſchiden, denn, was Gott tut, daS 
it wohlgetan. 

Frau B. Did aus Kronsweide 
war bei und zu Beſuch. Sie blidh 
8 Moden hier; es hat ihr bei un? 
ehr gefallen. Sie hat mir aud) ef- 
was mit Nähen geholien. Ihr 
Mann und I Sohn find auch drü- 
ben. Ein Sohn it bier. 

Wir perjönlid; haben itber nichts 
zu Klagen, es geht ung qut! 

Ziebe Greta, wilit Du Bitte 
Grüße abgeben an alle Ranzen, 
Snfel und an die andern Ver— 
wandten, beionders an Xante Tina 
Biidert (Frau des verſtorbenen 
Melteiten Johann Bückert) Für 
igren ſchönen Brief innigiten Dank! 
Den Habe ich ſchon mand einer 
alten Tante vorgelejen. Tante Bilf- 
tert iſt über SO Sahre und Tann 
nod) jo liebe Briefe ſchreiben, die 
anderen zum Segen find! 

Der Herr möge Eurer Hände 
Werk jegnen und Euch vergelten, 

was Ihr an uns getan habt und 
tut! 

Mit herzlichen Grüßen berblei- 
be ic Eure Toter und Schweiter 

Anna Salt geb. Fröſe. 

„Der Bote” wolle bitte Eopieren.) 


Aeußere Miſſion 
(Fortſeb ang von Seite 1—4) 


ſchwerhörig. Der Sudßdienit des 
Roten Kreuzes fand fie in Polen 
und var mit der Umſiedlung nad 
Meitdeutichland behilflich. Sie 
wurde wahrend des Krieges von 
ihren Angehörigen getrennt, hat 
biel gelitten und mußte viele Sch- 
re, froß ihrer Blindheit, ſchwer 
arbeiten, 
fand ſie ihre Eltern, als fie noch 
im Diten war, und pflegte dieje 
bis zu deren Tode in Polen. Spä- 
ter, als fie zu ſchwächlich war um 
ſchwere Arbeit zu tun, wurde ſie 
in ein Seim gebracht. Sie wohnt 
jet bei ihrer Schweiter und deren 
Familie, die verfuchen, ihr daß Le- 
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Durch Botte8 Gnade” 


angendhm tie möglich zu 
m. Die andern drei, die in 


die Gemeinde aufgenommen wur · 
den, bradıten Seugniffe aus ben 
MB in Paraguay und waren 
Schw. Margarete Vergen und 
Geſchw. Rudolf Uncuhs. Sie wa- 
ven nicht amvejend, da fie noch 
in eimem Lager in Norödeutich- 
fand wohnen und. nod) feinen jtän- 
digen Wohnort in Reitdeutihland 
haben. 


“ 

Luxemburg. — Br. A. J. Nenfeld 
wird planmäßig vom 5. bis zum 
12. November in der Mennoni- 
tengemeinde in Luxemburg Evan- 
aeliiationsverfammlungen abhal- 
ten. Br. 9. 9. Janzen wird am 
5. November in einer Mennoniten- 
gemeinde in Frankreich und bom 
9, bis 12. November auf einer 
Bibelbeſprechung in der Freien 
Evangelifhen Gemeinde in Zü- 
rich, Schiveiz, dienen. 


Indien, — Der 29. Oftober wur- 
de auf unserem Felde in Indien 
als Soipital- Sonntag erklärt, 
um den wichtigen Dienſt auf dem 
Gebiet der Medizin und Kranken⸗ 
pflege zu betonen. Vom 29. Dfto- 
ber bi3 zum 2. November follen 
Beratungen des Aerzteausſchuſ⸗ 
ſes mit den Brüdern A. €. Janzen 
und J. B. Töws Itattfinden. 


Schw. Emma Lepp, Dalmeny, Sask. 


Schw. Emma Lepp wird vor- 
ausfihtlih am 24. November ihre 
Rückreiſe nad; Indien antreten. 
Sie hat ihren Urlaub beendet und 
jährt zum dritten Male auf Mij- 
ſionsfeld. Sie iſt Mitglied der Ge- 
meinde in Dalmeny, Safatdje- 
wan, Sanada, und wird in Indien 
im Schulweſen tätig jein. 


. 

uſsA (Hillsboro). — Eine Ge- 
betserhörung. Es iit viel um 
Dauerbiia3 Tür Geſchw. Janzens 
aebetet worden. Am 19. Dftober 
erhielten fie Nachricht, dag die 
Viſa für Mexiko gendhmigt worden 
ſind Möge dieſe Erhörung uns 
zu täglicher Fürbitte fire unſer 

Miſſionsprogramm anipornen. 
Der neue Interceſſor“ und die 
Gebetsanleitung fir Nobember, 
mit dringenden Anliegen zur Slir- 
bitte, wurden in den Gemeinden 
Sonntag, am 29. Dftober 1961, 
verteilt. Laſſet uns als einzelne, 
als Familien und al3 Gemeinden 
dem Befehl, de3 Herrn nadfom- 
men und jeiner Verheißung glau- 
ben „Rufe mich an, fo will ich dire 
antworten und will dir anzeigen 
große und gewaltige Dinge, die du 

nicht weißt” (Serania 33, 3). 
Geſchu. John nnd Pat Klaſ-⸗ 
fen, Miffionare in Braſilien, find 
die Eltern von Biillingen! Sohn 
Sioingitone und Suſan Sail wur- 

den am 11.. Dfktober geboren, 


nennonitiſche Rundſchan 


Raul Frieſen und John Toms, 
Miffionare in Peru, und 2 Cam- 
pa-Brfider planten, am 9. Dfto- 
ber Mtalaya zu verlaſſen, um 
jtromaufwarts mehrere Camıpa- 


Lehrer zu bejuchen und fie in. ih⸗ 
rer Arbeit zu ermutigen. Bis zu, 






Miſſionar Henry Krahn 


Indien. — Für Geſchw. Henry ©. 
Krafns wurden nad indiſchen 
Brauch eine Anzahl Mbichiedsfeiern 
gehalten. Am 3. Ottober Hatten 
die Schliler und Lehrer ein Ab- 
ſchiedsfeſt, am 5. Oktober die Ju⸗ 
aend der MBG Mittelindiens und 
am 6. Oftober das Mahbırbnagar- 
Feld und die Calbary⸗MBG. 





Hachrichten ... 


(GHortjegung von Seite 1—5) 


Semeinden daheim an uns 
ichreibt. In nächſter Woche erivar- 
ten. wir meinen Bruder Henry 
Strahn, Miffionar in Indien, mit 
Samilie bei uns. Sie ſind auf der 
Seimrerie (nah) Südabbotsford, 
3. €.) in Urlaub. Im Dezember 
steht uns ein Bejuch bon Br. J. B. 
Toms von der MBG-. Miffions- 
behörde, Hillsboro, Kanſ. USW) 
in Ausſicht Unſer Yähriger Dienſt 
hier kommt bald zum Abſchluß. Im 
Januar 1962 wollen wir, ſo Gott 
will, ihon in der Heidelberger Kli⸗ 
nit (unweit von Kaiſerslautern), 
WReitdeutichland, arbeiten und jtu- 
dieren. 

Doas Steinbacher Bibelinſti- 
zut feierte am 15. Oktober ſeinen 
96. Sahrestag. Die Redner waren 
Pred Ben Söppner und Miffio- 
nar Ben Eidie, beide Lehrer an 
der Schule. Von den 172 Schü- 
fern find 37 in „high ſchool“ und 
185 im Bibeldept. der Amſtalt 
Die Lernenden fommen aus 11 
verihiedenen Gemeinderihtungen, 
oh die meiiten, 91, aus der 
EMG. Ein neues Wahnheim Für 
mehr als 100 Schüler joll bald 
fertig fein. Dank vieler‘ Gratis- 
arbeit Zoitef e8 nur eima $55,000. 

— Müährend der Abweſenheit 
des Pred. Archie Penner wird 
Prod. Jakob P. Did, laut Wahl, 
der Steinbader EMG (früher 
Meingemeinde) vorjtehen. Pred. D. 
P Thießen, Girouy, Maı., wurde 
zum Welt. der EMG zu Prairie 
Noie, Man., gewählt. 

— Wie, A. D. Did geb. Ma- 
ria.$arms, 86, durfte am 23. DF- 
tober im Hauſe ihres Sohnes J 
SFrieſen MeTovifh, Man., je 
fig entichlafen. Das Begräbnis 
war am 26, Oftober bon der Ro- 
jenorter Kirche der EMG aus. 
(Eine Enfelin der Entichlafenen, 
Agnes Friefen, ft Verkäuferin im’ 
Buchhandel der Chrijtian Prob.) 

— Rad; den Städtwahlen ani 
95, Oktober in Winnipeg haben 

— 


ihrer Müdkehr nach Alalaya foll- 


te das Berfammlungshaug für die 


Gampas fertig. ſein. Am 19. DH 
tober gedachten Geihw. Frieſens, 
ihren dringend benötigten Urlaub 
in der Stadt Yima anzutreten. 


mit Frau und Rindern 

Die Schulkinder in Indien ha- 
ben vom 7. bis zum 23. Oktober 
Ferien wegen der indiſchen De- 
ſara Feſtlichkeiten Die Kinder un- 
jerer Miflionare, die die Schule 
in Kodaikanal beſuchen, wollten am 
20. Oktober jhon bei ihren EI- 
tern ſein. 





die Kommuniſten wieder 2 Sitze 


in Stadtrat und 2 im Sculrat. 
Ernit Enns, der einzige mennoni- 
trihe Kandidat fir den, Stadtrat, 
wurde in Ward 2 auf 1 Jahr ge- 
wählt. 

— Sohn Friejen von Grindhal, 
Man., wurde am 17. September 
in einer Autokolliſion ſchwerber- 
legt und itarb am 18. Septentber 
im St. BonifaceHoſpital. Das 
Sericht erklärte fürrzlich, niemand 
jet für den Unfall verantwortlich 
zu machen. 

- Prod. D. 3. Majfen, Virgil, 
Dnt., befand ſich Teit dam 22. Of- 
tober mit jeiner Sattın in New 
York wegen Ührer ärzlihen Behand. 
fung, fonnte aber noch von feinen 
pojitiven Rejultaten berichten. 

— Schw. S.MW.NRedekopp, Frau 
des Leiters der GImtvood - MB, 
Winnipeg, Man., befindet ich jeit 
dem 26, Oftober nad) einer ermiten 
Operation im Concordia-Hoipital. 

— Die Yentrale MBG in Win- 
nipeg begann ihre eigenen Got— 
tesdienite am 29. Dftober, und 
die Sudend MBG hatte am jel- 
ben Sonntag ihren eriten Gotte3- 
dienit im neuen Bethauſe an Por⸗ 
tage Wenue. 4 

— Am 4. November, 2.30 Uhr 
nadım., it die Sahresverjamm- 
lung des Vereins „Late Winnipeg 
Mifſion Camp“ im MBE, 178, 
Talbot Avenue, Winnipeg. - 

— Suteriſche Gemeinden in 
Alberta haben die S,800-acreS- 
Farm des €. W. Seninger käuflich 
erworben und gründen dort einen 


neuen Bruderhof. 6 Vertreter der _ 


Suteriichen hatten am 23. Oftober 
eine Beſprechung mit Regierungs- 
vertretern, um ein beſſeres Ver— 
haltnis zwiſchen den Bruderhöfen 
und ihren Gegnern zu erzielen. 
— Fl. Wilma Regehr, Tochter 
des Pred. 9. A. Megehr, Stein- 
bad), Man., und Serbert Pött- 
fer, Sohn des J. F Vöttfer, Lena, 
Manitoba, hatten am 26. ß 
abEnds, Hochzeit in der MAG zu 


Steinbad, Der Vater der Braut 


vollzog die Trauhandlung, = 







und Fran Viola geb. Hord wurde 
am 23, Oftober in — — 
1 gejundes Söhnden geboren (ihr 
3. Kind) und es Heist Stephamıs- 
Benjamin. Seine Großväter find 
Muſildirektor Benjamin Hord und 
Pred. Win. Falk, beide Nordfil- 
donan, Man. David Falks jtudie- 
ten an der Nordweſtdeutſchen Mu⸗ 
ſikakademie in Detmold, Lippe, 
Weſtdeutſchland. 

— Das Ehepaar Henry und 
Marg. Peters, Waldheim, Sask., 
Er am 22. Oltober Silberhoch⸗ 
zeit. 

— In arrow, B. E,, wurde 
am 21. Dftober Franz Si. Gün⸗ 
ther, 82, vom MBG-Bethaufe aus 
zu Grabe getragen. Er hinterlãßt 
jeine Gattin u. 1 Sohn, Er ftamm- 
te aus Eichenfeld, EFaterinojlam, 
Südrußland, war 1929 nad) Sa- 
nada gekommen u. hatte bis 1946 
bei Niverbille, Man., gewohnt. 

— In dem erit 5 Sabre alten 
Nikol-Bergbau-Stadthen Thomp- 
jon, Man., find unter der: 3,000 
zählenden Bevölkerung aud 45 
Mennontten, Etliche bon ihnen 
hatten jih amı 8. Oktober zum 
Sottesdienit verfammelt. Ste find 
Lehrer, Chemiker, Ingenieure 
Bauunternehmer, Angeſtellte an 
Fluglinien und Autobusfirmen 
u.a.m. — 

— John Nlaſſen, 23, ſtarb am 
3. Oktober in Thompſon, Man. 
wo er als Mechaniker der Thie- 
Ben-Busline angeitellt war. Das 
Begräbnis war bon der Bergtha- 
ler Gemeinde aus in Rofenort, 
Man. ihn überleben die Eltern, 
A. $. Klaſſens, Gretna, 1 Bruder 
und 2 Schweitern. 

— Frau Kohn Hildebrand, 67, 
Gretna, Man., jtarb am 22. DE 
tober und wurde am 27. von Der 
Bergthaler Kirche aus m Alto 
na, Man., zu Grabe getragen. 
Sie irberleben ihr Gatte, 7 Söhne - 
und 5 Töchter. 

— Geſchw. G. G. Harms, Erh- 
ital City, Man,, feierten in der 
Mennonitenfirhe Goldene Hod- 
zeit. Bred. €. Krahn, Winkler, 
und Pred. Peter Harms, Sohn 
des Nubelpaares, dienten mit An- 
iprachen. Geſchw. Harms haben 
11 Stinder und 83 Großfinder. 
Sie haben während den 50 Sab- 
ren ihres Ehelebens in ihrer umd 
ihrer Sinder Familien feinen 


einzigen Todesfall zu verzeichnen. 

— Frau Cecile Zanglois, eine 
der bor etwa 30. Jahren jo be. 
rühmten Dionne - Fünflinge 
Hat unlängit Zwil · 
Sie Hatte ſchon ein 


(quintuplet3) 















Eine fuhr zu ihrem & 
Ealgarh und die andere 


Frauen 
D ER 


"8 Ronrad waren die 


Philip Deane, 


ehem. Korreipondent der „Globe 
and Mail”, Toronto, bei den Ber- 
einten Nationen in New York, 
wurde zum Direktor des Informa⸗ 
tionsbiiro® der Vereinten Natio⸗ 
nen Waſhington, D. C., usA, 
ernannt. (Canadian Scene.) 





Dr. C. I. Markenzie, 


der der Fanadiihen Momforihung 
während des 2, Weltkrieges vor- 
ſtand zieht ih nunmehr im Alter 
von 73 Sahren aus dem öffent- 
lichen Zeben zurüd. Er gilt aB 
einer der.größten kanad. Wiſſen- 
ichaftler und jpielte bei der Errid)- 
tung der kanad. Mtomforihungs- 
projekte in Chafk River, Ontario, 
eine mwejentlihe Rolle. (Can. Sc.) 


Segelſchiffe, 


ihre Serſtellung und Bedienung, 

machten die atlantiſchen Provin⸗ 

zen Kanadas frücher in den ganzen 

Welt beriigmt. Dieſes Modell ei- 

| nes ooll-getafelten Segler ijt im 
Windſhips Room” in Kanadas 

- Maritimemfjeum ausgeitellt. Die- 
je8 Muieum befindet ſich innerhalb 
Der alten, fejten Mauern ber Hali- 
-Sitadelle in Nova Scotia. 
«Canadian Scene.) 









































































Kaufen Sie die neuen 


CANADA SAVINGS BONDS 


zu Ihrem Wohl und zu Kanadas Wohl! 





Ihre Zukunft ist 
sicherer mit Bonds 
als Rueckendeckung! 


Um Kanadiern sparen zu helfen, bietet die 
Regierung Kanadas Einwohnern dieses Landes 
jährlich Gelegenheit, ihre Ersparnisse durch 
„Canada Savings Bonds” aufzubauen. 


Im vorigen Jahr haben mehr als eine Million 


Kanadier in dieser sicheren und bequemen Weise 


fast eine Milliarde Dollar gespart. 


Ihre große Beliebtheit verdanken „Canada Sav- 
ings Bond” ihren außergewöhnlichen Vorzügen: 


® Sie sind einfach zu kaufen, gegen bar oder 
gegen Teilzahlungen, von beliebiger Bank, 
autorisierter Investierungsfirma, Börsenmakler, 
„Trust and Loan Company”, oder durch den 
Lohnabzugs-Sparplan auf Ihrer Arbeitsstelle. 


« Die Bonds sind in Wertgrößen von $50 bis 
$5,000 erhältlich. 


® Irgendwer darf sie besitzen (sogar Kinder), 
aber niemand mehr als $10,000 der neuen Serie. 


« Die Zinsen werden durch jährliche Kupons 
gezahlt: 444% für das erste Jahr, 4% 
für jedes der folgenden sechs Jahre, 

5% für jedes der letzten drei Jahre. 

« Die Bonds können zu beliebiger Zeit in be- 
liebiger Bank mit dem vollen Nennwert 
plus Zinsen eingelöst werden. 


















ÜHRISTLICHER 


Mennenitijche Rundichen 


JUGENDFREUND 





—— ERREGER » ERTEILEN 


7 


Vom Tode errettet 

Erzählung von E.M.C. 

.(1. Fortsetzung.) 

Ihr weißer Mann wollte 
nicht, daß sein Kind ein Hei- 
de würde. Was sollte nun aber 
aus den beiden anderen Kin- 
dern, Djuti und Kulapee, 
werden, die bisher nichts von 
dem guten Gott gehört hat- 
ten? Das Versprechen, das sie 
einst ihrem sterbenden Mann 
gegeben hatte, beunruhigte 
sie. Wie wäre es, wenn der 
Lerimann Kulapee in sein 
Haus aufnähme und lehrte? 
Dann brauchte sie auch nicht 
alle paar Monate die weite 
Fahrt mit ihm ins Hospital 
zu machen! 

Leise scharrt es vor der 
Studierzimmertür des Missio- 
nars. Jemand hustet. Kula- 
pee weiß, daß man sich so an- 
melden muß, wenn man in ein 
fremdes Haus kommt. Eine 
Stimme ruft: „Komm her- 
ein!“ Scheu hinter der Mut- 
ter versteckt steht der Jun- 
ge in einem fremdartigen 
Raum. Wieviele Bücher lie- 
gen auf dem Tisch, an dem; 
der weiße Mann sitzt! Als er 
dann auf der Erde hockt, 
während die Mutter ihre Bit- 
te vorbringt, da wird Kula- 
pees Blick unwiderstehlich 
angezogen von einem großen 
Bild, das von der Wand auf 
ihn herniedersieht. Ja, der 
glänzende Mann in der Mitte, 
von dem alles Licht ausgeht, 
blickt ihn wirklich an. Seine 
Hand weist auf die braunen 
und schwarzen und weißen 
Menschen, die ihn, Palmzwei- 
gen in den Händen tragend, 
umdrängen. Wie froh sie aus- 
sehen! 

Wird Kulapee im Missio- 
narshaus bleiben? Die weiße 
Frau, die auch hereingekom- 
men ist, sieht ängstlich nach 
dem fremden Kind. „Es wird 
fortlaufen. Ein Indianer hält 
es doch nur im Urwald aus“, 
sagt sie. „Nein, es führt ja 
kein Landweg von euch zu 

uns“, sagt Luisa, die Mutter. 

„Ich will, daß er hierbleibt, 
und er will ja lernen.“ 

Ueberlegend blickt der Mis- 
sionar nach dem Jungen, der 
wieder wie gebannt auf das 
große Bild starrt. Da leuch- 
ten die Augen des Lerimannes 
auf. „Siehst du die braunen 
Leute auf diesem Bild? Es 
sind Indianer. Sie waren un- 
ter den ersten, die auf die 
Predigt der Missionare an 
den Herrn Jesus Christus 
glaubten. Er ist es, der in der 
Mitte thront. Möchtest du 


wohl zu ihnen gehören, die so 
im Licht wohnen und keine 
Furcht mehr vor bösen Gei- 
stern kennen?“ — „Ja, laß 





mich lernen“, sagt Kulapee. 
Da legt der Missionar bewegt 
die Hand auf seinen Kopf: 
„Wir wollen es wagen.“ 

Nun ist der Indianerjunge 
wirklich Kind im Haus ge- 
worden. Die Missie hat ihn 
voller Liebe in ihr Herz ge- 
schlossen, sie ist seine zweite 
Mutter geworden und führt 
ihn mit großer Geduld ein in 
das viele, was er lernen muß. 
Der Lerimann sagt jeden 
Morgen und Abend Gottes 
Wort. Dann lauscht Kulapee 
gespannt. Aber tagsüber muß 
der Missionar soviel unter- 
wegs sein. Da ist es gut, daß 
schon sehr bald ein schwarzer 
christlicher Lehrer nach Al- 
bina kommt. Nun nimmt eine 
richtige Schule ihren An- 
fang. Mit schwarzen und gel- 
ben Kindern zusammen geht 
der braune Junge alle Mor- 
gen in das Schulhaus. Es ist 
nicht leicht _stillzusitzen, 
wenn draußen der Morgen- 
nebel über dem Fluß dem 
Sonnenschein weicht, wenn 
die Stimmen des Waldes lok- 
ken. Lesen und Schreiben ist 
mühsam, und das Rechnen 
gar ist so schwer, daß es nicht 
in Kulapees Kopf hinein will, 
denn ein Indianer zählt ja 
nicht weiter, als seine Finger 
und Zehen reichen. Zwanzig 
ist „ein Mensch“; alles, was 
darüber ist, ist „viel“! 

Er atmet auf, wenn der 
Meister ein buntes Bild an 
der Wand aufhängt und zu 
erzählen beginnt. Wie wird 
da lebendig, was im großen 
Buche steht! Da fährt der 
Herr Jesus im Korjal durch 
die Wasserfälle, ein Wetter- 
sturm kommt, gewaltiger Re- 
gen stürzt herab und füllt das 
kleine Boot, daß die Fluten es 
gegen die Felsen schleudern 
und es zu scheitern droht! 
Aber der Herr schläft. Und 
wie seine Ruderer ihn wecken 
und verzweifelt sind, streckt 
er seine Hände aus. Der Wind 
wird stumm, der Regen hört 
auf, und plötzlich ist das Boot 
in ruhigem Fahrwasser. So 
mächtig ist er, stärker als die 
finsteren Mächte! 

„Missie'‘ Unhörbar ist 
Kulapee auf die Veranda ge- 
kommen, wo die Missionsars- 
frau mit ihrer Näherei sitzt. 
Er hockt sich zu ihren Füßen 
nieder: „Bitte, erzähle mir 
von den blanken Männern, die 
vor langer Zeit zu den India- 
nern gekommen sind.“ 

„Das ist eine lange Ge- 
schichte, froh und traurig. 

Viele junge Missionare ka- 
men vom fernen Herrnhut in 
Deutschland und zogen in den 
Urwald, um den Indianern 
von ihrem Erlöser zu erzäh- 
len. Manche starben bald, weil 
das heiße Land sie krank 
machte, andere kamen nach. 
Und die roten Leute kamen, 
hörten und: viele glaubten und 
wurden glückliche Christen- 
menschen. Friede und Liebe 
herrschten in ihren Dörfern. 
Sie waren meist Arawacken.“ 

„Wir sind Karaiben“, sagt 


Kulapee. „Unsere Sprache ist 
anders.“ 

„Ja, auch von eurem Stamm 
kamen manche, und sie baten, 
daß auch ihr Volk vom Hei- 
land hören dürfte. Da gingen 
einige Missionare weiter nach 
Osten und bauten sich mitten 
im Urwald eine kleine Hütte. 
Der eine von ihnen starb bald. 
Ein christlicher Indianerjun- 
ge, den sie mitgenommen hat- 
ten, lief fort, und der Bruder 
Dehne blieb ganz allein.“ Er- 
schrocken blickte Kulapee 
auf. „Kam da der Jaguar?“ 

„Freilich, oft hörte er ihn 
nachts die Hütte wumschlei- 
chen. Dann machte er ein 
Feuer, legte sich wieder in 
seine Hängematte und schlief 
ruhig, denn er wußte, daß 
Gott ihn beschützt. Einmal 
aber erwachte er mitten in 
Nacht. Etwas Kaltes, Feuch- 
tes umschnürte seinen Hals. 
Eine große Schlange war vom 
Dach gefallen, und er glaub- 
te, sie würde ihn erwürgen. 
Das ist das Ende, dachte er. 
Aber wenn die Weißen mich 
tot finden, werden sie mich 
an den Indianern rächen! So 
griff er mühsam nach einer 
Tafel neben seiner. Hänge- 
matte und schrieb darauf, 
nicht die Indianer, sondern 
eine Schlange habe ihn getö- 
tet. Aber dabei fiel ihm ein, 
wie der Herr Jesus seinen 
Jüngern gesagt hat, sie soll- 
ten auf Schlangen treten, und 
es sollte ihnen nicht schaden. 
Da betete er zu Gott, packte 
das Untier am Hals und riß 
es mit übermenschlicher 
Kraft los und schleuderte es 
fort. Gott hat ihn gerettet!“ 

„Und die Karaiben, kamen 
die zu ihm?“ 

„Ja, wenige, heimlich und 
ängstlich. Einmal kam einer 
und sagte ihm, die Karaiben 
wollen dich ermorden! Flieh! 
Aber der Bruder blieb und 
arbeitete in seinem Kost- 
grund und saß in Ruhe bei 
seinem ärmlichen Mittags- 
mahl. Da kamen plötzlich 
wohl 50 Kanus voll wilder, 
buntbemalter Indianer den 
Fluß herabgeschossen, um- 
ringten im Nu seine Hütte 
und richteten die Spitzen ih- 
rer Speere auf ihn. Bruder 
Dehne ging ruhig auf den 
Häuptling zu und grüßte ihn. 
. Sie verstanden aber die Ara- 
wackensprache nicht, doch 
konnte einer der Krieger dol- 
metschen. 

„Wer hat dir erlaubt, in 
unserem Lande zu bauen und 
zu wohnen?“- fuhr der An- 
führer ihn an. „Der Gouver- 
neur.“ „Bist du Spanier?“ 
„Nein.“ „Ein Holländer?“ 
„Mein Land ist noch weiter 
weg. Meine Brüder haben 
mich aus Liebe zu euch hier- 
hergeschickt, daß ich euch von 
eurem Erlöser sagen soll.“ 
„Weißt du nicht, daß die Ka- 
raiben dich töten wollen?“ 
„Ich habe es gehört, aber 
nicht geglaubt. Unter euch 
sind ja Menschen, die bei mir 
waren, die wissen, daß ich 


sie liebhabe.‘“ „Das ist wahr. 
Sie sagten, du seiest nicht wie 
die anderen Blanken.“ „Nun 
also, wenn ihr das wißt, wie 
könnt ihr mich da töten wol- 
len?“ Da lächelte der Häupt- 
ling, winkte seinen Kriegern, 
die zogen sich zurück. Er 
setzte sich mit der Friedens- 
pfeife zu dem Missionar, und 
als er sah, wie arm der war, 


‘ließ er ihm noch Lebensmit- 


tel bringen. Als sie fortfuh- 
ren, versprachen sie, bald 
wiederzukommen, um in 
Frieden von dem wahren Gott 
zu hören“ , 





Packende und lehrreich 





und eine kleine —* ent- 
stand, die die Predigt hörte 
und den großen Gott und sei- 

nen Sohn Jesus Christus lob- 





te und liebte.“ 


„Da war mein Urahn da- 
bei“, flüsterte Kalupee. „Mis- 
sie, ich will sein, wo er ist, 
ieh will auch getauft wer- 

en.“ 


(Fortsetzung folgt) 
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e Geschichten 


fuer Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren 


12 Titel, die wir besond 


Tim zieht ins neue Haus. Ur- 
sula Kuhn. Tim hat gleich nach 
dem aufregenden Umzug mit 
einem Nachbarjungen Freund- 
schaft geschlossen. Die beiden 
gehen auf Entdeckungsreisen 
und haben ein tolles Erlebnis, 
das sich erst am Nachmittag in 
der Schule ganz klärt. Er ist le- 
bendig geschrieben, und mit 
seinen netten Schwarzweiß- 
Zeichnungen wird es von sie- 
ben- bis neunjährigen Jungen 
gern gelesen werden. (Jungen) 


Nimm mich mit, Arthur! Ger- 
da von Kries. Zwei Jungen ver- 
lieren in den Wirren der Flucht 
im Jahre 1945 ihre Angehöri- 
gen und kommen in ein polni- 
sches Waisenhaus. „Nimm mich‘ 
mit, Arthur!” ruft der zehn- 
jährige Jürgen seinem großen 
Freund nach, der nach Deutsch- 
land zurück darf und dort nicht 
ruht in seinen Bemühungen, bis 
auch Jürgen- ins Elternhaus 
heimfindet. (Jungen) 


Frieder. Agnes Sapper. „Das 
kleine Dummerle” — so nennen 
die Geschwister ihren ver- 
träumten Frieder, der lieber 


auf seiner alten Ziehharmonika 
spielt, als daß er anderen zu- 
hört. Deshalb entgeht ihm zu- 
weilen etwas Wichtiges. Aber 
ob er wirklich dumm ist? 
Manchmal denkt er auch mehr 
als die großen Brüder und 
Schwestern. (Jungen) 


ina und die Tiere von Rio. 
Friedrich Kiefer. Ein uralter 
Negergroßvater erzählt, wie 
einst Kamele, Giraffen, Elefan- 
ten-und andere Urwaldtiere aus 
Afrika nach Rio gebracht wur- 
den. Diese Tiere waren das 
Vorbild für die Spielzeugtiere) 
der kleinen Regina. (Mädchen) 


Herrn Didelitts Garten. Elfrie- 
de Pausewang. Eine Schar Kin- 
der gewinnt durch ihre Hilfsbe- 
reitschäft die Liebe eines alten 
Sonderlings und damit für sich 
einen herrlichen Spielplatz in- 
mitten der Großstadt und für 
die lieben Alten eine Stätte der 
Ruhe und Erholung. (Jungen) 


Schlamper. Anni Geiger-Hof. 
„Was für ein Hund ist es 
denn?” fragt das Fräulein im 
Tierasyl. „Ich weiß es nicht. 
Es ist halt so ein Schlamper“, 
antwortet der Nachtwächter, 
der den kleinen Findling ablie- 
fert. So bekommt also der her- 
renlose Hund seinen Namen. 
Schlampers abenteuerlicher 
Lebenslauf ist der Inhalt dieses 
spannenden Bändchens. Erst ist 
er Kinderliebling. wird — 
len, verkauft, mißhandelt und 
wird: ein gefährlicher Köter, 
einem Wiedersehen in 


zu werden. ( 
chen) 


ers empfehlen: 


Nickel läuft ins Leben. Hanne 
Menken. Dorothee ist ein klei- 
ner Nickel. Wie gut, daß man 
sich auf Peter, der ein Jahr äl- 
ter ist, schon verlassen kann! 
Im Leben der Geschwister 
scheint nicht immer die Sonne; 
es regnet lange, ehe es in ihrer 
kindlichen Welt wieder hell 
wird. Dann aber braucht Peter 
nicht mehr zu sagen: „In der 
Schule ist es schöner als da- 
heim.” (Jungen und Mädchen) 


Vom kleinen Konrad und sei- 
nem Kürbis. Helene 
Zeller. Konrad ist ein geschick- 
ter kleiner Gärtner. Er eifert 
dem Vater nach. Ein Stück 
Gartenland darf er selbst bear- 
— beiten. - "Stolz erntet er einen 
prächtigen Kürbis. Mit diesem 
Kürbis beginnt die ufbahn 
des tüchtigen und rfinderi- 
schen Jungen. (Jungen) 


Lili, Agnes Sapper. Ohne Ge- 
schwister und Freunde wächst 
Lili allzu behütet auf. Sie ist 
ein zartes, kränkliches Kind. 
Der Arzt verordnet Luftverän- 
derung. So kommt die Kleine 
im Winter aufs Land in eine 
große Familie zu frischen, ge- 
sunden Kindern. Für viele Kin- 
der unserer heutigen Zeit eine 
heilsame Geschichte. (Mäd- 
chen) 


Die Afrikanerin. Martha Maria 
Bosch. In einer Klasse von 
Zwölfjährigen ist eine „Afri- 
kanerin’” als Neue angekündigt. 
Aber sie ist nicht schwarz, und 
die Mitschülerinnen ‚sind ent- 
täuscht. Die Neue wird ihnen 
aber dann doch wichtig: am 
Ende möchten die Mädchen 
Beate nicht mehr missen, und 
das hat auch wirklich seinen 
guten Grund. (Mädchen) 


Unser kleiner Spatz. M. Lab- 
berton. Es ist ein freundliches 
und kinderreiches Haus in Hol- 
land. Die ganze Familie hilft, 
damit der Mutter die viele Ar- 
beit nicht über den Kopf 
wächst. Als die sieben Kinder 
erfahren, daß noch ein Ge- 
schwisterchen kommen wird, 
denkt sich jedes eine ganz be- 
sondere Ueberraschung für die 
— aus. (Jungen und Mäd- 
chen 






































h 
einen Flitzbogen versprochen. f 
Hans wartet den ganzen Tag | 
auf den neuen Kameraden. Er 


sitzt am Waldrand, und waser I 
vom Morgen bis zum Abend an | 















— 
1 Prediger J. A. Time. 




















unter den Keiden, auf dab Die, 
tätern, eure guten 8 
den Tag kommen wird. 






des Herrn willen, es ſei dem König, 


Denn das it der Wille Gottes, da ihr 
Ummifienheit der törichten Menſchen, als 
als hättet ihr die Srerheit zum Dedel der BoS- 


Werte jehen und 
(Seid untertan aller 














Tert: 1. Betr. 2, M— 17: „Riobe Bruder, ich ermahne end 
aAs Die Fremdinge und PH en 
ſten ir A at a ele ei r 
ſten, iveldye wider die Seele io von eud) afterreden als 


&ott preifen, wenn es nun an 
menfhlichen Ordnung um 
als dem Olberjten, oder den Yaubt- 
Mache iiber die Nebeltäter 


heit, jondern als die Knechte Gottes Tut Ehre jederyann, habt die Brii- 


Mir Haben das Thema jo ge 
jteilt, teil e8 fich Hier um mehr 
handelt als um eine blirgerliche 
Rerantwortung. Der Rahmen it 
größer und der Zived geht tiefer, 
und aus dem Grunde möchten mir 

‚an Hand des obigen Abſchnittes 

etwas ilber die ſittliche Verant- 
wortung des rijtlichen Pilgers 
jagen, 8 

In feinem Hohenprieiterlihen 
Gebet hat der Herr Jeſus den Pil- 
gercharatter der Gemeinde mit den 
Morten bezeihnet: In der Welt, 
aber nid von der Welt. Shrem 
Urkprung, ihrem Wejen und ihren 
Zielen mad) it die Gemeinde nicht 
von diejer Welt. Der Herr Jeſus 
jagte vor Pilatus: Mein Reid nt 
nicht don dieſer Welt. Paulus 
fagt: Unjer Bürgertum “Go jollte 
e8 eigentlid; heißen, Luther hat 
überjegt Wandel) it im Simmel 
(Phil. 3, 20). Unſer Bürgertum, 
oder unſer Bürgerrecht, iſt in der 
himmliſchen Republif, wie ein an- 
derer itberießt. Paulus beruft 
ſich gelegentlich auch auf jein irdi- 
iches Bürgerrecht. In Apg. 16 und 
in Apg. 2 nimmt er Bezug auf 
jein irdiihes Bürgerreht als rö- 
miicher Bürger. Alſo it der Him⸗ 
melsbürger auch Erdenbürger. 
Aus diefer Doppelitellung entite- 

hen die Spannungen und aud) die 
Aufgaben des chriſtlichen Pilger- 
itandes. Nur da, wo man das 
himmliſche Bürgertum an erite 
Stelle jegt, kann der Pilgeritand 
feitgehalten werden. Wo man das 
himmliſche Bürgerredjt mit dem 
weltlichen auf die gleihe Stufe 
jtellt, oder e8 ſogar dem weltlidhen 
unterordnet, verliert die Gemein- 
de in jedem Fall den Pilgercharak⸗ 
ter, Diefer Fehltritt iſt die große 
Tragödie der Kirchengeſchichte Wir 
alle willen, was geſchah al3 die 
Kirche ſich zur Zeit Komſtantins 
dem Stoate unterordnete und 
dann gleichſam eine Dienſtmagd 
des Staates wurde. Luther rang 
aud mit diefem Problem, als er 
eine neue Gemeinde bilden mollte, 
eine Gemeinde aus Pilgern, die 
ernite Chriiten fein wollten, aber 
er fand ih nicht durch. Schlieh- 
Tich ſiellte er die beiden, Weltmacht 
und Kirche, auf die gleihe Stufe. 
Wir haben Pilihten als Bürger, 
und Zufher ivar ſich der Pflichten 
den Fürſten gegeniiber ſehr be 
wußt Wir Haben audh Pflichten 
vor der Welt, aber bejondere 
bten unſerem Bott und jei- 
m Reihe gegenüber. 

Sie joll man e8 machen, wenn 
Ardiicen Vürgerpflicten mit 
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en Bürgerpflihten 
Nun, der 
der 


tifiziert, nicht mit der Gemeinde. 
Der Staat gehört nicht zur Ge- 
meinde, aber in diejer Welt und 
in diejem Staat hat der Chrüt ſei⸗ 
ne Berantwortungen und feine 
Aufgabe. 


In unserem Bölklein hat eine 
gewiſſe Tradition Fuß gefaßt, dab 
wir berechtiat Jind, im Staate ge- 
wiſſe Vorrehte und Brivilegien 
zu genießen. Das hat ſich geihicht- 
lich jo gemacht. Doch aus den Ge- 
duldeten wurden mandmal ſchließ⸗ 
fih Bevorzugte, und wir bean» 
ipruchten allerlei Rechte und Pri- 
vilegien. Wir haben auf Erden, 


-m Staat, wo wir Gäjte amd 


FSremdlinge find, feine Anfprüce 
auf Privilegien, aber wir ‘haben 
große ſittliche und geiſtliche Ver⸗ 
antwortungen in dieſem Staate, 
und es iſt notwendig, daß wir uns 
neu orientieren über dieſe ſittliche 
Verantwortung des chriſtlichen 
Pilgers Petrus gibt uns durch 
dieſen Text dazu Gelegenheit, und 
wir wollen einmal etwas näher 
in dieſes Wort hineinſchauen. 


1. Die Offenbarung dieſer ſittlichen 
Verantwortung des chriſtl. Pilgers 


a) in einem vorbildlichen Wan- 
del (Ber3 11 und 12), 


; b) in einer rechten Untertan- 
ſchaft Merje 13 bi3 16), 

ec) in ipeziellen Verpflichtungen 
in verſchiedenen Berhältnifjen. 


a) Der vorbildlidie Wandel. 
„Siebe Brüder, ih ermahne euch 
als die Sremdlinge und Pilgrime: 
enthaltet euch von fleiſchlichen Lü⸗ 
ſten, welche wider die Seele ftrei- 
ten, und. flihret einen guten Wan- 
del unter den Heiden, auf da die, 
jo von euch ajterreden als bon 
Uebeltätern, eure guten Werke je- 
ben und Gott preifen, wenn e3 nun 
an den Tag fommen wird.“ Oft 
wird die Frage aufgeworfen: Wel- 
dien Beitrag maden die Gläubi⸗ 
nen in der Geſellſchaft? Bon wel- 
dem Nugen find fie re 
Sier Üt die Anhvort: Durch ihren 

Den 


auten Wandel find fie der Gejell- 
ichaft zum Segen und dem Staat 
von Nuben. Sie find das Salz 
der Erde, fie find die, die dad 
Berderben aufhalten. Welches find 
die Borausjegungen zu einen bor- 
bitdlihen Mandel? Daß wir ein- 
mal unjere Stellung erfennen, daß 
wir Fremdlinge und Pilgrime 
find. Dann erjt können wir aud) 
im Staate und in der Welt einen 
vorbildlihen Wandel fiihren. Er 
jagt eigentlich: gerade weil ihr 
Fremdlinge und Rilgrime feid, 
fihret einen guten Wandel. Man 
fönnte die Stellung un Engliichen 
mit „aliens“ bezeichnen. Fremd- 
linge im Lande, Das find wir 
eigentlich auch in diefer Welt, 
itimm- und rechtlos, obwohl wir 
geſeblich Bürger find. Wir find die 
Seduldeten, nich: die Bevorzugten. 
Wir find auch dankbar dafür, wenn 
wir geduldet werden und wir un- 
ſere Botſchaft ausrichten können. 
Iber wir gehören nicht zu dieſer 
Welt und dürfen das nie vergei- 
ſen: nur Fremdlinge und Pil⸗ 
grime! 

Das griechiſche Wort für Bil- 
grime it Parapidemoy“, Bei- 
faſſen, ſolche die neben den Bür- 
gern, aber beiſeite wohnen. Wir 
befinden uns mitten unter ihnen, 
aber unier Leben ft nit ihrem 
gleich. Das macht es gerade jo 
ſchwer, daß mir nid: mitgehen 
ſollen mit dem weltlichen Treiben 
der Bürger. Wir jollen alſo aß 
PBilgrime unter ihnen wohnen. 
Das Wort enthält den Begriff, 
daß wir hier nur einen zeitweili- 
gen Aufenthalt haben, dag mir 
Durchreiſende find, uns nur bor- 
iibergehend anſäſſig gemacht Ha- 
ben, nicht fiir ewige Zeit hier blei- 
ben werden. Sierin Tiegt unjere 
große Not, dat wir fo tief einge- 
wurzelt find in diejer Welt, Mir 
iind erfolgreihe Erdenbürger ge- 
worden, und dann tft der vorbild- 
liche Wandel fait unmöglid. 


Wie hat der Herr unjer Bolt 
immer. wieder losreißen müſſen. 
Wir find ein Wandervolf, und 
oh nimmt es nur ımmer einige 
Jahrzehnte, dann find mir wieder 
jo eingewurzel: und haben es ver- 
geſſen daß wir al3 Gemeinde und 
als einzelne Gläubige Pilger fein 
iollen. Wenn der Herr uns dann 
losreißt, iſt e8 jo ichmerzhaft! 


So haben die Gläubigen aller 
Zeiten ſich als Gäſte u. Sremdlin- 
ae bezeichnet. Der Pſalmiſt jagt in 
Pſfalm 119: „Sch bin ein Gajt auf 
Erden.“ Der Schreiber des He- 
bräerbriefes weiſt im i1. Say. 
auf alle diejenigen Hin, die auf 
die Verheigung gewartet Haben 
und jagt: die haben „befannt, daß 
fie Säite und Fremdlinge auf Er- 
den wären.” Daran Haben fie jeit- 
achalten: Wir werden auch nur 
dann an der Berheißung feiner 
Wiederfunft und der Vollendung 
jeineg Reiches feithalten, wenn wir 
diefe Stellung behalten. Alſo it 
die Vorausjegung zu einem chrüt- 
lichen, vorbildlichen Wandel, daß 
wir uns als Fremdlinge und Bil- 
Bine befennen und als folche Te- 

en. i 

In den weiteren Worten: „Ent- 
haltet euch; von. fleiihlichen. Lü- 
iten, welche wider die Seele ftrei- 
ten, und führet einen guten Wan- 


del unter den Heiden, auf daß... 
eure guten Werfe fehen und Gott 






preifen ...“ Haben wir den Cha- 
vote dB — 








Wandels? Es fft ein n 













Zeben der En it. Unte 
fleiichlihen Ziiften oder Begierden 
find all die natürlichen — 
menfdlihen Leben zu verſtehen. 
Das leiſch wird in der Hei⸗ 
ligen Schrift für das ganze natür- 
Tiche Leben des Menſchen gebraudt. 
Dazu gehören unter anderem: dur 
Geichlehtätrieb, die Eigier, Ge- 
nußſucht, Geltungstrieb, Selbiter- 
Haltungstrieb, Herrichertrieb umd 
viele anderen Triebe jeeliicher und 
auch Teibliher Natur, die den na⸗ 
fürfihen Menſchen regieren. Bon 
denen jollen wir ung enthalten und 
ein Zeben der Selbſtzucht führen. 
Enthaltfamfeit ift ein unpopıurflü- 
red Wort. Man möchte lieber Bi 
zu einem gewiſſen Grade mitge- 
hen und dody als Chriſt gelten, 
aber enthalten möchte man fich 
nicht ganz. Man hört oft ala Be- 
weisführung für Teilnahme an 
fraglichen Dingen, daß der Chriſt 
ih doch bewähren joll. Gottes 
Wort verlangt Enthaltſamkeit al3 
Grundzug der chriſtlichen Pilger. 
Die Begründung der Forderung 
Tiegt in den Worten: „welche mider 
die Seele jtreiten.” Die fleiſchlichen 
Degierden werden hier al eine 
Macht bezeichnet, die im Kampfe 
wider die Seele Tiegen. Jakobus 
fpriht im A. Rapitel auch von 
„MWolliiten, die da ſtreiten in eu⸗ 
ren Gliedern.“ Deshalb Tollen wir 
uns enthalten, weil dieje Mächte 


darauf aus find, die Seele zu ver-, 


derben. Aus diefem Kampf geht 
nur der fiegreich hervor, ber ſich 
enthalt. 


Merkt, wir werden nicht aufge- 
fordert, gegen dieſe Lüfte zu Famp- 
fen, jondern un bon ihnen zu 
enthalten. Das it die Flucht des 
Tapferen, wenn er vor dieſen Din- 
gen flieht, Der Mpoftel Paulus 
ermahnte den Timotheus ernitlid: 
„liche den Lüſten der Jugend.“ 
Er ſchrieb nicht: Kämpfe gegen die- 
ſelben, ſondern fliehe derjelben. 
Joſeph floh vor den Lüſten, die 
ihm die Seele zerſtören wollten. 
Daniel nahm ſich bor, ſich 
durh das Eſſen nicht zu ber- 
unreinigen. Das war Enthaltiam- 
Teit. und durch Enfhaltiamfeit Hat- 
ten fie Sier. Wie mandie Großen 
im Reiche Gottes find gefallen, 
weil fie ſich nicht enthielten. Die 
Bibel gibt uns ein Beiſpiel nad) 
den andern: Gau enthielt fich 
nicht, als er die Speife ſah, und 
verfaufte jein Eritgeburtsreht für 
ein Rinjengericht. Simson enthielt 
fich nicht, als er das Philiſterweib 
ſah, und das raubte ihm ſeine 
Kraft, und er ging ſchließlich un- 
ter, David enthielt fich eines Ta- 
aes nicht und bradite fein ganzes 
Saus in Shmah und Schande, 
und viel Herzeleid über ſich und 
Seine Kinder. Salomo enthielt ſich 
nicht, und. jein Ende war dımfel. 


Das it der Kampf des chriſtli⸗ 
chen Pilgers: Enthaltiamfeit. Es 
tuf not, daß wir e8 auch heute im- 
mer wieder betonen: Der Wandel 
des riftlihen Pilger it ein’ 
Wandel der Enthaltjamfeit. 

Dann aber ift e8 auch ein Kampf 
guter Werke, aljo nicht nur gegen 
efmas, ſondern auch für etwas 
mäffen wir handeln. Nur wenn der 
Glaubenskampf ein Kampf für 
das Bofitive it, wird er erfolgreich 








ee 
———  Bcejcung feines — 


died 
ſein. „Denn wir find fein Merk, a — 






Bergpredigt. Der Herr Jeſus 
te dort: Aſſo laſſet euer Lich 
feuchten dor den Leuten, daß fie 
eure guten Werfe jehen und eu— 
ren Bater im Simmel preijen.” 
Dieje guten Werfe find ſichtbare 
Werke, die ſollen gejehen wer— 
den. Unſere guten Gedanken, un— 
jere frommen Wünſche, unſere 
geiſtlichen Theorien können Leute 
nicht ſehen, fie wollen unſere gu— 
ten Werke ſehen. Dieſelben ſollen 
wir nicht zur Schau fragen, jon- 
dern fie jollen fih in unjerem Xe- 
ben. offenbaren. Dies it eine Auf- 
forderung zum braktiſchen Chri- 
itentum. Das Böſe in uns umd 
um uns her jol mit dem Guten 
irberwunden werben. 


Hier werden aud) die Beobad)- 
ter unſeres guten Wandels ge- 
nannt: »„führet einen guten Wan- 
del unter den Heiden ... ..” Das 
waren die Beobachter, alle Leute, 
die nicht zur Gemeinde der Gläu— 
bigen gehörten. Unter denen foll- 
ten fie einen guten Wandel füh— 
ren, aljo vor denen, die draußen 
Sind, nicht für die in der Gemein- 
de, ihre Brüder. Paulus ſchrieb an 
die Philipper, daß fie »ohne Tadel 
und Tauter und Gottes Kinder, 
unltcäflih mitten unter dem un- 
ſchlachtigen und verkehrten Ge 
ſchlecht, unter welchen ihr ſcheinet 
als Richter in der Welt”, jein joll- 
ten. Mitten unter, nicht in Ssiolie- 
rung von der Welt, follen wir un- 
feren guten Wandel führen „un- 
ter, den. Seiden”. Die beobachten 
ımjeren Wandel jehr ſcharf und 
machen ſich ihe Urteil über uns 
Sie haben ein Recht dazu. Paulus 
jagt: Ihr Neid Briefe, die von 
jedermann gelejen werden.” Unie- 
re Nachbarn, unjere Arbeitögenoi- 
jen willen; was für einen Wandel 
wir führen. Unſer Wandel ſoll für 
fie der Beweis unjeres Glaubens 
jein. Eine Schülerin, die dB Kran- 
fenjchweiter gedient Hatte, erzahl- 
te, wie fie eine Berjon im Kran— 
fenhaus wegen deren Seelenherl 
angeiproden hatte. Die Habe er- 
widert: Sch habe es lange ge 
merkt, dab du eine Chriſtin bilt. 
Sch habe dich mit anderen vergli- 
en und habe den Unterihied ge 
ichen. Das gab den Worten der 
Schweſter die notwendige Beſtä- 
tigung in den Augen der Ungläu⸗ 
digen. 


Was wird die Frucht jold ei- 
nes Wandels jein? Einmal jeg- 


. lie Verleumdung wird entträf⸗ 


tet werden. Viel Böſes wurde den 
eriten Chriſten nachgeſprochen, die 
ihlimmjten Sünden. Mber die 
Afterreden jollen durch ihre guten 


Werke, ihren enthaltſamen War- 


del zum Schweigen gebracht wer- 
den. Die Verleumdungen und bö- 
ſes Gerede kann man nicht duch 
Beweisflihrungen zum Schweigen 
bringen, fondern durch Tatjadhen, 
auten Wandel und gute Werke. 


Mber es genügt nicht, daß wir 
den Gegner jtillmachen. Er jollg® 


wonnen werden, und joll Bott prei- 























































g Gott prei- 
hung bedeutet 


Wenn Bott fich naht. 
3 Gott ſich eimmal dieſem 

r jenem Menſchen unter den 
veiden nahen will, dann werden 

deine guten Werke dazu Veranlaf- 
jung neben, daß er Gott prerien 
wird. Wenn Menſchen Bot: fin- 
Den, üt e8 nicht immer der Arbeit 
eines Cvangeliiten zu verdanken, 
jondern in vielen Fallen find es 
die guten Werfe der Gläubigen. 
Und wenn der Evangeliſt oft nicht 
Erfolg bat, dann fehlt e8 oft am 
guten Wandel „unter den ‚Sei- 















jungen —— ihre Beteh⸗ 


Frauendienſt 


rung. Dieſe jungen Leute waren 
don Europa gekommen und feiner- 
zeit auch jehr Stark von ungöttlichen 
Ideologen beeinflußt worden, 
Nachdem fie ſich einige Zeit in 
unjeren Gemeinden aufgehalten 
hatten, befahrten fie ſich Auf meine 
Frage, was fie dazu veranlaßt 
babe, fasten fie: „Die Geſchwiſter 
am Drte Haben uns jold ein Xe- 
ben vorgelebt und uns fo Liebevoll 
behandelt, wir Tonnten nicht an- 
der3, al3 fie Lieben und ſchließlich 
aud ihren Heiland annehmen.” 
Das it der Zweck eines vorbild- 
lichen chriſtlichen Lebenswandels 


(Schluß folgt.) 
















Am BHerbit 


Warum füllt mein Serz ſich mit Trauer 
wenn es die Wege des Herbſtes geht? 
Iſt es, weil jener Schatten der Mauer 
immer jtrenger jekt und blauer 
zwiichen den bunten Dahlien fteht? 


Wie in den Bärten, wie in den Fluren 
ſich auch verſchenkt noch der Erde Schoß: 
Zwiſchen den fröſtelnden Steinfiguren 
laſſen die hohen Kirchturmuhren 
zögernder ſchon den Mittag los. 


Ausgetragen löſen die Dinge 
zitternder ihre müde Hand 

aus dem goldenen Sonnenringe, 
den des Spinnenneßes Schlinge 


einmal nody um die Stunde fpannt. 


Siehe die Bäume! Still wie die Pjalter 
ſind ſie, die ein Sterbender ſpricht, 
und in dem Miternbeet der Falter 


ihmeb: weh wie die Sehnſucht aus dem vom Alter 
wunſchlos gewordenen Greiſengeſicht! 


Robert Hohlbaum. 





Wwe. Katb. Weier T, 


Rincland, Ontario. 


Am 1. DHtober 1961 ſtarb im 
Altenheim zu Vineland, Ontario, 
Me. Katharina Weier geborene 
Klaſſen und wurde am 3. Dftober 
von der Kirche der VMG in Vine- 
land aus begraben. 


Sie war am 3. April 1877 
in Friedensdorf, Molotihna, Ruß⸗ 
land, als Tochter von Pred. Diet- 
rich Maſſen und Frau Anna geb. 
Sein, neboren. Sn ihrem 7. Xe- 
bensjahr zogen Die Eltern nad) 
Gnadenheim, und dort berbradte 
fie fhre Sugendjahre. 

1896 nahm Fe in Margenau 
am Taufunterricht teil und wurde 
im jelben Sabre in Rudnerweide 
bon Melt. David Nidel getauft und 
in Alexanderwohl als Glied in die 
ME aufgenommen, 

Ym 14. Sanuar 1897 trat fie 
mit Mbraham Meier, Tiegermweide, 
in den Cheitand, der bon Welt. 
Sohann Bergen, Friedenzdorf, ein- 
nejeqnet wurde. Diefer Ehe ent- 
iproffen 3 Söhne und 4 Röchter, 
von Deren ‚eine im Kindesalter 
itarb, 3 
1925 zogen die Eltern mit den 













Biel Arbeit und Geld fpart cs, 
die Leſer auf dem gelben 
Tontrollieren, wann das 
gelauf⸗ 


Kindern nach Kanada und trafen 
am 4. November in Winnipeg, 
Manitoba, ein. Den Winter ver- 
lebten fie in Altona und zogen im 
April 1926 nad) Lena, Man. 

Mad) 10 Sahren zogen fie nad) 
Vineland, Ont, wo fie im Nobem- 
ber 1936 anfamen. Sier ftarb 
Vater im November 1943. Mut- 
ter Hat den Reit des Lebens im 
Witwenſtand gelebt. 1951 zog 
Mutter zur Familie ihrer jüng- 
ſten Tochter, Gerhard Sarders. 
Nach 5 Sahren ging fie ins Mlten- 
heim bei Wineland, wo jie bis zum 
Tode Hlieb. ES stellten ſich die Ge- 
breden des Alters ein, und ſeit 
April dieſes Jahres war fie nad) 
einem Schlaganfall ganz hilflos 
und bedurfte der jtändigen Pflege. 
Sn Zeben jeßte fie ihre Hoffnung 
auf den Herrn. 

Am 1. Oktober ſchlug ihre Er- 
Töjungsitunde, Muf dem Begräb- 
nis ſprach Unterzeichneter nad) 
2, Kor, 5, 1. Der Chor jang drei 
Lieder. Ulle Kinder mit ihren Fa— 
milten waren um den Sarg ver⸗ 
jammelt, außer dem älteiten Sohn, 
der in Rußland Serichollen fit. Sie 
hinterläßt ihre Kinder, 30 Grof- 
finder und 37 Urgroßkinder. Muf 
dem Friedhof verlas Pred. N. 
Sranjen Dffenbarung 21, 1—7 
und betete. Mit einem Qrauer- 
mahl in der Kirche ſchloß die Be— 
aräbnisfeier. 


Im Auftrage der Hinterbliebenen, 
Johan Wichert. 
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am 19, Oftober 1961 

Viele Schweſtern waren der 
Einladung nad; der Elmwood- 
MBG in Winnipeg, Man, ge 
folgt, um fich wieder die Möte und 
Probleme wie auch die Segnun⸗ 
gen in der Aeußeren Miffion vor« 


führen zu Taffen. Es it dieſes 


eine jährliche Veranſtaltung, bei 
der fi die Schwejtermbereine Ma- 
nitoba8 bon Nord und Sud, Dit 
und Weit zujanmenfinden. Mir 
fHihlen un3 dann herzlich mitein- 
ander verbunden, da wir gemein- 
jam am Werf des Herrn mitarbei- 
ten wollen, 

Ein Frauenchor, unter der Lei. 
tung von Schw. Em. Hord), unt- 
rahmte die Feier mit paſſenden 
Siedern. 

Schw. B. DB. Halt machte die 
Einleitung mit Schriftwort und 
Gebet und richtete warme Mill 
foınmensworte an die Berfammel- 
ten. 


Geſchw. Cornelius Balzers, die 
ein Nahe ın der MBG in Europa 
aearbeitet haben und nun auf kur. 
zem Urlaub zu Saufe find, berid)- 
teten aus ihrem Dienſt dort. 
Schon ini den vorherigen zwei Kah- 
ren, als fie an der Muſikhochſchule 
in Detmoßd, Weitdeutichland, ftu- 
dierten, Tonnten Sie die geütliche 
Rot in Weitdeutichland und Odter- 
reich beohadhten. In den 2 Qandes- 
kirchen, der römiſch- fatholtichen 
und der Tutheriichen wird nicht im- 
mer das reine Cbangelium berfün- 
digt; es gibt wenig glaubige Pfar- 
rer. Nur 5 Prozent der Proteftan- 
ten beiuchen ihre Kirchen. Und Fo 
kommt e3 vor, daß im Gottesdienit 
in einer Gemeinde bon 4,000 Glie⸗ 
dern nur 150 bis 200 Zuhörer zu 
finden find. Man predigt wohl für 
den Neritand,. aber nicht das ein- 
fache Evangelium bon dem Sim- 
derheiland, Die Heilige Schrift 
wird nicht mehr als Richtſchnur 
fürs Leben angenommen. Die Leu- 
te find num jehr offen für verfchie- 
dene Seftierer. 35 neue Sekten 
jind aufgefommen, bejonders die 
Neuapoftoliichen Haben großen An- 
bang und zahlen etwa 500,000. 


Der Herr will, Taut Apg. 26, 
18: „damit fie fich von der initer- 
nis zum Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott befehren.” 
So werden nun Gbangeliiations- 
verſammlungen im Zelt in. den 
Städten Hin und her gehalten. 
Br. A. X. Neufeld it der Eban- 
geliſt, Geſchw. Balzers haben treu 
mitgeholfen mit Geſang und in 
der Kugend- und Kinderarbeit, 
wie auch mit den Nabdiojendungen. 

In Meftdeutichland Find schon 
zwei MBGen, eine in Neuwied 
nit SO Gliedern und eine in Neu- 
itadt mit:15. 

Defterreih iſt katholiſch, aber 
das Wolf ſcheint ſich vom Katho— 
Tzismus abzuwenden und it of- 
fen fir etwas Neues. Dort haben 
wir drei Semeinden: in Linz mit 
40 und in Wels und Steyr mit 
weniger Gliedern. 

Es gibt viele Gelegenheiten in 
Städten, Flüdtlingslagern und 
irber den Rundfunk das Evange- 
lum zu verfündigen. Radio Lur- 
venrburg hat einen ſehr ftarfen 
Sender, und zweimal wöchentlich, 
6 Uhr morgens, wenn die Leute 
Sich zur Arbeit ferligmachen, fommt 





die Sendung e des Re 
bens” in die Häufer. Pred. 9. H. 
Janzen ijt der Redner, und das 
Programm wird bon vielen Hö- 
rern in Weſtdeutſchland wie aud) 
hinter dem Eifernen Vorhang in 
Litdeufjhland, Polen, Tiehehoflo- 
wartet und Sugoflawien gehört. 
Es erreicht Millionen. Wenn das 
Programm auch $100 für je 15 
Minuten koſtet, fo iſt es doch noch 
billig. Dieſe Unkoſten werden von 
der Miſſionskaſſe unſerer General⸗ 
konferenz getragen. Es kommen 
aber auch ſchon Spenden ein, jo 
daß ich damit die Birrounfojten 
bezahlen. Die größte Schwierig- 
keit it, da man die Mennoniten- 
Briidergemeinde auch für Seftie- 
rer anfieht. Es it biel ſchwerer, 
manchen chriſtlich · religiöſen Men⸗ 
ſchen zur Bekehrung zu führen, 
als einen Sünder 


Schw. Balzer berichtete bejon- 
ders von der Sinderarbeit in der 
Sommerfreizeit und bon den Kin⸗ 
deritunden. Sm Minter murde 
eine Anzahl Kinder mit dem Bus 
aus dem benadbarten Städtchen 
nad) Neuwied zur Kinderſtunde ge 
hradt. Am Mittwoch befamen fie 
die Sinder, aber am Sonntag 
wurden diejelben von ihren Eltern 
und aud den Pfarrern verhindert 
zu kommen. Mit 12 und 13 Jah⸗ 
ren menden die Finder Tonfirmiert, 
dann bleiben fie aus den Sinder- 
ftunden weg, und es ift jeher, fie 
wieder zurüdzubringen, beſonders 
wenn der Pfarrer jagt, daß er Die 
Kinder nicht Zonfirmieren will, 
wenn fie unfere Sinderitunde be- 
ſuchen So dadte man ſchon, e3 
werde feine Bibel-Freizeit abge- 
holten werden können, und zwar 
aus Mangel an Xeilnehmern. ber 
unſere Arbeiter hatten einen ſehr 
auten Film erhalten, der zum An- 
fang gezeigt wurde. Viele Einla- 
dungen wurden ausgejfandt, und 
fo waren am eviten Tage ſchon 
40 Kinder da. Die Kinder jelbit 
find die beiten Werber, und mer 
die meiiten Kinder mitbradite, be- 
fam einen Preis, das ſpornte an. 
63 konnten an noch 2 Orten Frei- 
zeiten durdigeführt werden. Da 
man feinen Saal hatte, ging man 
ing Freie und hatte unter den 
Bäumen mit den Kindern agjeg- 
nete Stunden. Es war ein ridh- 
tiges Snadenjahr! 

Beiondere Befriedigung haste 
Schw. Balzer auch in der Beant- 
wortung der Briefe, die infolge 
der Radiojendungen „Quelle des 
Zebens” ins Büro famen. Geſchw. 
Balzer® gehen Mitte November 
nah Europa zurüd. Sie erfreuten 
ung mit einem Zied, das fie als 
Duett jangen. 

Miffionarin, Frau A. U. Un- 
rich machte es uns wichtig, wie · 
viele „offene Türen“ mir in In⸗ 
dien haben, wie e8 in 1. Kor. 16, 
9 fteht: „Denn mir iſt eine offene 
Tür aufgetan, die wiel Frucht 
wirft, und find viel Widerfacher 
da.” Pi 

&erade vor 1 Jahr wurde an 
diefem Mbend in Indien die Frei- 
zeit, Bibelcamp, für Frauen eröff- 
net. Ueber 100 Frauen waren ge 
fomınen, um mehr aus o 
Mort zu Ternen. Sie mußten ihr 
Eifen mitzubringen, ihre Reiſe und 
Unterkunft bezahlen, wozu fie jehon 






das Jahr fiber geſpart hatten. NL 
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biel beffer geworden, {a 
feichter bon Dorf zu 
Tann. 

Eine andere offene Kür ft daß 
Radio. In den reihen Käufern 

bat man es jhon allgemein, und _ 
man hört das dhriftlihe Programm 

in der Teleguſprache jehr gern. 

Die Evangelifation unter den 
verihiedenen Kaſten Hat auch eine 
offene Titr. Anfangs Hat unjere 
Miſſion nur unter den Soften- 
Tofen gearbeitet; aber das Hat fib 
peändert. Die höheren Kaſten ber- 
langen auch daS Evangelium und 
fommen gern zu unjern Berfamm- 
Lungen. Auch Mohammedaner,men- 
den fih dem Ebangelium zu. Sie 
brauchen Miffionare und eigene 
Lehrer, die e3 ihnen bringen Zön- 
nen. Das tit nun die große Ge 
legenheit, Zehrer heranzubilden. 
Die einheimiſchen Arbeiter ſind 
wohl treu im Dienſt, aber find 
noch ſchwach an Erfenntni3 und 
bedfirfen Telbit der Belehrung. Gie 
verlangen nad, Predigerkurſen, die 
von 6 Mocen bi3 zu 3 Monaten 
dauern, damit fie mehr aus Got- 
te3 Wort lernen und es ihren Leu 
ten bringen fönnen. Die Tür zum - 
Lehren iſt offen. Die Arbeit der 
Miſſion ift noch nicht getan und 
all diefeg fit ein großer Anſporn 
sur Fürbitte daheim. Auch. der 
Miderjacher Tind nicht wenige, bon 
aufen wie auch von falichen Brü- 
dern. Viele Gläubige Leiden Ber- 
folgung und kommen in Lebens⸗ 
gefahr. 

Ar. 8. J. Töws Mitglied der 
Milfionsbehörde, ſtellte dann die 
verichiedenen Projekte der Meurfe- 
ren MBG - Miffionäbehörde bor, 
die bejondere Unkerſtützung bedurf- 
ten. 

9.8. die Arbeit in Broftlien hat 
fih derart bergrößert, daß Br. 
Ihiehen in der Saubtitadt ein Büro 
einrichten mußte, um die Miffton 
bei der Regierung zu bertreten, umd 
damit manches von dort aus gere- 




















neuen Indien ijt vieles anders ge- 1 ü 
tet 






worden: die Megierung erri 
Schulen, und viele tauſende 
der können jebt lerne 
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EI: mir wird nichts mangeln. 
SR einem Dorf Operfchlefiens 

Er her Deutjeyland, heute Polen) 
lebte ein frommer, fleißiger Ar- 

beitsmann mit jeiner Tieben Frau 

und jeinen neun prächtigen Sin- 
dern bei aller Armut doc, fröhlich 
und jeelendergnügt. Wenn die 
Frau bei jpärlihen Einnahmen 
zuweilen jeufzen und lagen woll- 
te, dann jagte der Mann: „Sei 
ftill, Frau, wir haben Gottes Wort 
und uinſer Stüdlein Brot; ſprich, 
mas hat's da not? Der den Shlüf- 
jel hat zum Simmelteid), jollte der 
nicht aud) haben den Schlüffel zum 
Brofjhrant und zum Slleider- 
ſchrank? Weißt dur nicht, wie's in 
der Schrift heit: Euer Himmli- 
cher Water nährt die Vögel unter 
dem Simmel und Heidet die Lilien 
auf dem Feld! Sollte er ung, feine 
Kinder, vergeſſen, verlaſſen und 
verjäumen Zönnen? Nein, id) 
blerb’ dabei: Der Herr it mein 
Hirte.” 

Sichtlich war Gottes Segen mit 
dem Bünterihen Haus. Kranfhei- 
sen, die durch das ganze Dorf gin- 
‚gen, machten dor jeiner Tür halt 
und meijtens gleich; rechi3- oder 
mfsum Tehrt. Der Doktor hatte 
dort nie etwas zu tun, und Die 
Rechnung aus der Engel-Apothefe 
in dem Nadibarfleden Hatte auch 
der ärmite Bettelbub bezahlen Ton- 
nen, denn fie belief ſich auf feinen 
Fırpfernen Kreuzer oder juchligen 
Pfennig. Günter kleines Feld 
trug jährlid; in reicher Fülle. Sein 
Vieh gedieh. Sein Name war im 
ganzen Dorf hochgeaditet. Solbſt 
der dicke Schmied Streitholz, der 
ſonſt mit jedem gern Händel an- 
fing und ſelbſt vor dem reichen 
adlinen GutSherrn jeine große 
Naſe jehr hoch hielt und ſich von 
feinem, wie er jagte, gern darauf 
herumfpielen ließ, mwiewohl Plat 
aenug dazu auf ihr geweſen wäre 
— selbit Streithola hatte vor dem 
armen Arbeitgmann ®ünter ge- 
waltigem Reſpekt. 

Wenn im Krug“ weidlich auf 
die Frommen und Pietiſten, auf 
die Kopfbänger und Betbrüder 
‚oder auf die Weinen, wie man fie 
anderswo nennt, geihimpft wur- 
de und man fie alle ohne Unter- 
ſchied in die erite Rangklaſſe der 
Seneralheudjler und Augenber- 
dreher, Muder und Dudmäufer 
dann jagte Hahnefriße, 


habe 





Der Here ift mein Sie; 









So ging’3 im Günterſchen Hau- 
je Tange Jahre unter Gottes Ono- 
denbeiitand und jeinem reichen Se- 
gen. Die Lojung des Haujes war 
und lieb: Der Serr iſt mein Hir- 
te. — Da3 wußte aud) der Pfar- 
rer des Ortes. Darum gab er 
AnnaRoje, dem ültejten Sind der 
Sünterihen Familie, zum Stonfir- 
mationsiprud Pialm 23, 1. Ihr 
wißt doc), was da ſteht? Und wer’3 
nicht weiß, der nehme ichnell_ein- 
mal die Bibel zur Hand und ichla- 
ae nad) und Terne den Wſtlichen 
Pſaln auswendig. — Unſere Vã⸗ 
ter Tiebten ihn ſehr. Hab' ihm in 
mander Sausbibel rot angejtrihen 
gefunden Meine Tiebe jelige Mut- 
ter jagte von diefem Pſalm: „Da3 
Wort iit ein Zauberivort, das alle 
boſen Geijter bannt und feine Sor- 
ge und fein Grämen ins Haus 
läßt. Der Schmerz Flopft an, will 
die Tür aufbrechen und To 
doch nicht herein, wenn dies Wort 
die Wat an feinen Toren hält.” 
Rrobiert’3 nur einmal damit, und 
Bott ſegne euch die Probe!” 

Es hat einmal einen Mann ge- 
aeben, einen berühmten, großen 
Mann, vor dem alle umiere ge- 
lehrten Herren, ohne Ausnahme, 
einen tiefen Büdling madyen und 
den fie einen der. größten Philofo- 
phen Deutichlands nennen — die- 
jer Mann hieß Immanuel Kant, 
und dieſer größte Denker hat ge- 
ſagt: „Mile Bücher, die ich gelejen, 
haben mir den Troſt nicht gegeben, 
den mir dag Wort in der Bibel 
gab: Db ich Ihon wanderte im fin- 
jtern Tal, fürchte ich fein Unglüd; 
denn du bijt bei mir.“ 

Srerlidh, den Kant hatte Vater 
Günter niht gekannt, aber den 
Smmanuel Geſ. 7, 14; 8, 10) 
deſto bejier. 

Und ob id; ſchon wanderte 
im finſtern Xal, fürchte id) 
fein Unglüd; dent du biſt 
bei mir. 

Nachdem Anne-Roje  eingejeg- 
net war, half fie ihrer Mutter in 
der Saushaltung. ES war ihr die 
größte Luſt, der Mutter, die ihr 
jo lange gedient, nun wieder die⸗ 
nen zu dürfen. Was fie ihr an den 
Augen abjehen Tonnte, murde 
ihnell ausgeführt, noch ſchneller 
oft, als die Mutter e8 gedacht und 
gewünſcht Hatte. An manden Tieb- 
Tihen Ueberraihungen fehlte es 
auch nicht. Und wars aud) oft nur 
ein Blumenſtrauß aus Sindern 
des Feldes oder des Waldes; war's 
oft nur ein Hemd, das Arına-Rofe 
heimlich fertiggenäht, oder ein 


Baar Strümpfe, die fie ungejehen 


in der Morgenfrühe für Die flei- 


it wenigen 


mag en 
Am 16. Geburtstag der Unna- 


1% Roſe als eben der Vater mit grau 


und Kindern feinen Lieblings - 
piatın geleſen hatte, wurde Kraut 
®ünter plößlich ſehr Teidend. Als 
die Sonne unterging, ſank auch 


die Sonne ihres Xebens, Am Mor- 


gen noch friich u. fröhlich im Frei- 
je der Kinder, lag die Mutter 
abends ſlarr und alt auf dem 
XTotenbett, in demſelben Kreis, 
der fie am Morgen jo fröhlich und: 
Nun am Mbend jo bitter weinend 
umitand. Ein Lungenſchlag hatte 
fie getroffen. Ihr war faum ſoviel 
Zeil geblieben, die Kinder zu jeg- 
nen und fid) dem Seren zu befch- 
Ien. 

Died war ein tiefer Riß durch 
das ganze Günterſche Haus und: 
der erite bitterherbe Schmerz, der 
Anna Roſes junge Seele traf. Sie 
fam fi) vor wie ein Blatt vom 
Baum gefallen; der Baum iſt kahl, 
das Blatt welt Hin. Es war thr,. 
als fer mit dem Brechen de3 Mut- 
terherzens auch all ihr Glück zer- 
brochen Nur am Grab ihrer Mut- 
ter fand fie Erquidung. Die Tlei- 
ne Bank dort war ihr RiehlingS- 
platz Wieviele heiße Gebete mur- 
den da geſprochen, wieviel bittere 
Tränen da geweint! 

Der Vater tröitete fein Sind 
mit dem alten, trauten Wort: 
„Der Serr ift mein Hirte. Und ob 
ich ſchon wanderte im finftern Tal, 
fürchte ich Fein Unglüd; denn du 
dit bei mir.“ 

MnnaRoje mußte nun Mutter- 
itelle bei den jlingeren Geſchwi-— 
jter einnehmen. Sie leitete ihre 
zweite Schweiter Katherine in der 
Arbeit an, jo daß dieje nad) einem 
Sahr dem Hauswejen verſtändig 
und umſichtsvoll vorjtehen Tonnte, 
Da trat Anna-NRoje eines Tages 
zu ihrem Vater: „Sch kann es nicht 
mehr mit anjehen, Vater, wie fauer 
du dih Für uns qualit. Sieh, daS 
Teide ich nicht Tanger. Laß mid in 
den. Dienſt gehen und dir mein 
Geld Bringen zur Aushilfe, Ka- 
tharine hat ſchon das Wirtſchaften 
tüchtig gelernt und wird allein 
fertig werden Tönnen, wenn fie 
Ditern eingeiegnet it.” Dem Vater 
traten bei diejen Worten die Trä- 
nen in die Augen. Er, hing mit 
ganzer Macht an dem Kind und 
wollte lange nit ja jagen. Er jah 
jein Sind, das bittend vor ihm 
ſtand, fo innig an, alS wollte er 
jeine ganze Seele in diejen Blick 
legen. Und was da vorging zii- 
ihen Vater und Tochter — Men- 
ihen haben's nicht gejehen, aber 
die Augen Gottes haben’s gejehen, 
und Die Heiligen Engel halben ſich 


daran gefreut. Das Tal war fin-. 


jter, in dem die beiden gingen — 
Trennungsichmerz, Scheidenäweh, 
Bater und Kind einander genont- 
men, Geſchwiſterherzen auseinan- 
dergeriffen, daS liebgewordene, 
traute Elternhaus nun nicht mehr 


die ſüße Heimitättel Unter fremder 
Seute Dah nun ſchlafen, unter 
fremder Leute Teich die Füße jegen! 


D wie dunfel, o wie fo nächtig war 
dieſer Weg! Aber über dem fi 
nd nelldnd. Ian 


fine : 
ütend 









Kath 


fonfirmiert war — es war ein 


Simterihe Haus — 


Anna⸗Roſe ihr Bündel und zog zu 


dem Schulzen nad) dem einige 


Stunden von da entfernten Ort 
Waldtal in den Dienst als Kinder⸗ 
mädchen. In der frühen Morgen- 
jtunde war fie vorher nod) einmal 
an ihrem Lieblingsplaß, unter der 
Trauereſche am Grab ihrer Mut- 
ter, gemwejen. Dort hatte fie Heiß 
gerungen mit dem Herrn, hatte 
ihm noch einmal Treue gelobt und 
ihn gebeten: „Ach bleib mit dei- 
ner Gnade bei mir Herr Jeſu 
Chriſt! Bleib bei mir und geh du 
mit! Sieh, die Mutter Tiegt hier 
im Grab, und der Vater kann nicht 
mit mir zidhen, er muß bei ben 
Kleinen bleiben, da verlaß du mid) 
nicht!“ 

Sie pflückte ſich ein Veilchen, das 
aus dem Grabesgras duftig her- 
vorſchaute, und legte es zu Haufe 
in Ihre Bibel an die Stelle, wo 
geichrieben jteht: „Der Herr üt 
mein Hirte!“ — Als Anna-Roje 
aus dem Dorf zog, war des 
Schluchzens und MWeinens Fein 
Ende. Alle reichten ihr die Hand. 
Der alte Schmied, der das Kind 
von klein auf kannte und Tiebge- 
wonnen hatte, ihr auch manch rot- 
badigen Apfel und mande jaftige 
Birne mit jeinen rußigen Hän— 
den dargereicht hatte, jagte: „Sind, 
dir kann es nicht ſchlecht gehen; du 
haft einen guten Vater, und deiner 
jeligen Mutter Segen folgt dir 
nad.“ Der Serr Baitor Stand da- 
bei und wies nad oben: „Sa, 
Anna-Roje, du Haft einen guten 
Vater! Vergiß nie: Der Herr ft 
mein Sirte; der alte, treue Gott 
it der rechte Vater über alles, 
was Slinder heißt, im Simmel und 
auf Erden.“ — AnnaRoje fprad) 
Amen dazu, ſeufzte aber. doch Tei- 
je: „DO wie finiter iſt das Tal, in 
dem id) jegt wandern muß!” 
Das Tal wird nad finfterer 

Freundlih wurde Anna Roje 
von den Schulgenleuten aufgenom«- 
men. Sie wußte ſich bald allgemei- 
ne Achtung zu verſchaffen. Die Kin⸗ 
der hingen an ihr mit zärtlicher 
Ziebe. Denn fie war wie für die 
Seinen geihaffen. Ein fröhliches 
Serz, ein ganzer Sad doll ſchöner 
Geſchichten aus der Bibel oder von 
der jeligen Mutter her, friſche Lie- 
der voll Sang und lang, eine 
geſchickte Sand, ein erfinderiſcher 
Kopf und dabei wieder rnit, 
wenn's fein mußte, Freundlich- 
feit, Anitelligfeit und Flinkheit 
bei allen Geihäften erwarb ihr 
die Neigung don Eltern und Kin— 
dern. Das Sleinite wollte bald 
bon niemand anders mehr gehal- 
ten jein als von jeiner „Herzens⸗ 
anna“. — Und doch ſah's in 
Anna-Rojes Seele oft recht meh 
und triibe aus. Mber wenn fie an 
Heimweh Titt, Tas fie in ihrer 
Bibel und juchte und fand da Troſt 
und Erquidung. 






ina Oftern _Daridber erwachte 
ihmerzlid; feliger Tag flir das gerten 
fnürte 


offenbare Zügen und braditen fie 
vor den Hausheren. Aber jedes- 
mal, wenn die Sache unterjucht 
wurde, ging AnnaRofjes Unſchuld 
glänzend hervor. Sie hielt fid ja 
an den, der ihr „Hirte geweſen 
war bis zu diejer Zeit, und ber- 
Tieß fih nicht auf Menſchengunſt 
Sie wußte: Gott allein Tann Hel- 
fen, will helfen, muß helfen, wird 
helfen. Ber aller Anfeindung blieb 
fie fröhlich und getroſt und ſprach: 
„Meine Seele ijt itille zu Gott, 
der mir Hilft!”, und oft Horte 
man fie, wenn fie das Kind auf 
den Armen trug, jubelnd fingen, 
dab e3 weithin Ächallte und thre 
ihöne, volltönende Stimme itber 
den Hof erklang: 


Mein Herze geht in Sprüngen 
und Tann nit traurig jein, 
iſt voller Luſt und Singen, 
ſieht lauter Sonnenschein. 
Die Sonne, die mir ladet, 

it mein Herr Jeſus Chrüt; 
das, was mid fingen machet, 
iit, was im Simmel it. 


So jtand fie ſtets geredjtfertigt 
und voll Frieden da. Aber da3 ver- 
mehrte nur den Haß ihrer Neider, 
vieleicht auch) ein wenig den ge- 
heimen Hochmut der Anna-Roje; 
denn die böje Giftpflanze hat ja 
tiefe Wurzeln in jedes Menichen 
Herzen, und der Widerjacher Äteht 
überall und allezeit auf der 
Sauer. 

Eine3 Tages nun hatten Herr- 
ihaft und Dienjtleute, wie es in 
dem Haus alte gute Sitte war, 
miteinander an einem Tiſch eben 
zu Mittag gegeſſen, als die Schul⸗ 
zenfrau, die am Vormittag Zein- 
wand zu neuen Senden Tlir die 
Kinder zugeihnitten Hatte, ihre 
Schere vermißte. Sie ſuchte und 
juchte, aber die Schere fand ſich 
nicht. Anna-Roje half ihr juchen, 
die Schere fand ih nicht. Man 
durchſtöberte alle Winkel und alle 
Eden, räumte Tide und Gtirh- 
le hinweg, aber die Schere fand 
ih nicht. Sogar der alte nuß- 
baumene Wandſchrank, der an jei- 
nem Platz das 100jährige Kubel- 
fejt jeiner Mufitellung hätte feiern 
können, mußte ſich's gefallen Taj- 
fen, don herbeigerufenen Knech- 
ten und Mägden ſich aus feiner 
behaglihen Stellung für einige 
Augenblide herausbringen zu Iaj- 
jen. Mber die Schere fand ſich nicht. 
Tie Schere war weg und Blieb 
weg. FR 
‚Die Schulgenfrau war außer 
ſich. Die Schere war ein altes 
teures Familienjtüd. Mit 
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Ferenc Nagy, der jett in den Vereinigten Staaten febende frühere Premier 
Ungarns (1946/47), überreicht dem Premierminifter Kanadas, Mt. Hon. Kohn 
&. Diefenbafer (ganz redıts), eine Ghrenplatte mit eingraviertem Danfaus« 


druf für Diefenbafers 


fräftige Unterftitung der Sache der Freiheit für bie 


Menfchen in Oft-Mittel-Enropm und für feine Stellungnahme vor ben Verein» 


ten Nationen (UND) genen den 


Sowjetlolonialiämus. Anterzeichnet: 


„Ber» 


fammlung der gefangenen Nationen Guropa?.” Mit Mr. Ray find nodı drei 
Rertreter der im Gril Iebenden Flüchtlinge aus den roten Satellitenftaaten 


Guropa®. 


———————— 


Quellenkolonie/ Meriko 


Frau Dietrich P. Löwen iſt 
im Sanitario Palmor, Chihuahua. 
Sie leidet an Blutſtauung und 
wurde an beiden Beinen operiert. 
In dieſem Hoſpital ſind etwa 70 
Krankenſchweſtern beſchäftigt, aber 
nur wenige ſprechen engliſch. 
Deutſch kommt in dieſer Stadt 
ſchon gar nicht in Frage. Sn Cu- 
aubtemoc it es umgedreht, da 
Hilft da8 Engliſche kaum etwas, 
deutih dagegen wird faſt in je- 
dem Geſchäft geſprochen. 

Da Dietrich P. Löwens unſere 
Kinder find, waren auch mir et 
lihe Tage in Chihuahua, um die 
Kranke zu bejudhen. Auch die me- 
Aoniſchen Stranfenichmeitern find 
zu den Kranken jehr nett. 

Mir trafen dort auch den adt- 
jährigen Sungen von Wieler3, der 
vom Pferd geihlagen morden var. 
Die Nerzte hatten den Kopf von 
oben öffnen müſſen, um die Ge- 
hirnichale wieder zurechtzuichieben. 

Meiter war dort aud) eine eng- 
Tihiprehende Tante, die bor über 
einem Sahr dort wegen eines Kno⸗ 
chenbruches ind Krankenhaus ge- 
bradjt worden war. Sebt iſt fie 
ganz hilflos (91 Sahre alt), ohne 
Familie, ohne Verwandtſchaft. Ste 
var bon Neirfeeland eingeiwanderf, 
it ganz blind und kann ſchwer 
hören. Sie ſchättt es ſehr, wenn 
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® Sparen Sie ung ben zweiten 
© Brief, indem Sie ben eriten 
© jogleih beantworten, wenn wir 
© jreundih nah dem Reifegeld 
© fir Xhre „Mennonit. Rund. 
© ihau“ anfragen. Danfel 






Dr. N. H. Greenberg 


= DENTIST 







179 Kelvin St.. Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 





Office Phone 
WEH 2-7116 
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HU 9-1853 


Dr. 5. Gelkers 
Arzt unb Chirurg 


Empfangsftunben: 
2 bis 5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
 Winnipeg, Manitoba 





jemand mit ihr ſpricht oder ihr 
etwas, aus Gottes Wort vorlieit. 

Frau David Falk bon diejer 
Kolonie Tiegt auch nad) einer ſchwe⸗ 
ren Dberation in diefem SHojpi« 
tal. Sie gehört zu einer Gruppe, 
die ih im Mai fertigmachten, um 
nad Paraguay zu ziehen. Da aber 
die Erlaubnisiheine von Para- 
guay ſolange nicht eintrafen, find 
etfihe von dieſer Grirppe ſchon 
wieder mutlos geworden. 

Diele fangen ſchon mit der Ge— 
treideernte an. Man muß Staunen, 
wie das Getreide im September 
noch gewachſen iſt. Wenn nicht 
noch ſchlechtes Wetter eintritt, kann 
e3 nod) eine gute Ernte geben. 

Der Mais iſt dieſes Sahr bejon- 
ders hoch gewachſen, die Silos der 
Farmer (ausichlieklih Trend-Si- 
los) £önnen das Sutter lange nicht 
fallen. Das Uebrige wird an Vich- 
suchter bei Chihuahua berfauft. 
Da bietet ſich für unſere Laftauto- 
fahrer eine meitere Einnahme 
quelle. 

Am 8. Oftober war in der Kir⸗ 
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Arzt und Chirurg 





Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr.H.Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
Aerzte und Ehirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2 bis 5 Uhr nadımittags, Montag bis Freitag 


Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Res. Dr. H. Guenther LE 83-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 4-1096 — Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 


| Mennsnitifche Rundſchau 


de eine Doppelhochzeit. Otto, 


Sohn von C. U. Kornelſens, Hei- 


ratete Detty, Tochter von 9. 8. 
Dids, und George, Sohn von &. 
U. Kornelſens (GB. H.) heiratete 
Irma, ebenfalls Tochter von H. B. 
Düucks. 

Corny Frieſens, die im Som⸗ 
mer in Kanada (Manitoba) tmeil- 
ten, find jeit einigen Wochen wie⸗ ' 
der ın der Kolonie, 

Andreas Pletts befuchen in Ka⸗ 
nada (Manitoba) Freunde und 
Angehörige. 

B. %. Rornelienz, die nad) Bri- 
tiſch Honduras gefahren Maren, 
um ihren Franken Bater (9. C. PB.) 
dort zu bejudhen, find wieder glück 
Ih zurück 

Es it doch intereffant, daB ei- 
nige der Mennoniten (Old Dr- 
der Amiſh) nicht mehr mit dem 
Namen „Mennoniten” bezeichnet 
jein mödten, weil dieſe zuviel 
Meltlihes annehmen. Mlnderen 
iheint der Name „Mennonit” fait 


erniedrigend zu fein, weil eine 
unmoderne Frömmigkeit damit 


verbunden it. Wer kann urteilen, 
melde Gruppe das Richtigere tref- 
fen mag? 

Bon Onkel P. S. Löwen, Mor- 
ris, Man., der wohl 83 Sahre 
ohne Hofpitalpflege ausfam, leſen 
mir, dab er jebt doch etwa 10 





Brown’s 
Drug Store 
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Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnipeg — Manitoba 
Tel.: LE3-1159 und LE 3-2619 





Dr. €. Derkſen 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: ED 9-2658 


Empfangsftunden: Montag bis Freitug von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


903 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








Hänfer zu nerfanfen 


in ganz Winnipeg und Borjtädten, auch 


Geſchäfte - „Brocery Stores” — „Appartement”-Hänfer - Barmen 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Zebensverfidierung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und promptl 


Kommen Sie zu Beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Ste 
Warkentin Nacncy 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 












Tage im Morris-Hofpital wegen 
eines Lungenleidens  gubringen 
mußte, 

In Sohn Petkaus Laden waren 
am 3.Oktober (nachts) wieder Die- 
be geweſen. Sie haben Waren im 
Werte bon rund 1,000 Peſos ge- 
ftohlen. 


Peter €. Frieſen und Eddy Sie- 
mens find hier als Gäſte aus Ka⸗ 
nada (Manitoba). Frau Siemens 
hat bier zwei Schmeitern. 


SERB-R, 







— Augen werden nnterfaht — 
— fprict plattdeutſch — 
542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9793 
(2 Block nördlich von City Hall) 





























































Sndiejer Ausgabe beginnt unjere neue Geſchichte 
Anna⸗Roſe oder Wachet und betet 


bon Wilhelm Smmanıel 


Die „Anna-Roje-Geihichte” iſt wahr und ſchlicht Auf Schriftgrund 
it ſie geſchtieben Der 23. Pialm von dem guten Sirten gibt in 
den Ueberſchriften Licht fiber die einzelnen Kapitel. Sie wet und 
ihärft die Gewiſſen, mahnt zur Selbitprüfung und zum Shuld- 
befenntnis, pflanzt Xiebe zur Bibel und zum geiſtlichen Zied, reizt 
und ermuntert zum Beten, zum Loben und Danken fie bekennt 
Jeſus Chriftus, den Sünderheiland und Retter, 

Aus dem Vorwort zur 33. Auflage: Nur mit Kniebeugen und 
Händefalten fann ich hören und reden von der großen Gnade mei- 
ned grundgütigen Gottes, die er fo reich an diejen armen Blät- 
tern bewährt und verklärt hat. 33 Nuflagen, viel, viel tauſend Er- 
emblare hat er hHinausgejandt und fie zu Trojt- und Friedensboten 
werden Iajien an Sranfenbetten und Sterbejtätten, in Zazarekten 
und Sojpitälern, in Gefängniſſen und Zuchthäuſern im Serlig- 
tum betender Chriſtenſeelen. Seine Engel waren mit diefem Büch⸗ 
fein. Ihm fei ewig Preis und Dank! Er wolle ſich ferner zu die- 
ion Mättern befennen, daß fie noch vielen ein Wegweiſer merden 
zu unferem treuen Seiland, diefem unbeweglichen Selen: feiner 
Snade in der Fucht der Zeit, auf ihn allein ihr Haus gu grün- 
den. Nur Hier joll unier Glaube Hütten bauen. Er allen ift das 
A und DO, der Weg, die Wahrheit und das Reben, die bolle und 
ganze Wahrheit, der einzige Weg, daS eimige Leben. Mit Net 
hat man geiagt: „Die Theologie ft Chriſtus der Gefreuzigte, Die 
Sittenlehre it Chriftus, der Gefreuzigte. Die Geſchichte der 
Menichheit iſt Chriſtus, der Gefreuzigte.“ : 


Darum, liebe Sefer, fhenft jest 


Freunden, Verwandten, Bekannten und Armen 
in Nordamerifa, Südamerifa und Europa 


ein Jahresabonnement des Samilienblattes 
Mennonitiſche Rundſchau“ für nur $5.50 


Beitellzettel für Iabresabonnement der 
Mennonitiſchen Rundſchau“ als Geſchenk 


Hier bitte nichts ſchreiben! 
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THE CHRISTIAN PRESS, LTD 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ach beftelle biermit die 
„Mennonitifhe Rundſchau“ 
zum Rrere oon $3.50 auf 
ein Jahr als Gefchent für: 
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" Hauptoffice: 


284 Kennedy Street 
Winnipeg 2, Manitoba 


ensichetichen 


Bon Peter J. Dyck, MEE, 
Frankfurt a. M., Weſtdentſchland 


Als wir ung bor einigen Tagen 
verabidjiedeten, erflang immer 
wieder das ſchöne Wort Aufwie⸗ 
derichen”. Woritbergehend tt un⸗ 
jere Familie von 4 Perjonen in 
4 Simmelsrihtungen verſtreut. 
Meine Frau Elfrieda in Franf- 
furt a. M, Ruth in: Dejterreid), 
Rebekka irgendwo bei Freundin» 
nen in MWejtdeutichland, und ich 
in der Schmeis. 

„Xufmiederjehen“ riefen wir 
uns beim Möichied immer wieder 
zu und haben auch ſchon genau 
den Tag des Wiederſehens abge- 
macht. Kinder gehen in Ayerien- 
oder Bibelihuflager, Mütter blei— 
hen auch einmal (1) zu Haufe, 
Väter haben geſchäftlich auswärts 
zu tun, wer Kennt das nicht? Es 
gehört zum Leben und iſt nad) un— 
ſern Begriffen normal. So nor 
mal, wie auch das frohe Wieder- 
fehen, wenn ein jeder wieder heint- 
kehrt Man ruft ſich beim Mbichied 


gegemieitig ein hoffnungsvolles 


— — — — — 


Martens, Goulet & Falk 
Deutſchſprechende Nehtsanmälte, 
Abvokaten und öffentlihe Notare 


209 Power Bidg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Telefon: WH 2-6179 
I 
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Alle elektriſchen 


Reparaturen 


und Inſtallationen 
macht 


KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7748 
853 Henderson Hwy-, Wpg. 15 


— — 
LORNE A. WOLCH 


B.Sc., R.O., 0.D. 
tom t und Optiker 
op ee nenschnngsn 
Versteht Deutsch 
Kelvin Street, Elmwod 
Telefon LES-1177 
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Phone WH 


Mennonitische 
Sparkassen -Vereinigung 

Suchen Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 
1960 zahlten wir 4%, Prozent Dividenden, 


zudem ift das angelegte Geld verfidhert. 
Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 


Mir Ieihen Geld aus wobei die Anleihe auch verſichert iſt, das heißt, 
m Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe geitriden. 


Telephone: WHitehall 3-0488 


Pakete nah Rußland bis zu 10 Pfund 


wvwEGOGA Parcel Service Ltd. 
919 Main St., Winnipeg, Man. 











Kildonan-Office: 


1133 Henderson Hwy. 
Winnipeg 16, Manitoba 


Telephone: EDison 4-7455 





Aufwiederſehen zu und Findet es 
io jelbitverjtändlic, dab man ſich 
dann ipäter aud) tatjächlich tie 
der Jieht. 
Gin langes Warten 

Mber nicht immer geht e3 nad) 
Plan ımd Wunſch. Es war ım 
Sahre 1944, da umarmten ſich 
auch: Eltern und Geſchwiſter Der 
Familie Peter M. Bergen und 
riefen ſich gegenfeitig den trauten 
Woihiedsgrug Auſwiederſehen“ 
zu. And. heute, nach 18 Jahren, 
warten fie noch immer auf das Wie- 
deriehen. Mutter und Rinder Tind 
in Rußland, der Water iſt in Ka— 
n Sie können ſcheinbar nicht 
zueinander Lang iſt die Zeit des 
Wartens geworden, unendlich lang. 
Sana die Tage und oft noch län— 
aer die Nächte, in denen auch Die 
Kinder ihre mit Tränen 
nebten, weil fie ſich nach ihrem Va— 
ter jehnten. Und wenn dann Die 
Feſtlage famen, 3. B. Geburistag 
md Weihnachten, freute man ich 
darauf und Tonnte doch nicht recht 
froh werden. Gerade die Feſttage 


erinnerten ſtark an 


Kiſſen 





frühere Zeiten 

ins im geſchloſſe⸗ 
nen Familienkreis. Dazu kam noch 
der bedrückende Umſtand, daß man 
nichts voneinander wußte Ein 
Jahr nach dem andern ging da— 
hin ohne Nachricht von den Lie— 
bei. 

Endlich, im 11. Sahr des Su: 
chens und Martens, des Hoffens 
und des Betens, kam der 1. Brief. 
„Lieber Baba in weiter Ferne“, 
ichreibt eines ſeiner Kinder an den 
Nater in Stanada, „man kann 8 
faſt nicht veritchen, warum e8 jo 
jein muß!” Sie fügt aber int jel- 
ben Brief noch hinzu: „Solange 
der Menſch Tebt, läßt er die Hoff 
nung nicht. Erdenleiden bringen 
Simmelfreuden. Die Tiede Mama 
hat auch ſchon viel durchgemacht“ 
zum Schluß des Briefes zitiert 
das Kind aus Meiter ruffticher 
Steppe, dem Bater und jich jelber 
zum rot, noch ein Gedicht mit 
der Ueberſchrift „Er weiß”, von 
dem. die letzte Strophe lautet: 


des Berlammenje 
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"Mein Heiland meint es immer 


nut, 


3-8813 


Alberta, 815 A — Ist St. S.E. 















wenn mir das Kreuz auch wehe 
tut; 

will er ja doch mein Beſtes nur, 

daß ich Toll folgen jener Spur.” 

Im Geijte verbunden. Als end» 
lich nad mehr als einem Iabr- 
zehnt des Schweigens und der 
Ungewißheit über das Scidjal 
der Lieben, die Verbindung fie» 
derhergejtellt wurde, wenn aud) 
nur durch VBrienvedjjel, war die 
Freude unertränlih groß. DaB 
mat in all den Jahren einander 
treu geblieben war, einander lie⸗ 
bend gedadjt und fiir einander ge— 
betet hatte, ging ſchon aus den 
eriten Briefen hervor, die ſich die 
getrennte Familie jchried, 

‚Sieber Beter“, ſchreibt die 
rau. „ich will in der Mbendjtun- 
Se mit ctliden Zeilen zu Gait 
fommen. Wüunſche Dir Kraäft und 
Seiundbeit, Gottes gnädigen Bei- 
itand, das wir, Sott ſei Lob und 
Danf, auch alle geniegen. Sa, Tie- 
ber Beter, wir warten ſchon jehr 
auf einen Brief. Sind auch neu- 
gierig = 

Von dem Tage an, alS ſich die 
Familie wiederfand und die eriten 
hin- und berflogen, bat 
man nicht aufgehört zu planen und 
zu wirken, ein Wiederjehen herbei 
zuführen. Einfach it die Verwirk— 
lichung ſolchen Wunſchtraumes na- 
türlich nicht, und wenn man auch 
alles Menſchenmögliche unternom- 
men bat, um Frau Finder 
nad Sanada zu bringen, To tt es 
bisher nicht gelungen. 

Als Meter Bergen eines Tages 
darüber nachdachte, wie er mit jeı 
nen Rieben in weiter ferne im Gei- 
ite berbunden ſei, wie Jie ihm To 
of: nahe und doch Fern ſeien, und 
als auch einmal mwieder Die 
Sehnſucht nah Weib und Kinder 
padte, jo daß er es faum ertragen 
Fonnte, kam er auf einen glüdlıchen 
Wenn der Schritt von 


der Bereinigung ım Gent zur per- 


Briefe 


umd 


ihn 


ſönlichen Vereinigung zu groß iſt, 


dann muß man eben einen kleine— 
ren, einen beſcheideneren Schritt 
zur Familienzuſammenführung 


hmen. Die Familie jeine Tie- 

Frau, die Kinder und Enfel 
und auch er ſelbſt — ſoll auf ein 
Bild kommen. Schulter an Schul- 
ter ſollen fie da zuſammenſtehen 
in Wirklichkeit ſchon To 





[3 ob es 





wãre. 

Gedacht, getan! Ein kürzlich aus 
Rußland erhaltenes Bild von ſei— 
nen Sieben nimmt er eilends zum 
Fotografen, läßt ſich ſelber auch 
fotografieren und überläßt ihm 
die Kunſt der Fotomontage. Was 
aeiberrte Grenzen nicht zulaſſen 
und praftiich ſcheinbar möglich it, 
das’ joll hier auf dent Bild ver— 
wirkliht werden. Das Bild Toll 
hoffnungsvoll auf den froben Tag 
der Zukunft hinweiſen, an dem 
die ganze Familie wieder beiſam— 
men ſein wird. 

Meine Frau Ichrieb”, Fo be⸗ 
richtet ihr Mann „daß ſie ſich 
im erſten Moment, als ſie das 
Bild ſah, erſchreckt hatte”, und das 
kann man wohl glauben. ber 
aud), wie ſich der Schreck in Freu- 
de verwandelte, al3 fie es erit 
ipäter betrachtelen und beritan- 
den, was es jagen Wollte, und 
wie da8 Bild von Sand zu Sand 
wanderte durd die Familie und 
durch Die Reiben der Verwandten 
und Freunde, Mand ein Muge iſt 
feucht geworden und mand ein 
Herz bat wärmer geihlagen beim 
Betrachten des Bildes. Es iſt nicht 
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Nechts ſteht Peter Bergen, Britifh Columbia, Kanada, die andern find feine 


Frau, Kinder und Großkinder, die noch immer in Rußland find. 


nur ein Brld einer „miederberei- 
nigten“ Familie, jondern auch ein 
Bıld von Treue, Hoffnung und 
Liebe. Hier nehmen die Worte de3 
Apojtel Paulus „die Liebe glau- 
bet alles, fie hoffet alles, fie dul- 
det-alleg, die Liebe horet nımmer 
auf”, Seitalt an, hier murde die 
Liebe Fichtbar. 
Verbunden in Jeſus Chriitus. 
Daß es ſich bei diejer erfreulichen 
Verbundenheit — und man beden- 
( das nad elf Sahren des 
nicht - boneinander - Hören3 und 
achtzehn Jahren Trennung aud) 
bedeuten mag nit nur um 
den natürlichen Hang zur Familie, 


fe, was 


l 





ſondern eine tiefe, geiſtliche 
Verank handelt, darf man 
wohl weiteres annehmen, 
Davon zeugen auch die, “Briefe. 
„Der Herr ſchlägt Wunden und 
heilt fie auch“, schreibt Die Frau 
ergeben, und „ut die Not am 
zrößten, iſt Gottes Hilfe am näd)- 
iten, das habe ich audy erfahren”. 

Sn einem Brief bon „Nnna, 
Gerhard und Olga” heit es »Tie- 


} . 
ver Papa wir 
WGottes 


— 


modyten gerne 


hören, aber 





bei un t feine PBerjammlung 
mehr, nur was wir zu Sale Ie 
ien, Draußen ſchein? De Sonne 


jo warın, dann ſehnt einer ſich noch 
„aber wenn es Gottes Mil- 
le it, werden wir. wieder zuſam- 
mentonmen” 


Und dann kam eines Tages der 
lange freudige mit dem 
Schluß „Seien Sie noch Herzlid 
zegrüßt und gefüßt von Ihren 
lindern und Großkindern, Diet- 

ena, Peter und Annden“. 
Ein Brief, aus dem jo recht zu 
jehen iſt, auf wolch feſtes Funda⸗ 
ment dieſe Familie ihr Leben auf⸗ 
gebaut hat. Auch in die Rerhält- 
niife der Gemeinden in Nußland 
befommt man durch dieſen Brief 
einen Kleinen Einblid, obzwar fejt- 
aeitellt werden muB, daß ſich die 
Rerhältniife Leider ſchon wieder 
verichlechtert haben, ſeit Diejer 
Brief geichricben wurde. Dody num 
einige Säße aus dem Brief: „Vie 
ber Papa, will Ihnen zu allererit 
beichteiben, wie wir Oftern gefeiert 
haben. SH und ®ietrid) ſaßen et- 
lihe Tage vor Dftern zuſammen 
und mit einem Male kam e3 uns 
ein, emmal pazieren gu fahren 
nach N. And jo fuhren wir zuerit 
nah Franz N. und Lepps; Hans 
it ja unſer Schulfamerad. Wir 
‘wollten nur einen Tag bleiben und 
dann Aveiter, weil wir nicht biel 
Zeit hatten, aber Onkel Franz N. 
ließ uns nicht iveg. Er jaate, mor- 
gen Ht Karfreitag, und abends Toll 
Andacht fein, und ihre jollt alle eine 


Brief 


richtige Andacht hören. Es war da 
ein Welteiter, Onkel F, hingekom⸗ 
men, er iſt ſchon alt, aber er ha? 
jo geredet, dab alle Mugen voll 
Tränen waren. Sa, lieber Papa, 
es war die erite Andacht, die wir 
jeit fo vielen Jahren hören durf- 
ten. Sonnabend wurden zwei Pre⸗ 
diger eingejegnet, Dietrichs Dn- 
fel Saat und ein Onfel bon. ©. 
Ditern war Taufe, und jo fühlten 
auch wir und würdig, die Taufe 
zu. nehmen. Weil wir von jo weit 
waren, ließ Onkel 5. uns zu Jid 
fommen. Er bat viel mit mir 
geſprochen, hat mir vieles deutlich 
gemacht. So wurden wir getauft, 
und nachdem Tiefen wir uns noch 
trauen.“ (Sie waren jhon 6 Jah⸗ 
re ſtandesamtlich getraut, PB.) 
‚Sa, Tieber Bapa, es waren ſchöne 
Stunden ohne Aufhören. E3 war 
ichiver, daß Feiner von den Inge 
hörigen. dabei war, e3 waren mei- 
ſtens undbefannte Leute, aber die 
waren alle freundlich zu ung. Tan 
te 2epp war zu uns wie eine Muf- 
ter. Sie iſt eine jehr gute Tante. 
Ditern, abends, wurden noch zwei 
Prediger eingejegnet und Onkel 
Franz als Diakon, und dann gab 
es noch da3 Mbendmahl. Montag 
war Abſchiedsfeſt, da fuhr der On- 
kel weiter, Er Hat da die Gemeinde 
ſehr geſtärkt, Hat jo bei 100 Per- 
fonen getauft, 30 Paare getrauf, 
Die Stuben waren immer boll, wie 
zujammtengepreßt, und doch Torın- 
ten Sie nicht alle hinein. Dienstag 
fuhren wir ab zu den Xanten und 
Onkeln. So waren wir I Tage 
bon zu Sauje. Mir Fam es ſchon 
lang vor, ich wollte ſchon nadı 
Saufe. Als wir beimfamen, Hat 
Mama ichelten wollen, daß wir ſo— 
lange fort waren, als wir thr 
aber erzählten, wie gut es ung er- 
gangen war und welch geſegnete 
Stunden wir gehabt hatten, da 
meinte untere Tiebe Mama dor 
Freude. Sa, es war als menn 
mir jemand den Weg gezeigt hät- 
te dorthin. Möchte der Heiland 
uns zulannnenjführen, dab Mir 
doch jeden Sonntag Bredigten hö— 
ren fönnten.“ 


Aufwiederſehen auf jeden Fall! 
Man jagt beim Sceiden „Auf 
wiederjcdhen“ und nimmt e8 ein» 
fach als jelbitveritändfih au, daß 
man ſich aud planmäßig wieder 
fieht. Familie Peter Bergen war- 
tet nun 'bereit3 18 Sabre Fehn- 
ſüchtig auf dieſes Wiederſehen 
Und mit ihnen warten noch viele 
Tausende, die ebenfalls durd Die 
ihiveren Schickſalsſchläge des Srie- 


ned von ihren Lieben getrennt wur- 


den, Darf man da no auf Wie- 


dervereiniqung der Familienfolit- 






















den > 
fie auch in ihren B 
nderzagt, ja geradezu Hoff- 













ehen, dem fie entaegengchen. Sie 
wilfen, daß es auf jeden Fall ein 
Aufwiederjehen gibt. 


- Nachrichten . . . 
Gortſetzung von Seite 5—5) 


| — Am 29, Oftober, abends, be- 

richtete Frau Katharina Krüger, 

die bor erwa 3 Monaten aus Ruß- 

- Iandr befommıen St, im Elnwood⸗ 
MBG-Bethaufe von ihren Erfah- 
rungen in den legten 20 Jahren. 
Sie it Peter Wiebes Tochter aus 
Nucenau, Siörukland. Es waren 
ergrerfende und aufſchlußreiche 
Mitterlungen. 

— Nlnter den Bejuchern der 
Ehriitian Preß waren in voriger 
Woche: Karl und Gertrude Gärt- 
ner, Tisdale, Sast., H. I. Tüd, 
Niagara on the Zafe, Ont., IJ. 
Andres, St. Catharınes, Ont., 
€. Sirebs, Calgary, Alberta, Frau 
Heinr. Neufeld aus Paraguay, Pe- 
fer Ihiegen, Coaldnle, Alta., 
Erih ©. Siebert, Manola, Alta., 
Mobert und Hedwig Malzon, St. 
Sojeph, Mic., USA, Sans Stein- 
fe, Ontario. 















Rereinigte Staaten 

— „Barkjide Homes“ heist das 
neue, jeine Altenheim im Siüd- 
ewde am Memorial Park des 
Stadthens Sillsboro, Kanſ. Im 
Verwaltungsausſchuß dienen 
Resley Löwen, Vorjiger, Menno 
Sojt, Vizeborfiger, M. U. Ströfer, 
Schreiber, Leon Suderman, Saj- 
jemmvart. 7 andere Brüder find als 
Bertreter der 8 MBG-n Hillsbo- 
108 ım Pireftorium der Anſtalt 
Das Heim wird für etwa 50 PBer- 
ionen Naum haben, wobei Woh- 
nungen für einzelne aud) für Ehe- 
paare borgejehen find. 

— Die 52. jährl. MBG -SKon- 
jerenz des Südlihen Diſtrikts 
vom 20.-—22. Dftober in Buhler, 
Sanias, auf der 180 Delegierte 
zugegen waren, hat fi) folgende 
Ziele im Rahmen des Fünfjahres- 
planes gejeßt: Wenigitens 1 neue 
Semeinde jährlih zu gründen. 
Nicht weniger als 2 Rardmiffio- 
nen im Dijtrift zu‘ unterhalten. 
Beitehende Gemeinden zu ermuti- 
gen, bon ſich aus neue Bethäuſer 
ir ihrer Nähe zu bauen, um ihren 
 Sliedern Dienitaelegerrheiten zu 
ſchaffen und mehr Unbefehrte für 
Ehrijtus zu gewinnen. Ihre Ge⸗ 
_ meinden anzujpornen, Sausbeju- 

An ihrer Nachbarſchaft zu ma- 
dien und Bibelitunden in den 
- Häufern zu organifieren. Die Ge- 
meinden zu bitten, eigene lieder 







































nasboll don dem Frohen Wieder- 









Eordell, DXla., jtattfinden. 

— An Orientierungsfurjus für 
neue MEE-Arbeiter nehmen in 
Nfron, Pa., jeit den 25. Oftober 
34 Berjonen teil. s 

— Die „BacificDiftriktkonfe- 
renz der MBG joll in Dallas, 
Dregon, jtattfinden. 

— Die Mittlere Diſtriltkonfe⸗ 
renz war vom 7.-10. Oft. in Har⸗ 
vey, Norddafota. Sie hat 2,360 
lieder. Pred. EFPlett, Doland, 
Süddakota (früher Konferenzlei⸗ 
ter der Krimer MBG), wurde 
zum Konferenzleiter gewählt. 
1962 ſoll die Konferenz in Hen— 
derion, Nebraska, jtattfimden. 

— Im reifen Alter von 98 
Sabren jtarb ın Menno, Südda— 
fota, unlängit Frau. Sujanna 
ZTichetter! Nach 70jähr. Ehe ſtarb 
1951 ihr Gatte Kohn Tſchetter, 
Prediger der KMBG. Sie hinter- 
läßt 10 Kinder, 33 Großkinder 
und 78 Urgroßkinder. 


. 

Merifo 

— Die memonitiſchen Sied- 
{ungen der MAltfolonier in Chi- 
huabua und. Durango ſind über- 
völfert und mande ziehen deshalb 
nad Brit Honduras. Sm Staate 
Durango hat man nod) fir 20— 
30 Familien Land erwerben fön- 
nen, dody man zit Ttandig auf der 
Suche nad) mehr Land. 


England 

— In Zondon beitehen Z men» 
nonitiſche Miſſionszentren: Die 
Free Goſpel Hal” und „Zondon 
Mennonite Center”. Am 8. Dfto- 
ber hatten fie ſich zum Erntedanf- 
feſt vereinigt. 2 Ehepaare, Duin- 
tus Reathermans und Kohn Eoff- 
mans, dienen dort. 


. 

Brasilien 

— Dietrih Thießen bon Ban- 
couder, D,E., weilte etwa 6 Mo- 
den ın Sitdamerifa und bejuchte 
am 22. Sept, Verwandte in Euri- 
tiba. Er hat auch Die andern men- 
nonitiichen Siedlungen ın Süd⸗ 
amerika bejucht. Als er Mitte Df- 
tober von Aſuncion auf der neuen 
Autojtrage nadı dem Ehaco fah- 
ren wollte, waren nad) einem hef- 
tigen Negen viele Teile des We- 
ge3 unbraudbar, auch Brüden 
waren meggerilfen, jo daß man 
mit längerer Unterbrehung des 
Verkehrs rechnete. Er hat dann im 


Flugzeuge Bernheim bejucht. Am 


29. Dftober unterbrad) Br. Thie- 
hen feine Seimreije für Beſuche 
in Winnipeg 

— Am 15. Dftober wurden in 
der Xarimer MBG 2 Berjonen 
getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. 

— Die MBGMonferenz Bra- 


ſiliens fol vom 19. bis 21. Za- 
‚. nur 1962 in Bage jtattfinden. 


Paraguay 


mupte 


Brüder 


‚um ihre Kinder und ih 


zu bejuden. Sie i 


Dktober mit ihrer Tochter die 


Heimreije an. Sie grüßt auf die- 


ſem Wege alle, die fie Liebevoll 
aufgenommen haben, und nimmt 
Abſchied Leider hatten fie und ihre 
Tochter in Ontario in einem Nuto- 
unfall Werlegungen erlitten, die 
noch nicht gänzlicd; ausgeheilt wa- 
ren. 


- 


Verſchiedenes 

— Nm September iſt die Zahl 
der nadı Wejtdeutfchland aus der 
Somjetunion rüdgefiedelten Deut- 
ſchen noch weiter abgejunfen. Sn3- 
aefamt find nur noch fünf PBerjo- 
nen aus der Somjelumon im 
Durdigangslager Friedland ein- 
netroffen. 

— Der Vorſitzende des Alfre- 
ditierungs Komitees des 22, Par- 
teitages der Kommuniſten, berid)- 
tet in Moskau, dab die Partei 
jegt 9,716,000 Mitglieder in der 
Somjetumon hat. Seitdem Kru— 
ihtihom 1956 Stalins Namen 
berabwürdigte, iſt die Zahl der 
Mitglieder der Kommuniſtiſchen 
Partei um 2% Millionen ange- 
Itiegen, Die Sowjetunion hat 316 
Millionen Eimvohner, und e8 gibt 
dort 296,000 - Barteiorgamijatio- 
nen. 

— Stalin Reihe ſoll aus dem 


Schaujeniter de3 berühmten Mau-- 


joleums auf dem Roten Pla in 
Moskau entfernt werden 
«x « * — 
Indoneſien. — Sn Anmweſenheit 
des indoneſiſchen Staatspräftden- 
ten Sukarno beging die Bataf- 
liche auf Sumatra am 7. Dfto- 
ber die Feier ıhres 100jährigen 
Beitehens. Aus der Mrbeit der 
Rheiniſchen Million hervorgegan- 
gen, ft fie heute mit über 800,000 
Semeindegliedern. die größte der 
jungen evangeliihen Kirchen Dit. 
ajiens, 
“x x 

Kongo. — 6 goldene Sterne auf 
blauem Grund zeigt die Flagge 
der Kongo +Republit: 6 Sterne, 
die die Provinzen Zeopoldville, 
Egquateur, Orientale, Pivu, Kajjai 
und Katanga iymbolifteren. 5 die- 
jer Provinzen erfennen heute die 
Bentralregierung in Leopoldville 
an. Satanga fteht abjeits, doch in 
der Haupfitadt des Kongo Find 
3 Unterhändler Präſident Tihom- 
bes eingetroffen. Kommt es zur 





tin 
8. E., Sast., Manitoba und On- 
‘ tario bei Verwandten und Freun- 

den eingefehrt und trat am 28, 


Ein Problem, das der Katanga- 
Regierung und den Vereinten Na- 
tionen in gleicher Werje unter den 
Nägeln brennt, find Die rund 
40,000 Flüchtlinge des Balıba- 
Stamfes in Glijabethoille. Diefe 
Balırdas, die bei Ausbruch der 
Häntpfe um den Schuß der IND 
nadyjuchten, Teben in einem im- 
provifierten Lager am Mande von 
Eltjabethoille. Die IND - Bewa- 
chungsmannſchaften reichen nicht 
aus, um das Lager zu Fontrollie- 
ren. Außerdem iſt es bisher nit 
gelungen, die Berpflegung der 
Balubus zu organtiteren. 

WELRTTK 
Weitdentihland. — Die Koali- 
tionsverhandlungen der Adenauer⸗ 
Partei (EDU) mit den Kreien De- 
mofraten führen ſchließlich zu der 
Zufiderung, da Stanzler Dr. Ade⸗ 
nauer jein Amt nur nod für ber 
friitete Zeit ausſiben wird. Der 
Rücktritt joll vor Ablauf der 4 
Sabre erfolgen, für die das neue 
Parlament gewählt wurde. 

In der neuen chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiichen Bundestagsfrattion ſind 97 
evangeliihe und 154 katholiſche 
Abgeordnete. Gegentiber Der vori- 
gen Legislaturperiode bedeutet dag 
eine Abnahme der evangeliichen 
Abgeordneten um 21, der Katholi- 
chen um nur 14. Bon den 66 Ab⸗ 
geordneten der FDP (Freie De- 
mofratiiche Partei) find 42 eban- 
geliſch und 14 katholiſjch Auch 
hier iſt der Anteil der Katholiken 
leicht geſtiegen. 

— Das erite nad) dem Kriege 
gebaute Unterfeeboot der Bundes- 
marine iſt bei den Kieler Ho- 
waldtswerfen zu Woſſer gelajjen 
worden. Deutihe U-Boote verjenf- 
ten im Zweiten Weltkrieg mit Tor- 
pedo8, Artillerie und Minen 
9,779 Schiffe. Unter Admiral Do- 
wig wurden 1,170 U-Boote in 
Dienit geitellt; 863 gingen auf eine 





Nleiderpakete 
Lebensmittelpakete 


PAKETE ms 

nad) der 1.S.S.R., Ukraine und den Baltifdien Staaten | 
Zollfrei fuer den Empfaenger 
Ale Ansgaben werden Hier bezahlt. 


Beitellungen u. Batete endet bitte an 











Ungarn. — Der ım 
biſchof Joſebh Größ ii 


von 74 Jahren einem Serza: 

— Die Katholiken Ung 

verloren mit Erzbiſchof Groß ihr 

nominelles Dberhaupt, da nr 

nal Mindizenty fi immer no 

in der amerifantihen Botſchaft 

Budapeit aufhält. Fa 
N N en 3 EAST 

Dominikaniſche Republif. — Schr 

ſchwere Studentenunrihen in Ein- 

dad Trujillo, der Smpljtad: der 

Dominifaniiden Republik, Haben 

4 Todesopfer und eime noch un⸗ 

befannte Zahl von BVerlegten ge 

fordert. Die Studenten hatten ge- 

gen die Ernennung eines Mnhan- 

gers de3 ermordeten Diktators 

Trujillo zum Rektor der Univerji- 

fat protejtiert. 

i a n 
Griechenland. — Mit einem Be- 
fenntmi3 zur Embeit endete die 
Pan-orthodore Stonferenz auf Rho⸗ 
dos zu der Delegationen der 8 
orthodoxen Patriardiate bon Kon- 
itantinopel, Mlerandria, Antiodhia, 
Seruialem, Mosfau, Serbien, Ru⸗ 
mänten und Bulgarien jowie der 
4 autofephalen orthodoxen Kirchen 
Sriehenland®, Zypern, Polens 
und der Tichechoflomwater gefommen 
waren. 


— 
Albanien. — Die offene Kriſe im 
Oſtblock hat ſich durch eine ſcharfe 
Erklaͤrung des Zentralkomitees 
der kommuniſtiſchen Partei Alba- 
nens gegen Chruſchtſchow weiter 
zugoſpibt Im Verlauf der Disk:r- 
jionen des Moskauer Kongrefjes 
nahmen maßgebliche ſowjetiſche 
Funktionäre unter anderem der 
Parteudeologe Suilow, der ſtell⸗ 
vertretende Miniſterpräſident Sto- 
iogin und der Zeiter des ſowjeti⸗ 
ihen Gewerfichaftsbundes, Gri- 
ihin, ſcharf gegen die albaniſche 
KR Stellung. 

(Sortjegung auf S. 16—2) 
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5i8 zu.20 Pfund 
bis zu 40 Pfund 







ußten ihr Gab und Gut 
jen und beölferten nun mit 
‚aujammen, bei finjterer Nacht, 

































Tahmaulegen. | 

Breit war eine eritflajlige Se 
itung und jollte um jeden Preis 
‚gehalten werden. E3 wurde gejagt, 
anfer Korps, und damit aud) un- 
jere Gruppe, jei bejtimmt, ſich ein- 
ihließen zu laſſen, um die Be- 
jagung der Forts zu beritärfen. 
> konnte redyt interejfant mwer- 
en. 

Feindliche Flugzeuge fiberflogen 
das Fejtungsgebiet, um wahrihein- 
lid} den Standpunft der großen 
Kanonen fejtzujtellen. Die Flug- 
zeuge wurden mit 3zolligen Ka- 
nonen beſchoſſen, aber nicht ge- 
troffen Die Schrappnells plat- 
ten hoch in der Luft, und die Stiif- 
fe fielen gurfid zur Erde. 

Sch hatte mir ein öſterreichiſches 
Soldatenzelt aufgejtelt und ſtand 
mit einem Offizier dabor, um daS 
Schauſpiel in der Ruft zu beob- 
achten. Plötzlich kam etwas heu- 
lend heruntergeſauſt. Ich ſtand 
itodjtill. Etliche Schritte von mei- 
nem Zelt fiel ein Granatmantel 


Boransbeftellung 










Kanada bereit, zu Faufen find. 











big zum 15. Februar 1962, 
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Kieder vom Eher 
der Eurspätjchen Mennonitiſchen Bibeljchule 
Bienenberg, Schweiz, 
auf 12”.QP-33 rpm-Scallplatte. 
Es find Anfragen eingelaufen, ob Schallplatten von den Ziedern, 
aejungen vom Bienenberg-Chor, der gegenwärtig die USA und 


Wer ſolche Schallplatte portofrei, €.D.D., zugejandt erhalten 

möchte (SP 33 rpm, $4.00 in den USA oder $5.00 in Sta 

wolle bitte unverzüglich den unter diejem jtehenden Coupon aus- 

jüllen und einienden. Die Schallplatte wird nur hergejtellt, wenn 

“genügend Beitellungen einlaufen. 2 

Falls die Schallplatte hergeitellt wird, erhalten die Beiteller ihre 
€3 wird nur die vorausbeſtellte An- 

zahl der Platte gemadt werden. 

Alle Beſtellungen müſſen bis zum 15. November 1961 bei uns 


Jede Korreſpondenz in dieſer Sache richte man an: 
BIENENBERG CHOIR 
%,MCC, Akron, Pa., U.S.A. 


Benutzt diejes Betellformular: 


ugeben. A 

verließen wir Tirapol, als das 
Baer Gen brannte. Zu bei- 
der Straße brannten 

die Häufer. Ne j 
Wir fuhren durch Breit; aber 
die Yewohner waren bereits geflo- 
hen. Die Häufer und Rüden ftan- 
den offen. Einige der Sanitäter 
liefen in die Zäden und beluben 
fi) mit Waren, die ihnen gefie- 
Ien, um fie — auf der Flucht 
d umerfen. 

— Bahngeleiſen der Sta- 
tion ftanden Hunderte Kanonen, die 
verladen werden jollten, aber dazu 
fam e8 nicht mehr. , 

Die Forts um Breit herum mur- 
den ſchon geiprengt, und es er- 
jolgte ‚eine Erplofion nad der an- 
dern. In einem Umkreis von 25 
Werit um Breit herum, waren 
Fort3 angelegt worden. In jedem 
Fort war Munition gejtapelt, die 
je: in die Luft flog. 

Etwa 5 Werft hinter Breit mad)- 
ten wir bei einem Dorfe innerhalb 
eines befeitigten Plates Halt. Dod) 
fnım hatten wir Tee getrunfen, 
als Befehl Tam, nady. der Stadt 
Kobrin zu ziehen. Wo dieje Stadt 
jein modte, wußte niemand, und 
das Borwartskommen war bei. 
nahe unmöglich; mit all’ den tau- 
ienden Flüchtlingen und Trans- 
porten. Die Nacht war Stodfinjter, 
und ich verlor den Kontakt mit 
unjerer Gruppe. 

Wenn man in Richtung Breit 
zurücdihaute, war ein großer 
Feuerſchein zu jehen. Die ganze 








nada), 

























| Mn beiden 





| wo die Flüchtlinge Tängere Seit 


die Sanditrapeir. 


Um 8 Uhr morgens madıten wir 
bei einem Gut, nahe der Chauſſee, 


e Halt. Die ganze Nacht waren wir 


marſchiert. 
m Auaguſt zogen wir durch 
die Stadt Kobrin. Die Stadt war 
‚nicht groß⸗ aber es war ein Pro⸗ 
blem hindurdygufommen, Die Stra- 
Ben waren jo voll Flüchtlingen und 
Transporten, daß wir oft arthalten 
mußten. Plotzlich kamen 3 Flug 
zeuge über die Stadt geflogen and 
warfen Bomben ab. Es entitand- 
eine ungeheuere Verwirrung, biele 
Menihen und Tiere wurden ge 
tötet, aber unfere Gruppe Tam 
ohne Schaden durd) die Stadt. Die 
Furcht hatte große Mugen! 
Mir waren noch nicht weit weg 
bon der Stadt, als jemand ſchrie: 
‚Sliegeralarm!” Alles warf ſich 
platt auf die Erde, aber ich ſuchte 
den Simmel nad) den Dingern ab 
und jah hoch oben ein paar große 
Rögel Freien und fagte: „ES find 
nur Mdler!“, und e8 gab ein gro- 
be8 Gelächter: 

Verwundete Tamen wenig, aber 
der Sanonendonner kam immer 
näber. Die Deutihen waren und 
hart auf den Ferſen, und wir 30- 
gen 12 Werjt weiter zurüd und 
hatten von 7 Uhr abends und die 
ganze Naht hindurch Vermundete 
zu berjorgen. Die Schwerbermun- 
deten wurden nach und nach eima 
4 Werit weiter zurüdgeichafft und 
bei einem Gut im Sreien gelagert. 
Die Leihtverwundeten mußten jel- 
ber zujehen wie fie weiterfamen, d. 
h. fie mußten zu Fuß gehen. 

Ein Transportzug de3 Noten 
Kreuzes konnte die Verwundeten 
nicht alle Taden. Zu allem Uebel 
regnete es noch gewaltig, und es 
war hödjite Zeit, ung aus dem 
Staube zu maden, denn die front 
rüdte immer näher. 

Gegen Abend wurden die Fuhr⸗ 
mwerfe joweit entleert, daß wir alle 
Verwundeten aufladen Tonnten. 
Die abgeladenen Sachen wurden 
auf einen Saufen geworfen und 
angejtedt. Auch unſere großen Zel⸗ 
te wurden verbrannt. Dann zogen 
wir etwa 18 Werjt, bis zum Dor- 
je Smwadbrihe, mweiter zurüd. 

Sch war ſehr müde und blieb 
mit einen anderen Stameraden 
zurück. Wir Tegten uns in den 


Chauſſeegraben und ſchliefen ein, - 


aber. die Kälte war des Nachts 
jo ara, daß wir bald aufwachten. 
Wir gingen weiter und Ätießen auf 
eine einjame, leere Hütte. Dort 
legten wir uns nieder. Morgen? 
gingen wir meiter und famen 
. zum Salteplat unjerer Gruppe, 
Sufolge der Zalten und naſſen 


ter den Slüchtlingen ſehr häufig. 
Seiten des Weges jah 
man viel Stre 










uge. Auf einer Stelle, 
n hatten, zähl— 


Ritterung, waren Sterbefälle un- 


wir in Smwadbtiche, aber dann ging 
e3 weitere 20 Werjt zurück Viele 
‚Dörfer im weiten Umtreis brann- 
ten lichterloh. Die Bewohner waren 
hinausgetrieben und die Dörfer 
angezindet worden. 

Sn der Nacht auf den 20. Au- 
auft fuhren wir durch die Stadt 
Kartug-Berejowft. Sie war wie 
ausgejtorben. : 

Morgens famen wir zum Dorje 
Smolnita, 4 Werſt von der Stadt 
Pogoduno, wo wir bis zum 22. 
August blieben. Verwundete famen 
nur wenig, obwohl die Kanonade 
in der Nähe war und man deut- 
lich das Beriten der feindlichen 
Geſchoſſe ſehen konnte. 

Wir zogen weitere 7 Werſt zu- 
rück und machten im Walde, nahe 
der Bahnlinie, Halt. Kaum waren 
die Pferde auögeipannt, als feind- 
liche Flugzeuge über und erſchie⸗ 
nen’ und Bomben abmwarfen. Es 
wurde niemand getroffen. Doch die 
Verwirrung war jehr groß. Gleich 
ipannten wir wieder an und fuh- 
ren tiefer in den Wald Hinein, 
weiter weg bom Regimentsitab, 
auf den die Flugzeuge es mohl 
abgejehen Hatten. Außerdem Hing 
ganz in der Nähe ein ruſſiſcher 
Ballon in der Zuft, den die Deut- 
ichen vielleicht zu treffen verjud- 
ten. 

Es war fühl und es regnete. Wir 
Hatten eine Wagenplane von einem 
Wagen ſchräg zur Erde geſpannt 
und hatten uns darunter verkro⸗ 
hen. Unjere Stimmung war fehr 
gedrfift. 

Am 23. Auguſt wurde id) zum 
Verwalter des Warendepots be- 
itimmt, da8 immer 15—20 Werſt 
weiter zurück von der Front var. 
Man Hatte mir den Poſten ſchon 
früher . angeboten, aber ich Hatte 
mir damals gejagt, daß ich, lieber 
aktiv tätig fein möchte — Verwun- 
deten helfen, Nett war es ein Be- 
fehl und ich mußte gehordjen, aber 
ich. tat e3 ungern. 

Der Vorgeſetzte im Transport 
war einer der Pjeudooffiziere, mit 
Namen Neriadko, ein Wann ohne 
Moral, ein Säufer obendrein, mit 
dem ich nichts zu tun haben wollte. 
Er führte die Bücher der Organi- 
sation und hatte den Befehl fiber 
die Sanitäter beim Transport, un⸗ 
gefähr 1 Dutend Mann. Der Ber- 
mwalter des Warenlager8 war ein 
Unteroffizier, den ich erfegen follte. 
Es waren Unregelmäßigfeiten bor- 
aefommen. Als ih den Mann 
fragte, wie es dazu gefommen. jei, 
jagte er, daß er auf Befehl Neriad- 
£o8 gehandelt habe, was ich Leicht 

slauben Fonnte. Sch fragte den Ge 
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- hilfen des Bevollmächtigten, Wil- 
Neria 


en 






m 18. und 19. Muguft ftanden wi 


den Winter verbrachten. Wir 







vierten auf dem Hofe eines mwohl- e 


habenden Mannes, der wohl ge 


flüchtet war, Sm großen Wohn 
haufe richtete Neriadko ſich ein und 


lud mid) ein, mit ihm dort zu 


wohnen. Das lehnte ih ab und 


‚richtete midy im Haufe des Gärt- 


ner3 hauslich ein, indem ich auch 
die Käſten mit der Medizin auf- 
ſtapelte 

Die Mannſchaft bezog ein grö- 
Bere Nebenshaus. Die Waren 
murden in einem Speicher gela- 
aert, von dem ich den Schlüſſel 
hatte. 

Am nächſten Morgen kam Ne- 
riadkas Burſche und verlangte eine 
Flaſche Wodka. Sch fragte ihn, ob 
er eine vom Arzt unterichriebene 
Drder habe, was er verneinte 
Ohne ſolch eine Drder gebe ich 
feinen Wodka heraus, jagte ih zu 
ihm, und damit hatte ich mir Ne- 
riadko zum? Feinde gemadt. 

Wodka gehört ins Reich der 
Medizin, aber nad) der Quantität 
zu urterlen, die angefordert wur⸗ 
de, Tonnte man annehmen, daß er 
größtenteils verfonjumiert wurde. 
Neriadfo nahm wohl an, daß au) 
er zu einen Anterl berechtigt ſei. 

Der Soldat, der vor mir da3 La- 
ger verwaltet hatte, hatte nicht ge- 
wagt, ſich dem Befehl eines Bor- 
gejeten zu widerſetzen Der Wod- 
fa war in verfiegelten Flaichen ab- 
geflillt, und ein Manfo war leicht, 
feſtzuſtellen. Neriadfo mußte an- 
deräwo Erjaß juchen und fand ihn 
aud; denn täglid) war in feinem 
Quartier ein Saufgelage mit an⸗ 
deren Offizieren und Frauen. Mid) 
ließ er in Ruhe; aber er war mir 
jehr böſe t 

An der Front war es ziemlich 
ruhig. Die Deutichen griffen nicht 
an. Baranowitſchy Tag im Bereid) 
ihrer Artillerie und Tonnte bon 
den Ruffen nicht benußt werden. 

Am 20. Februar 1916 wurde 
unier Korps mehr nad) rechts ber- 
legt, in die Gegend von Molode-- 
ihina, auch eine große Bahnita- 
tion, ! 

Am 12. März beluden wir 11 
Fuhren und fekten fie auf den 
Weg nad) Bobruiſt, rd. 100 Werjt 
von Sluzt entfernt, Am 19. März 
fuhr ich nad) Bobruiſk und bon 





dort auf Urlaub, von dem ih um 







aefähr Mitte Mai zurüdfam. 
Ab Hier find mir 

abhanden gefommen, 

mid, auf mein Gedä 







































Kaja-Bücher von Icanna Oterdahl 


Den zahlreihen im Kaufe der Jahre erihienenen Bücher bon 
Seanna Dterdahl erniteren Inhalts find nun zivei Bände von Sfinder- 
büchern gefolgt. Mit viel Humor und feinem menichlichen Verſtändnis 
des Kindes ziwiichen 5 und 8 Sahren find fie erzäglt. Wir empfehlen 
die beiden Bücher bejonders Müttern und Grogmüttern zum Borlejen 
für Kinder, die nody nicht ſelbſt Tejen Tönnen. 


Kajas erjte Reife. Kaja ijt der ſchwediſche Name für Katharina. 
Die Heine Kaja darf alleine mit der Eijenbahn fahren, lernt Tante 
„Gihhörnden“ Tennen. Aber erjt in Sonnenhauſen bei der alten 
Sroßtante fängt das richtige Erleben an. 80 Seiten. Große Tateinijche 
Druckſchrift. Steifer, abwaſchbarer Einband $1.60 


Raja und das Shlüfielfind. Die neue Kaja-Geſchichte it Feine direkte 
Fortſetzung, jondern ein abgeſchloſſenes Buch Für fich; aber wer Naja 
auf ihrer eriten Reije Fennengelernt hat, mödjte jiher aud) gern er- 
iahren, wie das einſame Schlüffelfind Annika und die Tochter des 
Zahnarztes aus dem mit Frohſinn erfüllten Elternhaus Freumdin- 
nen werden, Viele Bilder. SO S. Steifer, abwaſchbarer Einbd. $1.60 


Ferner find von Seanna Dterda hi Tiejerbar: 


Helga Wilgelmina. Eine jonnige Samiliengeihihte aus dem hoben 
Norden. Helga Wilhelmina it die Tochter eines armen Schuiter2. 
Mit ihrem eigenmilligen Herzen muß fie manden harten Kampf aus- 
ſechten bis in ihr die Liebe durchbricht. 180 Seiten. Bilder. Salb- 
leinen. Schutzumſchlag $1.65 


Die Welt wird weit. Selga Wilhelminga blidt ins Leben. Sie findet 
Arbeit hei fremden Menſchen und die großen Fragen nad) dem Sinn 
des Reben, Not, Tod und Riebe begegnen ihr. 240 Seiten. Bilder. 
Halbleinen. Schutzumſchlag 52.30 


Helga Wilhelmina und ihre Kameraden. Ein prächtiges Mädchenbuch 
für das Sigh-School-Mlter. Die Lehranftalt Torpa iſt eine Bildungs 
itatte und innere Seimat. In den verſchiedenen jungen Menſchen 
begegnen dem Rejer die Probleme der heutigen Sugend. Eine Lebens- 
Hilfe. 204 Seiten. Sanzleineen. Schutzumſchlag 2.30 


Die weiße Azalee. Mädchenſchickſale. 12 in ſich abgeichlojfene Er- 
sählungen, mit großer dichteriſcher Kraft geitaltet, zeigen den Weg 
zu chriſtlichem Wachſen und Meifen. Zum Vorleſen in Sugendfreifen 
au empfehlen. 192 Seiten. Ganzleinen 52.30 


Einer wartet immer auf did). Das Bud gibt Antwort auf mande Fra— 
ge. Die Eva diejes Buches it ein Waiſenkind und muß aud auf 
eigenes Familiengliid verzichten, erfennt aber do, dab ihr Da- 
fein einen tiefen Sinn bat: Andere glüdlidy maden. 194 Geiten. 
Sanzleinen 32.30 
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Wahre Geſchichten aus Mutters Rindheit 


x Die fröhlie Familie, Anny a a 
»ramili Wienbruch erzählt Humorboll, 
398 a aber fromm. Halbleinen $1.65 
de.’ Broſchiert $1.10 


Geſchichten aus dem jonnigen 
Haus, In dieſem Fortiegungs- 
band erzählt die begnabete Dich⸗ 
terin Anny Wienbrud inter- 
eſſante neue Geichehnifie nad 
dem Tagebuch ihrer Mutter. 
Halbleinen $1.75 


— 








Anny Wienbruch, die 
Verfaſſerin dieſer Bü⸗ 
der, Iebt als Lehrerin 
in Wejtdeutfchland. Ihre 
alte Beimat hat fich Ducd) 
ben Sirieg verloren, Ihr 
— Mann iſt verjchollen. Auf 
ben Untergrund folden 
eeident erſcheinen uns 
ihre fonnigen, humorbols 
Ien Erzählungen ganz 
befonders wertvoll. Sie 
en viel mebr al& nur 
Unterhaltung. 


Wir waren unſer elf. 
Ein neuer Band "der 
Sejichichten aus Mut- 
ter8 Kindheit. Zebendig 
erzählt. Paſſend flir je- 
de Gelegenheit und je- 
des Haug. Den Kauf 
mird niemand bereuen, 
Als Geſchenl trifft man 
damit Stets das Rechte 
Halbleinen .... $1.75 








Ans Johburg kommt Feiner zurüd. 


Srmgard Muske. Dieſe Erzäh- 
hung hat einen Hitortfichen Fern. 
Sn Sohannesburg, Südafrika, 
murde 1958 ein Europäer bon 
Afrifanern ermordet, Deren 
Freund er geweſen war, deren 
Arbeit er unter Tage im Berg- 
wert geteilt hatte. In einer Fül⸗ 
Te bunter, padender Bilder läßt 
Irmgard Musfe das Drama 
auf dem heißen Boden der Gold- 
ftadt abrollen. Sie ſchöpft aus 
eigenem Erleben und genauer 
Drt- und Sachkenntnis. Es iſt 
eine ernſte Mahnung an das 
chriſtliche Gewiſſen. Eine echte 
Löſung der verwirrenden Pro- 
bleme kann nur durch Menſchen 
herbeigeführt werden, die aus 
dem Glauben leben und bereit" 
find, wenn es ſein muß, ſich zu 
opfern. 224 ©. Ganzl. $2.90 


Der Fenerjalamander. Eva Zeller. 


Noch iſt Afrika das Land der 
raihen Karrieremader. Verlof- 
fung des Goldes und Gefahr 
und VBerjuhung zeigt dieſe Er- 
zahlung für die heranwachſende 
Jugend jehr eindrücklich an dem 
nungen Nicolai Quand bon der 
Farm Okaſombuka. Während 
eines kleinen Fluges über der 
Steppe, zujammen mit zwei 
Freunden, entdedt er einen ver- 
laſſenen Jeep mit weißer Fahne. 
Eine jofortige Suchaktion führt 
ihn zu Eingeborenen, zu den 
vermeintlichen ®oldquellen und 
in eine höchſt gefährliche Situ- 
ation. Innerlich mehr und mehr 
verhärtet, merkt er fajt zu ſpät, 
daß er in ſeinem Naujd Das 
Vertrauen der Freunde aufs 
Spiel gejegt hat, Ernüchtert er- 
fennt er, daß er ſelbſt Daniela, 
mit der ihn eine erite garte Lie- 
be verbindet, fait verloren hätte. 
Eine Wandlung auß tiefer 
Reue fiihrt ihn zurüd auf den 
Weg echter Lebengziele, zurüd 
au seiner Mutter, feinen Sreun« 
den und Daniela. 144 Seiten, 
Sanzleinen, farbiger Schugum- 
ſchlag 3230 


Nur durch eine Tür getrennt. Do- 


rothea Hola. Ein Bud; von 
Liebe, Schuld und Gnade, von 
den mannigiahen Problemen 
der Ehe und de8 Zujammenle- 
ben? in einem Mietshaus der 
Großſtadt. Da iit die Vermiete- 
rin, die Seele des Haujes, die 
für alle eine gutes Wort und 
eine helfende Sand Hat, und 
nur mit ihrem eigenen Sohn, 
der die Liebe der Mutter als eine 
Feſſel empfindet, nicht fertig 
wird. Ein immer wird bon 
einem Rechtsanwalt bewohnt, 
Spezialiit fir Cheiheidungen, 
der von feiner Frau getrennt 
lebt und ſich bemüht, feine Ehe- 
kriſe auf jeine Art zu meiitern. 
Nebenan wohnen zwei Coufi- 
nen, beide tüchtig im Beruf, mo- 
derne, elegante Damen und 
iheinbar beneidenswert, Aber 
aud) fie Haben ihre Sorgen und 
Nöte, genawjo mie das junge 
Bertreterchepaar mit dem kran⸗ 
fen Kind und wie die Familie 
des vielbeſchäftiglen Kinderarz- 
te8 der wie ein Seiliger Tebt, 
‚aber faft nie zu Haufe fein kann 


157 Seiten. Steif eingebunden. Schutzumſchlag 


I. 9. Mackehofe, die Verjaf- 
ſerin diejer beiden großarfigen 
Bücher, ft m Auftralien gebo- 
ren, verbrachte ihre Sindheit 
in England umd Siöafrifa und 
war viele Jahre als Lehrerin 
in einer Schule für Hindi 
Mädchen in Kalkutta tätig, — 
Nadharani ist die Geſchichte ei- 
ne3 indsihen Mädchens das 
mit ihrem Bruder bei der 
Großmutter Tebt, Nachdem dieje geſtorben it, begeben fich die Kinder 
auf eine abenteuerlihe Reiie, die ihr ganzes Leben entſcheidend prag:. 
Sie hören zum eriten Male die frohe Botſchaft 182 Seiten. Whwaik- 
barer, Iteifer Einband u... ee RER $1.80 
Wir reiten in der Nacht. Ein Buch über die Märtyrerwege, die Men- 
ſchen um der Bibel willen gehen mußten, Hier geht es um die eng- 
liche Bibelüberjeßung von Tyndale. Sie wurde von den römiſchen 
Fanatikern wlikend befampft, Sn einer jehr fpannenden Erzählung 
lernen wir Menjchen fennen, die Gottes Wort juhen und mit ganzem 
Herzen zu Dpfer und Leiden bereit find. Diejes Buch eignet ſich bor- 
züglich fur Jungen und Männer, die padende Geſchichten bevorzugen. 
ED 


Das fenrige Gejeb. Renate Hagen. 
Ein Großgrundbeſitzer ſucht mit 


















Albert Schweiser. Sean Pierhal. 
Das Reben eines guten Men- 













ihen. „Wir fennen fein zweites 
Bud), daS von Albert Schweiger 
jo einfach und jo dankbar ſpricht, 
und das vom Weſen diejes Men- 
Ichen emen 70 tlaren und wahren 
Spiegel gibt. (’Aljace).” 368 
Seiten, 55 Bilder, Sanzl. $4.30 


Im Schatten der Gewalt. Anne de 


Vries. Das Schidjal der Hol- 
Tandıichen Familie de Boer 1940 
bis 1945, Anne de Bries, der 
gläubige Chrift, der meiſtenhaf⸗- 
te Erzähler bibliiher Geſchich- 
ten, wurde während des Zmei- 
ten Weltkrieges Mitglied der 
niederländiſchen Widerjtand3be- 
wegung. Er mußte jo handeln 
um der Kiebe willen. Nach dem 
Kriege war er einer der eriten 
Holländer, die den Deutſchen 
die Bruderhand reichten. Anne 
de Vries zeigt uns die. Not des 
Chrütjeins in diefer von bedrän- 
genden Widerjtänden und Teufe⸗ 
leien erfiillten Welt und gibt 
Antwort als einer, der die in 
Chriitus verkörperte Liebe Hat 
und bon ihr getrieben wird. Das 
Buch macht Mut zum Kampf 
gegen das Böle. 256 Geiten. 


jeiner Frau nad) einem fra- 
genden Grund für das Leben 
deiner Finder. Sie finden ihn 
in der Bibel. In allen Sragen 
thres Lebens machen fie diejes 
Feurige Geſetz“ zum Maßſtab 
ihrer Entiheidungen, Dies Bud) 
it eine Außeinanderjegung mit 
Kernfragen des Lebens an Sand 
ton wahren Begdberiheiten. 247 
Seiten. Sanzleinen 34.30 


Wie die Orgelpfeifen. Chriftian 
Nyfe. Heitere Geichichten einer 
finderreihen Familie. Welch 
eine reihe Lebensſchule ft eine 
jolhe große und Idbendige Fa- 
milie, wenn die Eltern aus den 
rechten Quellen zu ſchöpfen iwij- 
jen. Das Schönſte aber find 
Lebensluſt u. Humor, die über- 
all hindurchleuchten, all die gro- 
Ben und kleinen Ueberraſchun- 
gen, die und viel herzliches La⸗ 
chen entloden. Vielleicht iſt in 
unſerer liebeleeren Zeit dies da3 
Erregende, dab es noch Neit- 
wärme eines Hauſes, Vaterlie⸗ 
be bis zur Entjagung und eine 
herrlihe Mutter gibt, die ihre 
Aufgaben voll Gottvertrauen 





Sanzleinen 92.95 meijtert. 192 S. Zeinen $2.60 


Der Ketzer von Paris. 3. W. Barion. Willen Sie 
eigentlich, wer Nobert Etienne war? Ein Bud) 
drucder und der freund des Königs Franz I. von 
Frankreich. Er drudte jene Bibeln, die die’ Keker- 
gerichte von Paris verdrannten — ſamt denen, die 
ſie laſen. Diejer Mann Hat die Verseinteilung un- 
ierer Bibel durchgeführt und damit eine für alle 
Bibellejer wichtige und wertvolle Arbeit getan. Sein 
Saus war zu einer Keimzelle der Reformation ge- 
worden. Wunderbar hielt Gott in den erjchlittern- 
den Verfolgungen und Mordjagden der katholiſchen 
Kirche gegen die wahren Chriſten die Hand über ihn Das Buch ver⸗ 
mittelt jo in ſeiner padenden Art eine Charafterifierung. deſſen mas 
Nom immer war, daß man im Seitalter der Rodrufe aus dem Vati⸗ 


fan jo ein Werk nicht dringend genug empfehlen Tann. 288 130 





Ich jah, daß es ein Menſch war. $. W. Preub- 
in den legten Sahren 
des Zimeiten Weltkrieges Liebevoll und Iebens- 
nah zeichnet Preuß jeine Menjhen: die Gefähr- 
ten Philus und Claudia Gueronne mit ihren 
Kindern, ‚die geminnende Geſtalt der jungen Re- 
Mensch qula Silt, die dem. bedrohten Kreis der Men- 
wave © ichen, zu. dem auch Jakob und Sabine Stahl hin- 
Rs \ flüchten, Silfe umd Zufludt gewährt. Im Hin- 
tergrumd ftaht die Geitalt des Grokvaters Vürk, 
voller Seiit, Sumor, Gute und Opferbereitſchaft. 


‚Kraftvolle Charaktere ftehen neben echter Menih- 


MH.W.PREUSS 


Jh 
sah 
oaß es 


ein 


Tichfeit, alles üt aart erzählt, ahne Frafje Bilder, aber dennoch ergrei⸗ 


Ein zeitfeitiiche® und trogdem fend bis ins Tiefite. 234 Seiten. Gangleinen 


ein bejahendes Bud. Es gibt 
Xroit, weil es einen Weg weiſt, 
den Weg zu Gott. 480 Seiten. 
Banzleimen .......... $430 


— Bortofrei— 4 
159 Kelvin Street — 














tipener Zentrale MBG, 
ed tam und Suno, ladet ein 
zum Er > und Miſſionsfeſt, 
das gleichzeitig auch die Eröff- 
nungsfeier Diejer Gemeinde im 
eignen Bethaus jein fol, und zwar 
Sonntag, am 5. November. Be- 
sinn: 10 Uhr morgens und 2 
Uhr nachmittags KMormalzeit). 
Mittagsmahl Fir alle. 

Voraus ſichtlich werden die Pre- 
diger Si. W. Redekopp, &. E. Pur 
ters, Winnipeg, und %. $. Srie 
jen, Morden, Man., dienen. 

Sedermann it tillfommen. 
Kommt und Takt uns zujammen 
den Seren preijen! 

D. 8. Dürkſen, Gemeindeleiter. 


Der farbiae Eonfilm 
„Bonakona-Beport‘ 


zeigt die ſchwere Lage der dine- 
ſiſchen Flüchtlinge in Hongkong 
und die Hilfsarbeit des MCC. 
Ueberall, wo „ser 18-Minuten- 
Film gezeigt wurde, hat er das 
Verjtändnis für die große Not 
in der Welt und die Silfeleiftung 
unſerer Gemeinden vertieft. 

Dieſen Film jtellen wir den Ge 
meinden in Manitoba vom 20. No- 
vember bis zum 20. Sanuar zur 
Verfügung. Er it bei Br. C. U. 
DeFehr 78 Princeß Street, Win- 
nipeg, Man., erhältlich. 

Sn den Gemeinden in Alberta 
ſoll diefer Film in der ‘Zeit bom 
235. Sanuar bis zum 25. Februar 
zirfulieren. Er iſt bet Br. J. J. 
Klaſſen Bor 226, Eoaldale, Mlta., 
zu 'beitellen. 

In Saskatchewan steht der Film 
den Gemeinden vom 1. März 1962 
zur Verfügung. Man wende fid) 
an unjer Büro, 506 — 4th Abe. 


North, Saskatoon. Xelefon CH 
4-7540. 
Rollef:en, die in Verbindung 


mit der Borführung de3 Films 





Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro , 
Telefon: WHitehall 3-6688 


Wohnung: SU 83-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 
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Ich beftelle Hiermit 


bis zur außbrädligen Abbeftellung: 


geſammelt werden, jind auf die 
bliche Weife an unſer Büro in 
Sasfatoon zu Tchiden. : 

3.8. Thieben. 
©. %. Dezehr. 


EBE-Badioproaramm 

Sonntag, am 12. November, 
werden um  Nadioprogramm 
„Sunday Chorale” Studenten des 
MYG-Dibelcollege, Winnipeg, in 
Geſang geiitlicher Lieder mitwir⸗ 
fen. „Sunday Chorale” wird wö⸗ 
hentlih, 10.30 Uhr an Sonn⸗ 
tagabenden, fiber EP, Winni- 
peg, gebracht. Ben Horch iſt der 
Regiſſeur dieſes Programms und 
Dirigent des Chores iſt Filmer 
Subble 








Nachrichten ... 
Fortſetzung von S. 13—5) 
USA. — Die Zahl der amerifa- 
niihen atomoren Waffen gehe in 
die Zehntauſende, und für jede 
[ägen mehrere Sprengköpfe be- 
reit, betonte Der jtellvertretende 
USDBerteidigungsminiiter Gilpa- 
tric in einer von Präfident Stenne- 
dy gebilligten Nede. Ein Ueber- 
raichungsangriff auf die USA 
und ihre Werbiindeten mürde mit 
der Vernichtung des Gegners be- 
anfiwortet werden.! Die Zeritö- 
rungsfrait, die die USA befitt, 
wurde vielleicht noch arößer fein, 
als die, mit der der Angreifer 
ieinen Meberfall beginne. Sollte 
ſich die Kriſe um Berlin verihär- 
fen, wären die USW in der Lage, 
6 oder mehr Diviſionen zuſätzlich 
nach Europa zu ichiden. Troß ih⸗ 
res Vertrauens auf die eigene 
fiberlegene Stärfe feien die Ver— 
einigten Stanten aber weiterhin 
entichloffen, nad einer friedlichen 
Zöjung aller Probleme zu juchen. 

— Regierung und Induſtrie 
der Wereinigten Staaten erivar- 
ten, daß ſich die wirkſchaftliche Er- 
panſion in USA bis mindeiten® 
Mitte 1962 Torfiekt. 

xx x 
Aegypten. — Mit 40 Verhaftun⸗ 
gen und der Beihlagnahme des 
Geſamtvermögens bon 167 Ber- 
jonen hat die Nafjer-NRegierung 
einen enticheidenden Schlag gegen 
die reiche Oberſchicht und das 
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mennonitiſche Rundſch 





Großblirgertum Aeghptens ge 
fiihrt, Nach tagelanger Unficher- 
beit gab Innenminiſter Mohieddin 


befannt, dab „Ttaatsgefäfrlidye 
Elemente” kaltgeſtellt worden 
ſeien. 

a —— 


Belgien, — Zu Schlägereien kam 
es in Brüſſel, als rd. 50,000 Fla⸗ 
men fajt 4 Stunden lang durch die 
Straßen des Stadzentrums 30- 
gen. Mit ihrem jeit Wochen an- 
aefüindigten Marſch auf Brid- 
jel* demonitrierten fie für Die 
kulturelle, ſprachliche und mirt- 
ichaftlihe Eigenständigkeit des Tlü- 
miſchen Landesteils. Walloniſche 
Gegendemonſtranten warfen Stlih · 
fe und Gocker eines Straßencafes 
in die demonjtrierenden Maſſen. 
Die Polizei, die 2,500 Mann ein- 
gejegt und den Verkehr der In- 
nenitadt völlig geſperrt hatte, 
konnte größere Straßenſchlachten 
verhindern. 


EEE 
Sowjetrußland. — Eine private 
Rundfunfitation der USA, die 
Sendungen: na Rußland aus- 
itrahlt, meldete, daß bei den ruj- 
jtichen nuklearen Erplofionen vie- 
[e Menſchen infolge zu hoher Ra- 
dioaktiwität der Mtmofphäre ihr 
eben laſſen mußten, Die rujii- 
ihen Behörden haben, nad) dem 
Bericht der Station, die Bewohner 
in den Gebiet, in dem die Erplo- 
jionen jtattfanden, gewarnt, nicht 
Waller aus offenen Brunnen zu 
trinken. Vieh mußte wegen radio- 
aktiver Berieuhung. aetötet wer- 
den und Felder wurden umge- 
pflügt, weil jie gleichfalls vber- 
jeucht waren. Die ruſſiſche Ne- 
aierung, jo beriditefe die Station 
weiter, habe erklärt, daß die To- 
desfälle auf eine Grippe-&pide- 
mie zurlickzuführen ſeien. 

— Die Proteſtlawine gegen den 
angefündigten ſowjetiſchen Wer- 
juch mit einer Superatombombe 
wächſt. Es häufen ich, die Tele— 
aramme von StaatSmännern an 
Chruſchtſchow und an die Verein- 
ten Nationen. 

— Zwiſchen Chruſchtſchow und 
der rothinefiihen Delegation iſt 
e3 auf dem kommuniſtiſchen Par- 
teitag zu ſchweren Differenzen 
adkommen. Als die Delegierien 
dem chineſiſchen Außenminiſter 
nach einer Rede zujubelten, gab 
ihnen Chruſchtſchow den brlisken 
Befehl, ſich weiterer Zuftimmung?- 
kundgebungen zu enthalten. Die 
Ehinejen verließen Moskau vor 
Schluß der Barteitagung. 

— Der chineſiſche Mintiterprä- 
fident Tſchou En-lat, der die öf- 
tentlihe Behandlung der aldani- 
ihen Streitfrage al3 antimarri- 
jtiich zurückgewieſen hatte, joll bor 
dem Zenin-StalinMaufoleum in 
Moskau einen Kranz niedergelegt 
haben, der die Inſchrift getragen 
habe: Für Joſef Wiſſarjonowitſch 
Stalin, den großen Marxiſten und 
Leniniſten“ 

— Die 8 vom Ausſchluß aus 
der Partei bedrohten Funktionäre 
der APIS gehören der alten 
fommumistiichen Garde an. JIhre 
Parteizugehörigkeit datiert fait 
durchweg aus ber Zeit vor der ruſ⸗ 
jiihen Revolution: 

Molotow — geboren 1890, Par- 
teimitglied jeit 1906, 1921 big 
1957 Mitglied des Bentralfomi- 
tees, 1926 bis 1952 Mitglied des 
Politbüros, 1930 Dis 141 Re⸗ 
gierungschef, 1939 bis 1949 Au- 
Benminifter, 1941 bis 1957 ftell- 
vertretender Minifterpräftdent, von 
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Die Cebensgeſchichte 
des bekannten Prediaers und Kehrers 


A. H. UNRUH, 


geichrieben von Pred. H. PB. Töws, 


iſt jegterhältlid. 


Herkunft, Lebenslauf, öffentlicher Dienft, Privatleben, jein Ergeben in 
NRußland und Stanada, Lebensabend, Heimgang, alles findet her Kefer in 
diefom Bude in intereffanter Weife erzählt. 

Sehr Marer Drud auf gutem Papier, illuſtriert, Glanzdedel mit Bild, 
Man beitelle jet, ehe es vergriffen ijt. Preis nur $1.50. 
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1953 bis 1956 Außenminilter, 
1957 Botichafter in der Mongolet, 
zurzeit Chefdelegierter bei der 
Wiener AMlombehörde. 

Kaganowitſch — geboren 1893, 
Barteimitglied jeit 1911, 1924 bis 
1957 Mitglied des Bentrallomi- 
tees, 1930 bi3 1952 Mitglied des 
Rolitbiiros, 1937 bis 1939 Volf3- 
kommiſſar für Schmerindujtrie, 
1938 bis 1953 ftellvertretender Re⸗ 
gierungschef. 1957 aller Partei⸗ 
amter enthoben. 

Malenkow — geboren 1902, 
von 1919 bi3 1921 Bolitruf der 
Roten Aremee, feit 1920 Mitglied 
der KP, von 1939 bis 1952 Se 
fretär des IE, 1958 bis 195 
Regierungschef, 1957 aller Bartei- 
und Staatsämter enthoben. 

Woroſchilow — geboren 1881, 
Mitbegründer der bolſchewiſtiſchen 
Fraktion, 1917 Organiſierung der 
Tichefa, ſeit 1921 Mitglied des 
HR, von 1925 bis 1940 Berteidi- 
aungsminiiter, 1935 Maricall, 
von 1941 613 1945 Befehlshaber 
der Nord Meit-Front, von 1953 
bis 1960 Staatsoberhaupt. 

Bulganin geboren 1895, 
Barteiaufnahme 1917, Arbeit im 
der Seheimbolizei, 1939 Mitglied 
des ZR, 197 bis 1949 Kriegs 
miniiter, 1947 Marſchall, 1952 
Mitglied des Präfidiums des ZR, 
1953 bis 1955 Kriegsminiſter, 
1955 bi3 1958 Regierungschef. 

Perwuchin — geboren 1904, 
Rarteiaufnahme 1919, seit 19583 
Botſchafter in Ditberlin. 

Saburow geboren 


1900, 
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Mıs. Mary Niffel 






Endlich eine Anleitung für Mittwochabende 
in den MBGen! 


Conquest for Christ 


A STUDY IN MENNONITE BRETHREN MISSIONS 
by Mrs. Mary dikke. 
Der mäßige Preis die ſes wertvollen . 

_ — Bemeinden wollen bitte jegt 





Parteimitglied jeit 1920, mehr- 
fach Minijter und Ttellvertretender 
Minsterpräfident, 1956 Mitglied 
des BR. 

Schepilow — geboren 1905, 
PBartermitglied jeit 1926, ım Krie⸗ 
ae Bolitoffizier, 1952 Mitglied 
des ZR, 1953 Chefredakteur der 
„Bramda”, non 1956: bis 1957 
Außenminiſter, 1957 aller Rartei- 
ämter enthoben. 

* * #+ 

Berlin. — Zu Zwiſchenfällen fan 
es an dem fir MWeitailiierte offe- 
nen Grenziibergang Friedrichſtra— 
Be. Mit Amerikanern bejegte Mır- 
tos, die in den öftlihen Teil der 
Stadt. fuhren, wurden bon ver 
Volkspolizei jenjett3 der Sektoren- 
grenze feitgehalten. Die Berhand- 
lungen des amerikaniſchen Grenz- 
offizier8 mit der Volkspolizei auf 
Freilaſſung der Autos und Teiner 
Inſaſſen verliefen ergebnisios. 
Daraufhin rüdte eine beivaffneie 
Kampfgrubpe an, marſchierte in 
den Sowjetſektor hinein und holte 
die Autos mit den feitgehaltenen 
Amerikanern in den Weitiektor zu⸗ 
rud. Die Volkspoliziſten verhrelten 
ſich vollig palim. 

— Nach der Errichtung der 
Sperrmauer wurde auf der Dft- 
berliner Seite, vom Gelände des 
Potsdamer Bahnhofs über den 
Rotsdamer Platz bis zum Bran⸗ 
denburger Tor, mit dem Bau einer 
zweiten Mauer begonnen. In Te» 
gelmäßigen Abitänden fegten Ar- 
heiter Betonpfeiler ein md füllten 
die Zwiſchenräume mit Kies aus. 

























Die ſich immer mehr einführen: 
den Verjanmmlungen ber Ge: 
meinde in Gruppen am Mitte 
wochebenden zur Unteriweifung, 
Erbauung und zum Studium 
der Bibel und Miffion haben 
eine- Nachfrage nah Hilfsbüi- 
dern und Leitfäden zur Folge. 
Das Sonntagsihulfomitee der 
MBG -- Generallonferenz hat 
nun ein Buc (in englijcher 
Sprache) herausgegeben, das 
die Aeußere Miſſion in den ber— 
ſchiedenen Ländern beſchreibt. 


Der Stoff iſt in 33 Lektionen 
und 5 Nbichnitten mit paden- 
den Kurzgeſchichten geteilt, und 
wird uns auf 239 Seiten ım 
einem Band gebradyt. Einband 
und Dedel find ftark, und das 
ganze Buch fit wert zu beſiben 
Es eignet ſich auch vorzuglich 
für Gebrauch in dem Sllaljen | 
der Erivachfenen, Der Frauen⸗ 
vereine u. a. m. > 









